
  meinung

Ein guter Wegweiser    
in die Zukunft

I
mmer mehr Theoretiker 
wollen die Zukunft der 
Landwirtschaft mitbe-

stimmen oder gar lenken. Dabei 
ist man bei der Wahl der Mittel  
gar nicht zimperlich. Die deut-
sche Umweltministerin  Barba-
ra Hendricks ging sogar so weit, 
die Arbeit der Landwirte mit 
umgedeuteten Bauernregeln zu 

verunglimpfen. So sind bei 
unserem Nachbarn auf Pla-
katen solche politisch moti-
vierte, luftig-flockige Sprü-
che zu lesen: „Steht das 
Schwein auf einem Bein, so 

ist der Schweinestall zu 
klein“. Oder: „Haut Ackergift 

die Pflanzen um, bleiben auch 
die Vögel stumm“.  Erst nach 
massivem Gegenwind   und 
scharfer Kritik aus vielen Rich-
tungen – in besonderem Maße 
durch die Bauernvertretung – 
hat die Bundesumweltministerin 
diese respektlose Pauschalver-
urteilung der Landwirtschaft 
zurückgezogen und sich bei der 
Branche zwar entschuldigt, 
aber nur zögerlich. Doch jetzt 
wollen die Tierschützer diese 
Negativ-Kampagne fortführen, 
und die Ministerin hat bei Ver-
anstaltungen des Umweltminis-
teriums Fleischverzicht verord-
net, um das Klima zu schützen. 
Eine Trotzreaktion?
Praxisfremde verurteilen die   
Land- und Forstwirtschaft meist 
ohne Sachkenntnis. Die 1,6 
Millionen Euro teure deutsche 
Kampagne ist Bauernmobbing 
der übelsten Art auf Staatsko-
sten, das alle Grenzen der Ver-
wundbarkeit sprengt.
� Rosemarie Wilhelm

W
ohin geht die Reise in der 
Landwirtschaft? Wie kön-
nen wir faire Preise be-

kommen und den Mehrwert unserer 
regionalen, bäuerlichen Produktion 
geltend machen? Oder: „Wie schaf-
fen wir ein besseres Image und da-
mit mehr Wertschöpfung?“ 
Mit solchen zentralen Fragen setz-
ten sich mehr als 100 Bäuerinnen 
und Bauern des Bezirkes Hartberg-
Fürstenfeld auseinander – die Zu-
kunftstour von Präsident Franz Tit-
schenbacher machte seine sieben-
te Station in der Bezirkshauptstadt 
Hartberg. „Fit für 2030“ heißt das 

Zukunftsprogramm der Landwirt-
schaftskammer, das unter seiner Fe-
derführung mit 1.200 steirischen 
Bäuerinnen und Bauern sowie zahl-
reichen Experten erarbeitet wurde. 
„Es ist ein guter Wegweiser für be-
triebliche Entscheidungen, weil es 
künftige Produktionspotenziale auf-
zeigt und darauf abzielt, mehr Wert-
schöpfung auf die Höfe, die Dörfer 
und auf das Land zu bringen“, hebt 
Präsident Franz Titschenbacher her-
vor.
Einen flammenden Appell richte-
te Kammerobmann Johann Reisin-
ger an seine Berufskollegen: „Es ist 

besser in die Zukunft zu blicken und 
diese mitzugestalten, als in Vergan-
genem zu erstarren und Dinge zu 
bejammern, die ohnehin nicht ver-
änderbar sind“. Und er warnte da-
vor, einen „Wettlauf um Tierzah-
len und Hektar zu machen, den wir 
mit anderen europäischen Gunstla-
gen nicht gewinnen können“. Sein 
Credo: „Wir müssen gemeinsam 
mit dem Tourismus in der Region 
eine starke Marke werden, damit 
der Mehrwert unserer Erzeugnisse 
von den Konsumenten nicht nur er-
kannt, sondern auch bezahlt wird.“
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Vom Gras zum Burger
Seminarbäuerinnen starten Schulprojekt

A
ls Botschafterinnen für 
heimische Lebensmittel 
werden steirische Seminar-

bäuerinnen künftig die 14- bis 
18-Jährigen in höheren Schulen von 
den Vorzügen regionaler, saisonaler 
Lebensmittel überzeugen. Unter 
dem Motto „Wie kommt das Gras 
in den Burger?“ wird heimisches 
Rindfleisch im Mittelpunkt stehen. 
So wird erklärt, wie die Tierhaltung 
in Österreich kontrolliert wird oder 
was die heimische Rinderhaltung 
mit der Landschaftspflege und dem 
Klima zu tun hat. „Die speziell aus-
gebildeten Seminarbäuerinnen wer-

den auch über die Rinderzucht, die 
Haltung, Fütterung, den Transport 
und über die Schlachtung informie-
ren“, so Landesbäuerin Gusti Maier. 
Außerdem wird den Schülern auch 
Gusto aufs Selberkochen mit 
Fleisch gemacht: Es wird „richtig“ 
gegrillt und auch Burgerweckerln 
mit frischem Salaten und Gemüse 
zubereitet. 
Mit diesem neuen Schulprojekt 
wird nicht nur Einblick in die Ar-
beit der Landwirtschaft gegeben, 
sondern bei den künftigen Kon-
sumenten auch Vertrauen zu hei-
mischen Lebensmitteln geschaffen.
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kritische ecke

Energieexperte
Landeskammer

Christian Metschina

D
ie laufende Heizsaison führt uns 
einmal mehr vor Augen, wie wich-
tig eine sichere regionale Energie-

versorgung ist. In Frankreich, wo fast 75 
Prozent der Haushalte mit Strom beheizt 
werden, mussten just am Höhepunkt der 
Kältewelle einige Atomkraftwerken auf-
grund technischer Störungen vom Netz ge-
nommen werden. Die Menschen wurden 
sogar aufgefordert ihren Strombedarf zu 
drosseln. Ähnlich war die Situation in Tei-
len Belgiens und Sloweniens. Angesichts 
solcher Vorfälle kann man die Leistungen 
der heimischen Biomassebranche gar nicht 
hoch genug einschätzen. Österreichweit 
werden über 650.000 Haushalte mit Öko-
strom und Wärme auf Basis von Holz und 
Biogas versorgt. 
Damit dies auch zukünftig der Fall ist, 
müssen jetzt die entscheidenden Weichen 
gestellt werden. Österreich hat das Kunst-
stück zu Wege gebracht, innerhalb von 15 

Jahren vom Stromexporteur zum Strom
importeur zu werden. Rund 390 Millionen 
Euro wurden im Vorjahr beispielsweise für 
den Import von Kohle- und Atomstrom an 
Tschechien überwiesen – reingewaschen 
durch Wasserkraftzertifikate aus Norwe-
gen. 16 Prozent unseres Strombedarfs wer-
den mittlerweile über Importe gedeckt. 
Tendenz steigend. 
Statt diese Fakten zu diskutieren, wird ein-
mal mehr das Thema Feinstaub medial 
hochgespielt. Ja, Uraltöfen sind eine Be-
lastung für die Umwelt. In dieser Debat-
te wird aber verschwiegen, dass zwischen 
1990 und 2014 die Emissionen der Kessel 
um 42 Prozent gesunken sind. Verantwort-
lich dafür sind die gewaltigen Fortschritte 
in der Verbrennungstechnik. Biomassekes-
sel der neuesten Generation haben Emis-
sionswerte, die so niedrig sind, dass sie 
in der Praxis nicht einmal mehr gemessen 
werden können. Dies sei an jene gerich-
tet, die sich eher heute als morgen ein ge-
nerelles Verbot von Biomasseheizungen in 
Österreich wünschen. 
Deshalb stellt sich die berechtigte Frage, 
wie man die beschlossenen Klima- und En-
ergieziele auch nur im Ansatz erreichen 
will. Österreich braucht den Ausbau der 
erneuerbaren Energien und das in einem 
viel stärkeren Maß als bisher. Im Energie-
mix der Zukunft nehmen Biogas- und Bio
masseanlagen wegen ihrer ganzjährigen 
Verfügbarkeit eine Schlüsselrolle ein. Sie 
liefern auch in kalten Winternächten mit 
voller Kraft Ökostrom und Wärme und tra-
gen wesentlich zur Netzstabilisierung und 
Versorgungssicherheit in Österreich bei.

Verlässlich sicher

   Fehlt die Biomasse, wird der Winter kalt und teuer
                            Wärme aus Holz bleibt unverzichtbar und ist für  das Gelingen der Energiewende besonders wichtig
Wärmeversorgung 
wäre ohne Biomasse 
nicht möglich. Strom-
preise würden deut-
lich steigen.
Heuer musste deutlich mehr als 
im Dreijahresschnitt geheizt 
werden – wir hatten den kälte-
sten Jänner seit über 30 Jahren. 
Die Kosten und die Versorgungs-
sicherheit bekommen daher ei-
nen neuen Stellenwert. 
Über 220.000 steirische Haus-
halte heizen mit Holz. Dieser 
umweltfreundliche Brennstoff 
liefert eine sichere und leistba-
re Wärme. Rund 130.000 stei-
rische Haushalte heizen indivi-
duell mit Hackgut, Pellets oder 
Scheitholz. Etwa 90.000 Haus-
halte werden mit Nahwärme auf 
Basis Biomasse versorgt. 656 
Biomasseheizwerke und Nah-
wärmeprojekte erzeugen die be-
nötigte Wärme. Nirgendwo in 
Österreich gibt es ähnlich vie-
le Heizwerke wie in der Grünen 
Mark. 
Sie sind gegenwärtig und zu-
künftig das unverzichtbare Rück-
grat der sicheren, klimaschonen-
den und leistbaren heimischen 
Wärmeversorgung.

Spitzenposition
Der Bruttoinlandsverbrauch an 
Bioenergie hat sich in der Steier-
mark seit 1988 verdoppelt. Mit 
41,4 Petajoule steht unser Bun-
desland bei der Biomassever-

wendung österreichweit an drit-
ter Stelle. Unter den erneuerbaren 
Energieträgern hält die Biomasse 
mit 68 Prozent den Löwenanteil. 
Dies ist der zweitgrößte Wert al-
ler Bundesländer und deutlich 
mehr als der Bundesschnitt von 
57 Prozent. Ohne Biomasse blie-
be die Steiermark bei den er-
neuerbaren Energien noch unter 
zehn Prozent. Dank der starken 
Holz- und Papierindustrie zäh-
len Ablaugen (26 Prozent) sowie 

Hackschnitzel, Sägenebenpro-
dukte und Rinde (22 Prozent) zu 
den wichtigsten biogenen Sorti-
menten. Außerdem erzeugen die 
sechs Standorte der Holzindus-
trie mit 216.000 Tonnen bundes-
weit die größte Pelletsmenge. 
Dass Brennholz mit 29 Prozent 
dennoch die wichtigste Fraktion 
ist, liegt an der Beliebtheit die-
ses Brennstoffes. Mit 69 Prozent 
ist die Steiermark nach Wien 
am stärksten von Energieimpor-
ten abhängig. Dies verdeutlicht 
einmal mehr wie notwendig der 
weitere Ausbau aller heimischen 
erneuerbaren Energieträger ist.
Für die Versorgungssicherheit ist 

die Raumwärme aus Biomasse 
besonders wichtig. Eine durch-
schnittliche Biomasseheizung 
erzeugt an einem kalten Winter-
tag etwa 400 Kilowattstunden 
Wärme. Deckt man diesen Be-
darf mit Strom ab, kommt es zu 
einer Verdreißigfachung des nor-
malen Tages-Strombedarfs. We-
der Netze noch die Stromerzeu-
gungskapazitäten sind auf solche 
Leistungsschwankungen ausge-
legt. 

Massive Stromimporte
Im Winter ist Österreich massiv 
von Stromimporten abhängig, da 
Photovoltaik und Wasserkraft in 
der kalten Jahreszeit nur sehr be-
grenzt Energie produzieren kön-
nen. Eine massive Elektrifizie-
rung des Energiesektors würde 
den Ausstieg aus der fossilen und 
atomaren Stromerzeugung un-
möglich machen. Wie risikobe-
haftet diese Technologien sind, 
zeigen die aktuellen Störfälle 
von Kernkraftwerken in Frank-
reich, Belgien und Slowenien. 
Biomasse ist noch vor Erdgas 
und Heizöl der wichtigste Ener-
gieträger für Raumwärme und 
an kalten Wintertagen ein be-
deutender Teil der heimischen 
Strom- und Fernwärmeerzeu-
gung. Der Verzicht auf Biomas-
se in KWK-Anlagen sowie bei 
der Fern- und Raumwärme hät-
te gravierende Auswirkungen 
auf die Versorgungssicherheit 
und würde auch die Strompreise 
erheblich in die Höhe treiben. 

Der stark gestiegene Biomas-
seeinsatz in den österreichischen 
Haushalten und auch im Gewer-
be hat die Feinstaubemissionen 
nicht erhöht. 

Weniger Emissionen
Im Gegenteil: Zwischen 1990 
und 2014 sind die Emissionen 
um 42 Prozent gesunken. Ver-
antwortlich dafür ist die signi-
fikante Optimierung der Quali-
tät der Holzverbrennung, primär 
durch österreichische Herstel-
ler von Öfen und Kesseln. Die-
se sind seit Jahrzehnten weltweit 
technologisch führend. 
Die österreichische Ofenbranche 
hat in den vergangenen Jahren 
ebenfalls die Verbrennungsquali-
tät bei den industriell hergestell-
te Öfen, Herden und Kachelöfen 
stark verbessert – bereits viele 
Produkte erfüllen die anspruchs-
vollen Anforderungen des Öster-
reichischen Umweltzeichens für 
Holzheizungen (UZ 37). Hinzu 
kommt, dass immer mehr hei-
mische Biomasseproduzenten 
Hackgut und Brennholz nach 
strengsten Qualitätskriterien pro-
duzieren. Die steirischen Bio-
massehöfe nehmen diesbezüg-
lich österreichweit eine Vorbild-
rolle ein. 
Generell gilt: Die Verwendung 
von Holz als Brennstoff ist für ei-
ne in die Zukunft gerichtete En-
ergieversorgung Österreichs un-
verzichtbar und zentral für das 
Gelingen der Energiewende.
� Christian Metschina

Auf dem Prüfstand 
standen eine hohe Ef-
fizienz und ein über-
zeugendes Gesamt-
konzept.
Bei der mitteleuropäischen Bio-
massekonferenz in Graz wurden 
Heizwerkpioniere und Anlagen 
mit überzeugenden Gesamtkon-
zepten, hoher Effizienz und Wär-
merückgewinnungsanteilen vom 
Landwirtschaftsministerium aus-
gezeichnet und vor den Vorhang 
geholt. Es gab sechs verschie-
dene Kategorien. Mit vier aus-
gezeichneten Heizwerken bestä-
tigte die Steiermark ihre Spitzen-
rolle. 
In der Kategorie „Pioniere“ wur-
de das Biomasseheizwerk Li-
gist, in der Kategorie „Höchster 
solarer Deckungsgrad“ das Bio-
masseheizwerk Eibiswald und in 
der Kategorie „Niedrigste Rück-
lauftemperatur“ das Biomasse-
heizwerk Zwaring ausgezeich-
net. Die Kategorie „Überzeu-
gendes Gesamtkonzept“ gewann 
das Heizwerk Stegersbach im 
Burgenland. Mit der Bioenergie 
Wärmeservice GmbH steht aber 
auch hinter diesem Projekt ein 
steirisches Unternehmen. 
Bereits vor einiger Zeit wurde 
das Biomasseheizwerk Hitzen-
dorf, im gleichen Rahmen, für 
die hervorragende Betriebsfüh-
rung ausgezeichnet. 
Wir gratulieren sehr herzlich und 
wünschen weiterhin viel Schaf-
fenskraft und Erfolg.

Hohe Energie-
importe: Ausbau 
der Erneuerbaren 
umso dringlicher!

Christian Metschina                     
LK-Energieexperte

prämierte Heizkraftwerke

D
as Biomasseheizwerk 
Eibiswald (Nahwärme 
Eibiswald eGen) ver-

sorgt über ein 10,6 Kilometer 
langes Wärmenetz 140 Kunden 
mit einer Gesamtanschlusslei-
stung von 4,6 Megawatt. Die 
Wärmeerzeugung erfolgt mit 

zwei Biomassekesseln und einer 
thermischen Solaranlage. Die 
Anlage ist ein Best-Practice-Bei-
spiel für Biomasseheizwerke mit 
solarunterstützter Wärmeerzeu-
gung und sticht durch Spitzen-
werte in Bezug auf die Nutzung 
der Solarenergie hervor.  

D
as Biomasseheizwerk 
Ligist haben 1986 Bau-
ern der Region gegrün-

det, um die Luftqualität von Li-
gist zu verbessern. Die Pionier-
anlage versorgt über ein vier Ki-
lometer langes Wärmenetz 140 
Kunden mit einer Anschlusslei-

D
ie Bioenergie Hitzen-
dorf regGenmbH ver-
sorgt mit einem zwei 

Kilometer langen Wärmenetz 
140 Kunden mit einer Leistung 
von 1,6 Megawatt. Diese bäuer-
liche Genossenschaft  zeigt vor, 
dass eine gute Konzeption und 

Betriebsführung Landgemeinden 
sicher mit Wärme versorgt. 
Konsequente Betriebsführung 
und Optimierung sowie die Auf-
geschlossenheit der Eigentümer 
hat das Heizwerk weit über die 
Landesgrenzen der Steiermark 
hinweg bekannt gemacht.

d
ie Nahwärme Zwaring 
Zach Ges.b.R. versorgt 
seit 2001 über ein 3,5 

Kilometer langes Wärmenetz  
die Kunden mit einer Anschluss-
leistung von 850 Kilowatt.  
Durch den persönlichen Einsatz 
der Betreiber erreicht das Wär-

Eibiswald

Hitzendorf

Zwei Bio-
massekessel 
und Solar-
anlage
kk

Sichere Ver-
sorgung mit 
gutem Kon-
zept
kk

Service für                  
Heizwerksbetreiber

Um die Interessen der steirischen Heizwerksbe-
treiber gezielt zu vertreten, wurde bereits vor 17 
Jahren die Bioenergie-Service GenmbH als Ver-
einigung der steirischen Heizwerksbetreiber ge-
gründet. Aktuell hat die Genossenschaft 60 Mit-
glieder, die in Summe 250 Megawatt installierte 
Wärmeleistung  repräsentieren. Neben der Inte-
ressensvertretung sind die Optimierung und das 
Qualitätsmanagement der Biomasseheizwerke 
wichtige Schwerpunkte. Wegen der wirtschaft-
lichen und gesetzlichen Rahmenbedingungen 
wird die Optimierung zukünftig eine noch stär-
kere Rolle spielen. Dazu bietet Bionergie-Ser-
vice GenmbH Optimierungskonzepte an. 
uKontakt.  franz.moser@lk-stmk.at
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aus meiner Sicht

Kammerobmann
Hartberg-Fürstenfeld

LKR Johann Reisinger

w
er wartet, was die Zukunft bringt, 
muss mit dem zufrieden sein, was 
das Morgen bietet! Die Kammer 

hat in den vergangenen zwei Jahren mit 
Präsident Franz Titschenbacher einen sehr 
interessanten Zukunftsdialog gestartet. 
Es geht darum, für unsere Bäuerinnen 
und Bauern und die bäuerliche Jugend ge-
meinsam Strategien zu entwickeln, wie sich 
unsere bäuerliche Interessensvertretung in 
den nächsten Jahren ausrichtet. Für mich 
persönlich ist es wichtig, dass wir nicht in 
Vergangenem erstarren, sondern unsere 
Erfahrung dafür verwenden, dass unsere 
Höfe auch in schwierigen Zeiten neue Zie-
le erkennen können. Dazu ist es notwendig, 
dass sich unsere Betriebsführer mit ihren 
Talenten, Fähigkeiten und Neigungen die 
Zeit nehmen, über neue Wege nachzuden-
ken. Das heißt nicht, dass unsere Betriebe 
augenblicklich ihre Ausrichtung verändern 
müssen, sondern darüber nachdenken, wie 

die Arbeit auch im generationenübergrei-
fenden Denken und Handeln Hand in Hand 
gehen soll.
Unserer Land- und Forstwirtschaft sind 
durch das Berggebiet und die Kleinstruktu-
riertheit natürliche Grenzen im Wachstum 
vorgegeben. Wer glaubt, den Wettlauf mit 
Hektar und Stallgrößen mit den europäi-
schen Gunstlagen der Agrargiganten zu ge-
winnen, hat schon verloren. In Europa wird 
es immer Gunstlagen geben, die durch ihre 
Größe die Erzeugnisse effizienter und güns-
tiger herstellen können. Vielmehr ist Krea-
tivität, ständige Weiterbildung und das Ver-
trauen in eine starke Interessensvertretung 
zielführend. Manchmal braucht man auch 
Mut, eingeschlagene Wege zu verlassen und 
darüber nachzudenken, ob die betriebliche 
Lage, die eigenen Fähigkeiten und das fa-
miliäre Umfeld es ermöglichen, andere 
Einkommensfelder anzunehmen. 
Die Steiermark in ihrer Vielfalt und land-
schaftlichen Schönheit hat sich in den ver-
gangenen Jahrzehnten zu einem Touris-
musland in Europa entwickelt. Durch ge-
meinsame Strategien mit der Land- und 
Forstwirtschaft und der Verarbeitungsin-
dustrie, aber vor allem in der Direktver-
marktung, sehe ich große Chancen, mehr 
Wertschätzung für unsere bäuerliche Ar-
beit zu bekommen.
Jene, die Massenware produzieren, mit der 
man sich vom Weltmarkt nicht abhebt, wer-
den sich immer schwertun. Betriebsführer, 
die innovativ und kreativ sind, werden sich 
leichter durchsetzen können. Daher: Nicht 
darauf warten, was die Zukunft bringt, son-
dern aktiv mitgestalten!

Mitgestalten

   Fehlt die Biomasse, wird der Winter kalt und teuer
                            Wärme aus Holz bleibt unverzichtbar und ist für  das Gelingen der Energiewende besonders wichtig

D
as Programm „Quali-
tätsmanagement für 
Biomasseheizwerke 

und Nahwärmenetze (qm hei-
zwerke)“  hat das Umweltmi-
nisterium vor zehn Jahren ins 
Leben gerufen. Damals herrsch-
te in der Biomasseszene ein 
Bauboom. Man war aber auch 
schon mit Biomasseheizwerken 
konfrontiert, die durch Pla-
nungsfehler und mindere Quali-
tät in der Ausführung mit wirt-
schaftlichen Problemen zu 
kämpfen hatten. Um die Ge-
samteffizienz von neuen und 
bestehenden Biomasseheizwer-
ken und Nahwärmenetzen zu 
steigern, wurde das Klimaaktiv-
Programm „qm heizwerke“ ein-
geführt – ein Qualitätsmanage-
mentsystem für Biomasseheiz-
werke und Wärmenetze. 
Die Ziele des Programms sind: 
Die Sicherstellung einer quali-
tativ hochwertigen Planung und 
technischen Ausführung, der 
effiziente Anlagenbetrieb, nied-
rige Betriebs- und Wartungsko-
sten, die Gewährleistung einer 
langen Anlagenlebensdauer, 
geringe Emissionen im Betrieb, 
der effiziente Fördermittelein-
satz sowie der nachhaltig wirt-
schaftliche Anlagenbetrieb.
Seit 2014 wird dieses Pro-
gramm von AEE – Institut für 
Nachhaltige Technologien 
(AEE INTEC) geleitet. Es un-
terstützt Errichter und Betrei-

ber von Biomasseheizwerken 
bei der Realisierung hocheffi-
zienter Heizzentralen und Wär-
menetze, indem Planung, Bau 
und erste Betriebsphase von 
speziell geschulten Qualitäts-
beauftragten begleitet werden, 
welche für die Umsetzung und 
Einhaltung der Vorgaben des 
Qualitätsmanagementsystems 
„qm heizwerke“ garantieren. 

Offen für Qualität
Alle Maßnahmen führen jedoch 
nur dann zum Erfolg, wenn bei 
Planern und Anlagenbetreibern 
ein entsprechendes Qualitäts-
bewusstsein vorhanden ist und 
sie einer Beratung durch Exper-
ten und einem Erfahrungsaus-
tausch offen gegenüberstehen. 
Dazu gehören auch die laufen-
de Evaluierung (Monitoring) 
des Anlagenbetriebes, die kon-
sequente Optimierung und die 
Entwicklung langfristiger Stra-
tegien. Biomasseheizwerke, die   
mit einem schlüssigen Gesamt-
konzept und unter Einhaltung 
strenger Qualitätskriterien er-
richtet und betrieben werden, 
sind wirtschaftlich und tragen 
maßgeblich zu einer klimascho-
nenden und nachhaltigen Ener-
gieversorgung bei.      
uBeratung und Informatio-
nen: klimaaktiv qm heizwer-
ke. www.klimaaktiv.at/qmhei-
zwerke 
� Sabrina Metz

prämierte Heizkraftwerke Effizient planen und betreiben
Qualitätsmanagement-Programm für Errichter und Betreiber

	 uWarum haben Sie mit der 
Wärmeversorgung begonnen?
Karl Zach: Die Gemeinde 
wollte im Zuge eines Umbaus 
die damals bestehende Strom-
heizung im Gemeindeamt und 
Kindergarten ersetzen. 2001 
haben wir mit der Wärmever-
sorgung begonnen.
	 uDie Nahwärme Zwaring 
wurde wegen der niedrigen 
Rücklauftemperaturen ausge-
zeichnet. Ihr Geheimnis?
ZAch: Wir optimieren primär-
seitig. Auch das Heizsystem je-
des Kunden wird optimiert, um 
eine möglichst hohe Spreizung 
zwischen Vor- und Rücklauf-
temperatur zu erreichen. Wir 
schließen weit entfernte Kun-
den nur an, wenn  ein Puffer 
vorhanden ist. Auch die Vor-
lauftemperatur ist sehr niedrig, 
den Kunden werden aber 60 
Grad Celsius garantiert.
u Ihr Tipp für die Betreiber?
ZAch: Wir bilden uns ständig 
weiter und 
tauschen uns  
regelmäßig 
mit anderen 
Heizwerksbe-
treibern aus. 
Das ist sehr 
wertvoll. 
Interview:              
K. Engelmann

Karl Zach, 
Betreiber in 
Zwaring

interview

stung von 2,6 Megawatt. Die 
heutige Geschäftsführerin sticht 
als motivierte Betreiberin hervor, 
die sich der Modernisierung und 
Optimierung der Anlage ver-
schrieben und sich sehr erfolg-
reich in einer Männerdomäne be-
hauptet hat.

menetz der Nahwärme Zwaring 
sehr niedrige Rücklauftempera-
turen. Dies zeigt das vorhandene 
Optimierungspotenzial für ande-
re Anlagen auf. 
Die Betreiber erfassen und wer-
ten die Anlagebetriebsdaten lü-
ckenlos aus. 

Ligist

Zwaring

Pionieran-
lage: Vier 
Kilometer 
Wärmenetz
kk

Sehr 
niedrige 
Rücklauf-
temperatu-
ren
kk

Mehr als 600 Biomasse-
heizwerke und Nahwärme-
projekte versorgen 220.000 
steirische Haushalte mit 
sicherer Wärme
nahmärme.at
kk, lk
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Klicken und mitgestalten!� montage

EU-Agrarpolitik 
mitbestimmen

Bereits jetzt werden wichtige Weichen zur 
künftigen EU-Agrarpolitik von 2021 bis 2027 
gestellt. EU-Agrarkommissar Phil Hogan hat 
dazu eine Internet-Bürgerbefragung gestartet, 
deren Ergebnisse in die Neuausrichtung der 
Programme einfließen werden. Daher ist es sehr 
wichtig, dass möglichst viele Bäuerinnen und 
Bauern ihre praktischen Erfahrungen mit den 
bestehenden EU-Programmen bei dieser Inter-
netbefragung kundtun. Dieses Feld sollte nicht 
den Theoretikern überlassen werden, die sich 
erfahrungsgemäß sehr stark einbringen. Daher 
mitmachen und mitbestimmen!
u Internet. bit.ly/eu-befragung

Freilandeier: Erfolg 
bei Verhandlungen

Die Interessenvertretung erreichte einen erfolg-
reichen Durchbruch bei der Deklaration von 
Freilandeiern nach der zwölfwöchigen Stallhal-
tepflicht. Alle, die einen Wintergarten von 20 
Prozent der nutzbaren Stallfläche haben, dürfen 
auch nach der Zwölfwochenfrist ihre Eier wei-
terhin als Freilandeier vermarkten. 
Die seit Anfang Jänner gültige Stallpflicht für 
Geflügel ist bis dato aufrecht. Im gesamten 
Bundesgebiet werden fast täglich verendete 
Wildvögel gefunden. Rund um Österreich sieht 
der Sachverhalt viel schlimmer aus, denn fast 
täglich müssen in unseren Nachbarländern Ge-
flügelherden gekeult werden. 
Bis zur Aufhebung der Stallpflicht muss das 
Geflügel deshalb unbedingt im Stall gehalten 
werden. Sollte die Möglichkeit eines komplett 
überdachten Ausscharrbereichs vorhanden sein, 
der seitlich durch Gitter oder Netze begrenzt 
ist, dürfen die Tiere diesen auch benützen. Die-
se Ausscharrbereiche müssen jedoch komplett 

vogelsicher sein. Das Füt-
tern und Tränken der 

Tiere sollte nur im ge-
schlossenen Stall er-
folgen. Es empfiehlt 

sich auch, vor Be-
treten des Ge-
flügelstalles die 
Schuhe zu wech-

seln. So schützt  man  die Her-
de am besten vor einem Ein-
trag von außen. Für Menschen 
und Haustiere besteht keine 
Ansteckungsgefahr. 

� Anton Koller

Mehr Biobetriebe, 
mehr Bioflächen

Bio wächst weiter. 2016 gab es bei uns 21.820 
Biobetriebe, das entspricht einem Anteil von 19 
Prozent an allen landwirtschaftlichen Betrie-
ben. „Im Jahr 2016 wurden 571.585 Hektar bi-
ologisch bewirtschaftet, was einen Anteil von 
knapp 22 Prozent an der landwirtschaftlichen 
Gesamtfläche bedeutet“, so Obfrau Gertraud 
Grabmann bei der Biofachmesse in Nürnberg. 
Und weiter: „2017 wird sich diese Entwicklung 
fortsetzen: Insgesamt haben sich 1.753 Betriebe 
zur Maßnahme biologische Wirtschaftsweise 
im Agrarumweltprogramm (Öpul) angemel-
det“. Im laufenden Jahr werde die Anzahl der 
Biobetriebe 23.000 übersteigen, die Bioflächen 
dürften auf über 600.000 Hektar anwachsen.

Stallbauleitfaden ist fertig
Ein hilfreicher Wegweiser von der Planung bis zur Inbetriebnahme

Vogelkundliche Kartierung im Hörfeldmoor
Landesregierung beauftragt Verein Birdlife mit Erhebungstätigkeiten

D
ie Steiermärkische 
Landesregierung hat 
die Landwirtschafts-

kammer darüber informiert, 
dass im Europaschutzgebiet 
Nr. 10 „Hörfeld“ weitere Kar-
tierungstätigkeiten stattfinden 
sollen. Für die Gemeinde Müh-
len wurde eine vogelkundliche 
Kartierung von der Landesre-
gierung beauftragt. 

Kartierung ab Februar
Die Projektdurchführung über-
nimmt der Verein Birdlife Ös-
terreich – Gesellschaft für Vo-

gelkunde. Remo Probst und 
Renate Wunder werden die 
Kartierungen durchführen. 
Diese werden von Februar 
2017 bis voraussichtlich 2018 
dauern.

Gutachter: Ausweisen!
Gemäß den gesetzlichen Be-
stimmungen des Steiermär-
kischen Naturschutzgesetzes 
haben sich die beauftragten 
Gutachter vor Durchführung 
der Kartierungstätigkeit beim 
Grundeigentümer sowie Verfü-
gungsberechtigten anzumelden 

und auf Verlangen auch auszu-
weisen.

Rückfragen
uBei allgemeinen Rückfragen 
zum Europaschutzgebiet Hör-
feld steht der Europaschutzge-
bietsbetreuer Peter Hochleit-
ner, Tel. 0676/86641361, zur 
Verfügung. 
u Fragen, insbesondere recht-
licher Natur, beantwortet die 
Rechtsabteilung der Landes-
kammer, Tel. 0316/8050-1247,  
elisabeth.haas@lk-stmk.at.
� Elisabeth Haas

D
er Steiermärkische 
Stallbauleitfaden liegt 
auf dem Tisch. Er wur-

de gemeinsam mit den zustän-
digen Stellen des Landes Stei-
ermark, des Gemeindebundes 
Steiermark sowie der Länder-
gruppe Steiermark des Öster-
reichischen Städtebundes aus-
gearbeitet. 

Rechtlicher Überblick
Für die Weiterentwicklungs-
möglichkeiten der steirischen 
Land- und Forstwirtschaft ist 
der Stallbauleitfaden von gro-
ßer Bedeutung. Er gibt den 
Nutzern einen Überblick über 
die wichtigsten Bestimmungen 
im Zusammenhang mit Stall-
bauverfahren. In der Praxis se-
hen sich insbesondere bäuer-
liche Bauwerber mit enormen 
Herausforderungen konfron-
tiert, da es zahlreiche rechtli-
che Bestimmungen rund um 
die Stallerrichtung zu beachten 
gilt. Rechtliche Beratung wird 
oftmals allerdings erst dann 
eingeholt, wenn sich im Ver-
fahren zeigt, dass das Bauvor-
haben nicht wie geplant umge-
setzt werden kann. Von beson-
derer Bedeutung ist daher eine 
umfassende und präzise Pla-
nungsphase. 

Checkliste
Das Studium des Stallbau-
leitfadens soll einen Infor-
mationsvorsprung bewirken. 
Vorausschauend an das Pro-
jekt „Stallbau“ heranzugehen, 
kann Verfahrensverzögerun-
gen vermeiden. Die Checklis-

te „Schritte bis zum fertigen 
Stallgebäude“ bietet eine gu-
te Übersicht, was es alles zu 
beachten gilt. Oftmals ist für 
den Bauwerber unklar, ob die 
geplante Baumaßnahme be-
willigungspflichtig, anzeige-
pflichtig oder bewilligungsfrei 
ist. Der Stallbauleitfaden ent-
hält dazu eine Übersicht sowie 
praktische Beispiele aus der 
Rechtsprechung. Und er wid-
met sich auch raumordnungs-
rechtlichen Fragestellungen. 
Aufgrund der unterschiedli-
chen Widmungskategorien ist 
die Standortauswahl von be-
sonderer Bedeutung.

Unterlagen für Gutachten
Des Weiteren beschäftigt sich 
der Leitfaden mit den erforder-
lichen Unterlagen, die für die 
Erstellung von Gutachten vor-
zulegen sind. Ist ein Gutach-
ten notwendig, so hat die Ge-
meinde einen klaren Auftrag an 
den Sachverständigen zu ertei-
len. Im Stallbauleitfaden wird 
der Unterschied zwischen amt-
lichen, nicht amtlichen und Pri-
vatsachverständigen ausführ-
lich aufgezeigt. Diese Unter-
scheidung ist wichtig, da diese 
unterschiedliche Gebührenan-
sprüche haben. 

Sachliche Einwände
Besonderes Augenmerk wur-
de auch auf die Verfahrensvor-
schriften gelegt, die bei einer 
Bauverhandlung zu beachten 
sind. Ausgeführt wird insbe-
sondere, welche Einwendun-
gen von Nachbarn überhaupt 

zulässig sind. Es stehen einer 
Baubewilligung somit nur 
sachlich gerechtfertigte und 
rechtlich relevante Einwen-
dungen, sogenannte subjektiv-
öffentlich-rechtliche Einwen-
dungen, entgegen. Die komple-
xe Rechtsmaterie wird durch 
Checklisten und Grafiken ver-
einfacht dargestellt.

Auch für Behörden
Die Rechtsabteilung der Land-
wirtschaftskammer hat den 
Leitfaden nicht nur für bäuer-
liche Bauwerber erstellt. Die-
ser soll auch den vollziehen-
den Behörden in der raschen 
Abwicklung der Bauverfahren 
dienlich sein. Die Kammer hat 

daher den Gemeinden als Bau-
behörden erster Instanz den 
Leitfaden ebenfalls zur Verfü-
gung gestellt. 
Die komprimierte Darstellung 
der umfangreichen Bestim-
mungen bei Stallbauverfah-
ren soll die Abwicklung sol-
cher Verfahren erleichtern, die 
Grundlage für eine zukunfts- 
und leistungsfähige Landwirt-
schaft bilden sowie eine brei-
te Akzeptanz und eine entspre-
chende Wertschätzung in der 
Gesellschaft erfahren.
� E. Haas, S. Gerhardter

Für die 
Weiterent-

wicklung der 
steirischen Land- 
und Forstwirt-
schaft ist der 
Stallbauleitfaden 
von großer Be-
deutung.
Präsident Titschenbacher

Eine wich-
tige Hilfe-

stellung in Zeiten 
der kritischen 
Öffentlichkeit 
von der Planung 
und Vorberei-
tung bis hin zur 
Inbetriebnahme.
Landesrat Seitinger

Er nimmt 
sich der 

Problematik der 
Stallbauverfah-
ren an und stellt 
für Betroffene 
und Baubehör-
den den Verfah-
rensablauf dar.
Landesrat Lang

Ich hoffe, 
dass der 

Stallbauleitfaden 
dazu beiträgt, 
die Verfahren zu 
verbessern. Ich 
appelliere an die 
Vernunft aller 
Beteiligten.
Präsident Dirnberger

Dieses 
praxisorien-

tierte Werkzeug 
soll helfen, dass 
Tierhaltungsbe-
triebe in Städten 
einen Stallbau 
nutzungsgerecht 
anwenden. 
Städtebundvors. Wallner

Druckfrisch. Der steirische Stall-
bauleitfaden ist in gedruckter Form 
in der zuständigen Bezirkskammer 
oder in der Rechtsabteilung der Lan-
deskammer, Tel. 0316/8050-1247, 
erhältlich. Er kostet für Kammer
mitglieder 20 Euro, für Nichtmitglie-
der 40 Euro.

Download. Der Leitfaden steht als 
kostenloser Download auf folgenden 
Webseiten zur Verfügung: 
u Landwirtschaftskammer Steier-
mark, www.stmk.lko.at
u Abteilung 13 Umwelt und Raum-
ordnung des Landes Steiermark, 
http://www.verwaltung.steiermark.
at/cms/ziel/74834965/DE

u Gemeindebund Steiermark, 
www.gemeindebund.steiermark.at
­u Ländergruppe S teiermark des 
Österreichischen Städtebundes, 
https://www.staedtebund.gv.at/
landesgruppen/steiermark/willkom-
men.html

­u Auskünfte. Die Rechtsabteilung 
der Landwirtschaftskammer, Tel. 
0316/8050-1247, recht@lk-stmk.at, 
informiert gerne.

Stallbauleitfaden

Steiermärkischer Stallbauleitfadenvon der Planung bis zur Inbetriebnahme

 www.stmk.lko.at

Kartierung bis 2018� Kern

kristoferitsch Land Steiermark Land Steiermark Gemeindebund Städtebund

bit.ly/eu-befragung
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D
er Karpfen zählt zu den ältesten 
Fischarten, die vom Menschen ge-
nutzt werden. Im Mittelalter ist er 

in Europa erstmals in klösterlichen Fisch-
teichen als Fastenspeise gezüchtet worden. 
Für die Fastenzeit sind Karpfen also Klas-
siker, die auch das ganze Jahr als Speise-
fisch erhältlich sind. 
In meinen Teichen fressen die Karpfen 
Kleintiere sowie eigene Gerste und etwas 
Kürbisölkuchen. Im eigenen Restaurant 
steht er das ganze Jahr auf der Speisekar-
te. Dass ihn meine Gäste so schätzen, liegt 
aber nicht alleine am guten Geschmack 
richtig gefütterter, gehälterter und zuberei-
teter Karpfen. 
Wir Teichwirte produzieren ein nachhal-
tiges Lebensmittel von höchster Güte und 

dies direkt vor unserer Haustüre mit kurzen 
Transportwegen. Heute gelten mehr als 80 
Prozent der Fischbestände in den Welt-
meeren als überfischt oder bis an die Gren-
zen ausgebeutet. Außerdem ist das Meer 
in manchen Teilen der Welt mit Quecksil-
ber und anderen giftigen Substanzen ver-
schmutzt. 
Heimischer Fisch – und hier vor allem der 
Karpfen – ist gesund und enthält viele Vita-
mine, Spurenelemente und Omega-3-Fett-
säuren, die ihn zu einem gesunden Nah-
rungsmittel machen. Der Karpfen gilt nicht 
umsonst weltweit als einer der beliebtesten 
Süßwasserfische.
Aufgrund dieser vielen Aspekte sollte man 
unbedingt zu heimischen Fischen greifen. 

Karpfenwirt
St. Martin im Sulmtal

Karl Krenn

brennpunkt

Zugreifen

A
ls bei uns in der Ortsgruppe Ligist-
Krottendorf das Gespräch aufkam, 
Special Olympics als freiwillige 

Helfer zu unterstützen, kam man nicht um-
hin teils gemischte Gefühle wahrzunehmen. 
„Wie soll ich mit Menschen mit Behinde-
rung umgehen?“, „Was darf man sagen, 
was nicht?“ und noch jede Menge andere 
Fragen sind wohl vielen durch den Kopf ge-
gangen. Genau diese Angst etwas falsch zu 

machen oder etwas Falsches zu sagen, lässt 
Berührungsängste entstehen und eine ge-
wisse Besorgnis aufkommen, wenn es um 
den Umgang mit Menschen mit Handicap 
geht. Man vergisst, dass hinter jeder Ein-
schränkung ein Mensch wie jeder andere 
steht. 
Dabei ist es, wie ich meine, der falsche 
Ansatz, zu viel über den perfekten Um-
gang nachzudenken und dabei nur die Be-
hinderung wahrzunehmen. Grundsätzlich 
möchte niemand irgendwie anders behan-
delt werden oder besondere Aufmerksam-
keit bekommen. Das Allerwichtigste ist, je-
dem Menschen respektvoll und ohne Vor-
urteile zu begegnen. Wir freuen uns, die 
Athletinnen und Athleten mit unserer Land-
jugend-Unterstützung bei diesem besonde-
ren Event wertschätzen zu dürfen.

Jung & frech

Landjugend
Ligist-Krottendorf

Christina Grinschgl

Falsche Furcht

Zwei Wochen für besondere Menschen
Landjugendliche nehmen Urlaub, um die Special Olympics vom 14. bis 25. März zu ermöglichen

O
hne Freiwillige wäre 
eine Sportveranstal-
tung mit über 3.000 

Athleten aus 100 Nationen 
nicht zu stemmen. In den ein-
einhalb Wochen der Special 
Olympics für Menschen mit in-
tellektueller Beeinträchtigung 
werden rund 1.000 Medaillen 
überreicht. Ein Teil der Freiwil-
ligen wird von der Landjugend 
Steiermark kommen.

Große Beteiligung 
Die Mithilfe reicht von der 
Unterstützung bei den Sie-
gerehrungen über die Gestal-
tung des Rahmenprogramms 
beim Fackellauf bis zu Projek-
ten mit den steirischen Teil-
nehmern. Besonders umfang-
reich ist das „Host town“-Pro-
gramm, bei dem den Sportlern 
und ihren Betreuern drei Ta-
ge vor dem offiziellen Beginn 
die Steiermark gezeigt wird. 
Die Projektleiterin der Landju-

gend, Stffi Gütl, sagt zu diesem 
Projekt: „Für uns ist die Betei-
ligung an den Special Olym-
pics eine tolle Möglichkeit, die 
vielen Talente unserer Mitglie-
der für Menschen mit intellek-
tueller Beeinträchtigung einzu-

setzen und zum Gelingen der 
Weltwinterspiele in der Steier-
mark beizutragen.“

Ägypter lernen Platteln
Die Landesorganisation selbst 
richtet am 15. März einen 

„Bunten Abend“ mit den Na-
tionen Ägypten, Saudi Arabien 
und Macau aus. „Wir werden 
mit ihnen einen Schuhplattler 
einstudieren“, erklärt Landes-
geschäftsführer Martin Kappel.
� Roman Musch

Klassiker der Fastenzeit
Heimische Fische sind gesunde Alternative zu Meeresfischen

F
ische aus der Region 
sind garantiert frisch 
und haben kurze 

Transportwege. Sie sind eine 
gesunde Alternative zu Mee-
res- oder ausländischen Süß-
wasserfischen. Die heimischen 
400 Teichwirte haben in den 
vergangenen 14 Jahren viele 
Millionen Euro, beispielsweise 
in Teichanlagen und Hälterun-
gen, investiert, damit sie ganz-
jährig ab Hof und auf den 
Bauernmärkten frischen Fisch 
küchenfertig und grätenfrei an-
bieten können. Erkennbar sind 
heimische Fische an der Marke 
„Steirerfisch“. Sie garantiert 
frische Qualität und hundert-
prozentige heimische Her-

kunft. Der beliebteste Fisch in 
der Steiermark ist der Karpfen. 
Die steirischen Teichwirte be-
treiben Fischhaltung höchst 
professionell, pflegen ihre Tei-
che perfekt und füttern ihre Fi-
sche auch entsprechend. Daher 
gehören das „Letteln“ oder ver-
fettete Fische ins Reich der 
Mythen (Kasten).

Naturnahe Vielfalt
Verschiedene Fische bilden ei-
ne Teichgemeinschaft. Daraus 
ergibt sich auch die Vielfalt der 
angebotenen, verarbeiteten und 
frischen Fische. So tummeln 
sich in den heimischen Teichen 
und Strömungsanlagen bei-
spielsweise auch Wildkarpfen, 

Störe, Amure, Forellen, Lachs-
forellen, Saiblinge sowie Bach-
forellen.

Styriamour
Die heimischen Teichwirte und 
Fischzüchter sind auch innova-
tiv. Seit geraumer Zeit bevöl-
kert ihre Teiche auch der welt-
weit beliebte Silberkarpfen, der 
Styriamour. Er ist einer der ge-
sündesten Fische, weil er 90 
Prozent ungesättigte Fettsäu-
ren hat. Er ernährt sich zu 100 
Prozent aus Plankton und wird 
frisch oder geräuchert angebo-
ten. Sein Fleisch ist besonders 
hochwertig und flaumig. Ein-
zelne Direktvermarkter bieten 
ihn auch sauer eingelegt an. 

Durch 
das Ein-
schneiden 
der Filets, 
Schröpfen 
genannt, 
werden die 
Zwischen-
muskelgrä-
ten durch-
trennt und 
beim Garen 
schön weich
www. fotografie-

kainz.at

Die Landju-
gend ist ei-
ne der offi-
ziellen Part-
nerorga-
nisationen 
der Spiele
LJ

„Ich werde meinen Urlaub opfern und 
die ganze Woche in Schladming mit da-
bei sein, um Medaillen zu überreichen. 
Ich bin mir sicher, dass ich viel fürs Le-
ben mitnehmen werde.“

„Wir vom Bezirksvorstand werden 
beim Fackellauf in Feldbach beim Rah-
menprogramm dabei sein. Für uns ist 
es eine einmalige Chance ein Teil der 
olympischen Bewegung zu werden.“

„Mein Bruder Gerhard startet selbst 
bei den Special Olympics. Unsere Orts-
gruppe unterstützt seinen Sportverein 
finanziell und auch beim Abschlusstrai-
ning werden wir dabei sein.“

„Ich bin in den zwei Wochen der Spiele 
Delegationsleiterin von Nigeria, also 
ihre erste Ansprechperson. Ich hole sie 
vom Flughafen ab und werde ihnen die 
Steiermark zeigen.“

Andrea 
Schönfelder,
Oberaich

Lukas Lang,
Feldbach

Sofie Graf,
Aflenz

Steffi Gütl,
Hatzendorf

u Letteln. Heimische Karpfen 
werden zwei Wochen in frischem 
Wasser gehältert. Dadurch ver-
schwindet das Letteln – ein 
schlammiger Geschmack.
u Fett. Neben natürlich vorkom-
mendem Futter werden Gerste 
und Ölkuchen zugefüttert. Richtig 
gefüttert hat ein Karpfenfilet nur 
fünf Prozent Fett.
u Gräten. Karpfen haben Zwi-
schenmuskelgräten, die mit der 
richtigen Zubereitung aber nicht 
stören. Beim Schröpfen werden 
die Filets von der Fleischseite bis 
zur Haut eingeschnitten.

MYTHEN
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D
ie drei Hektar Acker seiner Familie 
waren schon lange bevor Alexander 
Imhof geboren wurde verpachtet. 

Doch schon früh wusste der heute 23-Jähri-
ge, dass er Bauer werden will. „Ich habe 
meinem Nachbarn zuerst fasziniert bei der 
bäuerlichen Arbeit zugesehen und ihm spä-
ter oft dabei geholfen“, erinnert sich Imhof. 
Auch beruflich zog es ihn zum Thema hin: 
Imhof ist als Maschinenbaukonstrukteur tä-
tig. Aber Vollerwerbsbauer zu werden, ist 
nach wie vor sein Ziel.
Vor zwei Jahren sind die Pachtverträge aus-
gelaufen und Imhof begann eine alte Land-
maissorte anzubauen, zu mahlen und als 
„Sulmtaler Sterz“ zu vermarkten. „Ich ha-
be nach Nischen für meine Flächen gesucht. 
Der Sterz war mein erstes Produkt. Mittler-
weile baue ich auch Emmer und Käferboh-

nen an. Außerdem habe ich fünf Bienenvöl-
ker und ich verkaufe rund 50 Meter Brenn-
holz pro Jahr“, listet Imhof seine Betriebs-
zweige auf. Die Produkte vermarktet er ab 
Hof und in Kürze auch über seine Websei-
te www.naturprodukte-imhof.at. Den Groß-
teil des Maises und Emmers nimmt ihm 
eine Whisky-Destillerie ab. Martina und 
Oswald Imhof unterstützen ihren Sohn bei 
der Arbeit auf den Feldern.
Der Betrieb ist ein noch sehr junges Start-
up-Unternehmen. Einen landwirtschaftli-
chen Betrieb zu gründen kommt nicht gera-
de oft vor. Alexander Imhof ist aber von sei-
nem Weg überzeugt und hat Ausbaupläne: 
„Mein Ziel ist es, Vollerwerbsbauer zu sein. 
Als nächstes möchte ich auch Buchweizen 
anbauen. Reizen würde mich auch eine alte 
Schweinerasse zu halten – aber das ist noch 
Zukunftsmusik.“ Bestätigung erhielt der 
Jungbauer auch beim Jugendtag der Land-
wirtschaftskammer Anfang Februar in 
Graz. Imhof war einer von vier innovativen 
jungen Betriebsführern, die dort ihren Hof 
und ihr Geschäftsmodell den knapp 300 Ju-
gendlichen vorstellen durften. Sie hatten je-
weils nur 120 Sekunden Zeit, das Publikum 
für das anschließende Voting auf ihre Seite 
zu ziehen. Alexander Imhof ging als Sieger 
hervor, was ihm auch viel öffentliche Auf-
merksamkeit bescherte. Er fand sich sowohl 
in der Krone als auch in der Kleinen Zei-
tung wieder und der ORF Steiermark wird 
den Betrieb am 27. Februar in der Serie 
„Landwirt schaf(f)t“ präsentieren. Imhof: 
„Ich habe mich beeilt meine Webseite fertig 
zu bekommen, um das öffentliche Interesse 
auch nutzen zu können.“ � Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Alexander Imhof
Freidorf 5
8542 St. Peter im Sulmtal
www.naturprodukte-imhof.at
uAnbau und Direktvermarktung von alten 
Mais- und Getreidesorten sowie Käferboh-
nen auf drei Hektar landwirtschaftlicher 
Nutzfläche im Nebenerwerb.
uFünf Bienenvölker und Brennholzver-
kauf (ein Hektar Forst) sind weitere Stand-
beine Imhofs.
uDen Großteil des Maises und Emmers 
verkauft Imhof an eine Whisky-Destillerie.

bauernporträt

Start-up

Quereinsteiger Alexander Imhof� privat

personelles

D
er ehemalige Kam-
mersekretär von Mürz-
zuschlag, Dipl.-Ing. 

Alois Rothwangl, feierte kürz-
liche seinen 75. Geburtstag. 
Rothwangl, der aus einer Mürz-
taler Guts- und Sägewerksbe-
sitzerfamlie stammt, besuchte 
die höhere Bundeslehranstalt in 
Raumberg und schloss an-
schließend daran sein Studium 
an der damaligen Hochschule 
für Bodenkultur in Wien er-
folgreich ab. 
Nach Berufserfahrungen im 
In- und Ausland begann er im 
Jahr 1972 seine Kammerlauf-
bahn als Mitarbeiter in der 
damaligen Bezirkskammer 
Mürzzuschlag und wurde auf-
grund seiner großen Einsatz-
freude bereits sechs Jahre spä-
ter zum Kammersekretär be-
stellt. Der Forstwirtschaft blieb 
Rothwangl auch nach seinem 
Übertritt 
in den Ru-
hestand im 
Jahr 2003 
stets ver-
bunden. 
Wir gratu-
lieren herz-
lich und 
wünschen 
weiterhin 
viel Ge-
sundheit.

Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Kompetenz in Bauernhand
Gastkommentar: Franz Eßl über die Novelle zum Tierschutzgesetz

D
ie geplante Novelle 
des Tierschutzgesetzes 
führt derzeit zu hef-

tigen Diskussionen. Ein Beleg 
dafür, dass das Thema Tier-
wohl mitten in unserer Gesell-
schaft angekommen ist und ei-
nen sehr hohen Stellenwert hat. 
Die Erwartungshaltungen ha-
ben sich innerhalb weniger 
Jahrzehnte grundlegend geän-
dert und es ist selbstverständ-
lich, dass sich die Landwirt-
schaft dieser gesellschaftlichen 
Entwicklung nicht nur stellt, 
sondern auch aktiv Maßnah-
men setzt. 

Täglicher Beweis
Dass unsere Bäuerinnen und 
Bauern Kompetenz in Sachen 
Tierschutz haben, beweisen sie 
tagtäglich. Ich verwehre mich 
vehement dagegen, dass dies 
von Tierschutzaktivisten gene-
rell in Frage gestellt wird, weil 
vereinzelte „schwarze Schafe“ 
Tiere nicht immer ordnungs-
gemäß behandeln. Immer wie-
der erlebe ich es auf den Hö-
fen, wie sehr den Bäuerinnen 
und Bauern ihre Tiere am Her-
zen liegen und wie viel sie auch 
bereit sind zu tun, dass es ihnen 
gut geht. 

Anliegen Tierwohl
Die Bäuerinnen und Bauern 
bekennen sich auch klar zu 
einer Weiterentwicklung des 
Tierwohls. Allerdings ist nie-
mandem geholfen, ein mög-
lichst strenges Gesetz zu ma-
chen, das fern jeder Praxis 

ist. Tierschutzaktivisten wür-
den  beispielsweise lieber heu-
te als morgen das Kastrieren 
von Ferkeln generell verbieten. 
Trotz intensiver Forschung ist 
allerdings eine praktikable Al-
ternative noch nicht in Sicht. 
Starke Kritik gibt es auch an 

der Enthornung von Ziegen. 
Wer allerdings schon einmal 
durch Hörner verletzte Tiere in 
einem Ziegenstall gesehen hat, 
erkennt, dass diese Enthornung 
auch im Sinne des Tierwohls 
oftmals eine Notwendigkeit ist.

Mensch ist wichtig
Was die Anbindehaltung bei 
Rindern betrifft ist zu beden-
ken, dass hinter jedem Bauern-
hof Menschen mit persönlichen 
Schicksalen stehen. Ein gene-

relles Verbot würde tausende 
kleinere Betriebe vor allem im 
Berggebiet von heute auf mor-
gen zum Aufhören zwingen, 
weil sie sich einen aufwendi-
gen Umbau schlicht nicht leis-
ten können. Dabei brauchen 
wir gerade auch diese Betriebe 
für einen lebendigen ländlichen 
Raum. 

Mehr Anreize
Aus meiner Sicht würde es ab-
solut Sinn machen, die Betrie-
be noch besser zu unterstützen 
und mehr Anreize zu schaffen, 
die das Tierwohl fördern. Dies 
könnte über eine noch stärkere 
Investitionsförderung oder aber 
auch durch laufende Prämien 
für hohe Standards in der Tier-
haltung erreicht werden. Dass 
dies gut funktioniert, zeigt sich 
im Umweltbereich etwa mit 
dem österreichischen Umwelt-
programm Öpul. 

Wenn es Probleme im Tier-
schutz gibt – und die gibt es 
in Einzelfällen überall und in 
jeder Gesellschaftsgruppe –, 
dann muss man praktikable 
Lösungen suchen, die den Tie-
ren helfen, aber auch die Men-
schen dahinter nicht vergessen. 

Täglicher Einblick fehlt
Vielen der Tierschutzaktivisten 
fehlt hier der tägliche Einblick 
im Umgang mit Tieren auf 
einem Bauernhof. Es ist daher 
auch bezeichnend, dass gera-
de in Wien, wo es so gut wie 
keine klassischen Stadtbauern-
höfe mehr gibt, die Kastrati-
onspflicht für Bauernhofkatzen 
am vehementesten eingefordert 
wird. Es kann nicht sein, dass 
sich nur mehr Katzen fortpflan-
zen können, wenn sie in einer 
Wohnung auf wenigen Qua-
dratmetern Fläche eingesperrt 
sind, während freilaufende 
Tiere, die auf vielen Bauernhö-
fen einfach dazugehören, kei-
ne Nachkommen mehr haben 
dürften. 
Vieles muss berücksichtigt 
werden, will man den Tieren 
helfen. Die praktische Umsetz-
barkeit ist dabei aber entschei-
dend. Genau darum geht es in 
dieser Gesetzesnovelle. Unsere 
Bäuerinnen und Bauern bewei-
sen tagtäglich, dass sie Kompe-
tenz in Sachen Tierwohl haben. 
Die praktische Umsetzbarkeit 
ist dabei aber entscheidend, 
die Politik ist daher gut bera-
ten, praxisnahe Regelungen zu 
schaffen.

 gastautor
Abg. z. NR. Franz Eßl ist 
Präsident der LWK Salzburg 
und VP-Tierschutzsprecher 
im Parlament. Email: franz.
essl@parlament.gv.at

Vielen Aktivisten 
fehlt der Einblick 
im Umgang mit 

den Tieren.
Abg. z. NR. Franz Eßl                                     
Tierschutzsprecher

Alle Gute         
zum 75er

Wir trauern um Seppi Herzog
Der Kammerobmann von Graz/Umgebung ist einem schweren Krebsleiden erlegen

D
ie vergangenen einein-
halb Jahre waren für 
Seppi Herzog, seine 

Familie und Freunde eine 
Hochschaubahn des Lebens: 
Freude und Hoffnung waren 
groß, wenn die Werte stimm-
ten. Die Zuversicht schwand, 
wenn sie sich verschlechterten. 
Letztlich hat ihn, der erst kürz-
lich seinen 48. Geburtstag fei-

erte, seine schwere Krebs
erkrankung aus der Mitte des 
Lebens und Schaffens gerissen.
Mit Kammerobmann Seppi 
Herzog ist ein einsatzfreudiger, 
engagierter und geradliniger 
Kämpfer für die Bauernschaft 
und den ländlichen Raum von 
uns gegangen. In seinem Wir-
ken hat er große Spuren hinter-
lassen. 
Als Bergbauer eines kleineren 
Zone-4-Betriebes am Silber-
berg bei Großstübing mit Mut-
terkühen und Forstwirtschaft 
galt sein Einsatz den Berg-
bauern und den kleineren 
Betrieben. Mit aller Kraft 
hat er sich für die Bergbau-
ernausgleichszulage einge-
setzt. Ebenso für weniger 
Bürokratie bei der Antrag-

stellung und bei den Kontrol-
len von kleineren Betrieben. 

Zwölf Jahre war er Kammerob-
mann von Graz und Um-

gebung, einem Be-
zirk der die breite 

Vielfalt der stei-
rischen Pro-
duktion vom 
Gemüse- und 
Gartenbau 
über den 
Obstbau, 
der Pfer-
dehaltung 
bis hin 

zu Milchviehbetrieben reprä-
sentiert. Die ihm entgegenge-
brachte große Wertschätzung, 
seine Aufrichtigkeit und sein 
realistischer Blick über den 
Tellerrand ermöglichten ihm, 
diese Aufgabe vorbildlich zu 
erfüllen.
Seine Fähigkeiten als Agrar-
politiker und als Fachmann ka-
men schon zu Landjugendzei-
ten zum Tragen: Seppi Her-
zog hat als Agrarkreis-Obmann 
die Anliegen der Bauernschaft 
in den Fokus gerückt. Für den 
zweifachen Familienvater gal-
ten Handschlagqualität und 
Sachlichkeit als oberste Prä-
missen seines Handelns. Weit 
über die agrarischen Grenzen 
strahlte seine Persönlichkeit: 
Als Vordenker war er viele Jah-
re Vizebürgermeister, getrieben 
von der inneren Überzeugung 
den Menschen in der Gemein-
de Gutes zu tun. 
Jeder mochte Seppi Herzog. 
Das zeigten auch die Begräb-
nisfeierlichkeiten: Die etwa 
700 Trauergäste kamen um 
„Vergelt´s Gott“ zu sagen.
Unsere tiefe Anteilnahme gilt 
seiner Familie, insbesondere 
seiner Gattin Iris und den bei-
den Töchtern Theresa und So-
phie. Seppi Herzog wird uns 
immer in Erinnerung bleiben.
� Rosemarie Wilhelm

Kam-
merob-
mann 
Seppi 
Herzog 
wie er 
uns in Er-
innerung 
ist
fISCHER

Alois Rothwangl 
feierte seinen 
Halbrunden
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Gestalten statt jammern
Zukunftsdialog 2030: Ein Wegweiser für betriebliche Entscheidungen

M
it brennenden Zu-
kunftsfragen beschäf-
tigten sich auch die 

rund 100 Bäuerinnen und Bau-
ern im Bezirk Hartberg-Für-
stenfeld – die Zukunftstour von 
Präsident Franz Titschenbacher 
machte in der Bezirkshaupt-
stadt Station. Aufgeworfen 
wurden Fragen wie: „Welche 
Unterstützung gibt es für Hof-
nachfolger?“, „Wie kann mehr 
Verständnis zwischen den 
Sparten, im Speziellen zwi-
schen Rinder-, Schweine- und 
Geflügelbauern, hergestellt 
werden?“ oder „Wie lässt sich 
mehr Wertschöpfung und da-
mit mehr Einkommen auf unse-
ren Höfen erwirtschaften?“. 
Oder auch in Anspielung auf 
das sprechende Ja!Natürlich-
Werbeschwein: „Wie können 
wir in der Öffentlichkeit ein 
realistisches Bild von der Land-
wirtschaft prägen?“. Auch eine 
verbesserte und deutlich lesba-
re Herkunftskennzeichnung bei 
verarbeiteten Produkten und in 
der Gastronomie sowie in 
Großküchen stand im Fokus 
der Zukunftsdebatte, die Kam-
merdirektor Werner Brugner 
als Moderator leitete und klar-

stellte: „Unser Zukunftspro-
gramm ist keine Revolution, 
wir wollen eine Evolution.“ 
Zusätzlich standen den Bauern 
führende Experten der Landes-
kammer wie Betriebswirt-
schaftschef Fritz Stocker, 
Rechtschefin Elisabeth Haas 
sowie die Leiter der Tierzucht- 
und Pflanzenbauabteilung, 
Horst Jauschnegg und Arno 
Mayer, Rede und Antwort.

Wegweiser
„Fit für 2030“ heißt das Zu-
kunftsprogramm der Landwirt-
schaftskammer, das 1.200 stei-
rische Bäuerinnen und Bauern 
in den vergangenen zwei Jah-
ren mit Experten erarbeitet ha-
ben. „Es zeigt Potenziale und 
neue Wege in der Produktion 
auf und zielt darauf ab, den 
Mehrwert der heimischen Pro-
duktion in mehr Wertschöp-
fung umzumünzen“, hob Präsi-
dent Franz Titschenbacher her-
vor. Das Zukunftsprogramm – 
die Kernpunkte waren in der 
Extra-Beilage der Weihnacht-
ausgabe der Landwirtschaft-
lichen Mitteilungen beige-
legt – soll ein „Wegweiser für 
betriebliche Entscheidungen 

sein“, betonte der Kammerprä-
sident. „Es ist gescheiter die 
Zukunft zu gestalten, statt in 
Jammern zu erstarren“, appel-
lierte Kammerobmann Johann 
Reisinger an die Anwesenden. 

Gestalten statt jammern
Diese zentrale Entscheidung 
könne man niemandem abneh-
men, sie ist aber eine Grund-
voraussetzung für eine erfolg-
reiche Betriebsführung, so der 
Kammerobmann. Für ihn steht 
fest: „Wir werden mit unseren 
Strukturen den Wettlauf mit 
Hektar und Tierzahlen nicht 
gewinnen.“ Eine Chance sei 
einen Mehrwert für die Pro-
dukte durch den Tourismus zu 
schaffen. Reisinger: „Wir müs-
sen unsere Region als Marke 
mit einem hohen Wiedererken-
nungswert puschen, um einen 
Mehrwert für unsere Erzeug-
nisse generieren zu können.“

Gentechnikfrei
Konsens bestand darin, dass 
die gentechnikfreie Produk-
tion der heimischen Landwirt-
schaft Vorteile bringt, wie Arno 
Mayer, Leiter der Pflanzenbau-
abteilung, erläuterte: „Heimi-

sches Saatgut ist international 
gefragt.“ Vielversprechend sei 
auch das bereits laufende Zu-
kunftsprojekt, wodurch um 
zehn Prozent mehr gentechnik-
freies, heimisches Eiweiß aus 
Grünland gewonnen werden 
soll. Mayer: „Ein Hektar Grün-
land kann mehr Eiweiß pro-
duzieren als ein Hektar Soja. 
Mit dem feinen Unterschied, 
dass das so erzeugte Eiweiß 
nicht nur heimisch ist und kur-
ze Transportwege hat, sondern 
auch gentechnikfrei ist.“ 

Mehr Tierwohl darf kosten
Einig war man sich auch, dass 
sich die Landwirtschaft mit 
heiklen Tierhaltungsfragen – 
vom Vollspaltenboden über die 
Ferkelkastration bis hin zum 
Thema Geruch – auseinander-
setzen muss, um dieses Feld 
nicht den Theoretikern zu über-
lassen. Dazu stellte die Vize-
präsidentin in aller Deutlich-
keit klar: „Ja zu mehr Tierwohl, 
aber nicht zum Nulltarif.“ 
Außerdem sei die Herkunfts-
kennzeichnung bei verarbei-
teten Lebensmitteln ein Muss. 
Dafür kämpfe sie.
                         Rosemarie Wilhelm

Zukunftstour

Viele innovative Ideen. Beim Weizer Zukunftsdia-
log wurden viele innovative Ideen besprochen. 
Der Prebucher Obstbauer und preisgekrönte 
Neo-Imker Martin Gschweitl skizzierte seinen 
Erfolgsweg. Debattiert wurden auch die ange-
spannte Preissituation, Details zu Auflagen und 
Gesetzen sowie die neuen Einheitswerte.

Weiz: Mehr 
als 100 Bäu-
erinnen und 
Bauern wa-
ren mit da-
bei 
Krogger

Leidenschaft erkennen. Wer mit Begeisterung und 
Leidenschaft arbeitet und Ziele hat, wird auch 
das betriebliche Risiko gut meistern. Doch 
wichtig sind auch entsprechende Rahmenbe-
dingungen, die dies zulassen. Damit beschäf-
tigten sich die 120 Bäuerinnen und Bauern des 
Bezirkes Leibnitz.

Leibnitz: 
Kennzeich-
nung in der 
Gastrono-
mie notwen-
dig!
lk

Arbeitsplatz Bauernhof. Wie kann für die bäuerli-
che Jugend der Arbeitsplatz Bauernhof attraktiv 
sein? Ist die Direktvermarktung mit den Kon-
sumenten vor der Haustüre eine Chance? Mit 
diesen zentralen Fragen beschäftigten sich die 
mehr als 50 Bäuerinnen und Bauern des Bezir-
kes Bruck-Mürzzuschlag.

Bruck-
Mürzzu-

schlag: 
Forstpoten-
zial nutzen!

LK OÖ

Offen für Neues. Auch die rund 100 Murauer Bäu-
erinnen und Bauern wollen, dass die Landwirt-
schaft in der Öffentlichkeit realistisch darge-
stellt wird. Forstwirtschaft und Rinderhaltung 
werden weiterhin tragende Säulen in der Pro-
duktion sein, gleichzeitig sprachen sie sich für 
neue Wege aus.

Murau: 
Viele Bäu-
erinnen 
brachten 
sich aktiv 
ein
Habertheuer

Forstwirtschaft, Grünland und Urlaub am Bauernhof. 
Diese prägenden Sparten im Bezirk Liezen do-
minierten die Zukunftsdebatte und werden als 
Chancen gesehen. Ebenso kam man zum Ergeb-
nis, dass Wachstum seine Grenzen hat und man 
neuen Wegen offen gegenübersteht. Besonders 
intensiv verliefen die Gruppengespräche.

Liezen:          
Intensive 

generatio-
nenüber-
greifende 
Debatten

Stocker

Projekt Steirer-Soja. Von 400 auf 1.000 Hektar 
wollen die Deutschlandsberger den Sojaanbau 
ausweiten, die Sojabohnen verarbeiten und als 
gentechnikfreies Tierfutter verwenden. Auch 
Vegetarier und Veganer sollen unter dem Motto 
„Nicht belehren, sondern beliefern“ mit hoch-
wertigem heimischen Soja versorgt werden.

Deutsch-
landsberg: 

Mit 170 
Bäuerinnen 
und Bauern 

am besten 
besucht 

stepischnik

Gut ist, dass 
man in der 

Öffentlichkeit ein 
realistisches Bild von 
der Landwirtschaft        
prägen will.                    
Silvia Rath, Sebersdorf

Es ist sehr wich-
tig, dass den 

jungen Bäuerinnen 
und Bauern mögliche 
Perspektiven aufge-
zeigt werden.          �
LKR Josef Singer, Hartl

Für mich ist 
herausgekom-

men, dass wir mit 
unseren Betriebsgrö-
ßen nur auf Regio-
nalität setzen können. �
Karl Rechberger, Schönau

Termine der weiteren Stationen 
der Zukunftstour:
u Graz-Umgebung, 2. März,  
19 Uhr, GH Baumann in Dobl
u Murtal, 7. März,  19.30 Uhr, 
GH Stocker in Furt/St. Peter 
u Leoben, 14. März, 19.30 Uhr, 
GH Stegmüller in Gai
u Voitsberg, 16. März, 19.30 
Uhr, Seerestaurant Pieberstein 
u Südoststeiermark, 22. März 
19.30 Uhr, Gemeindesaal Pop-
pendorf in Gnas

Termine

Und: Füh-
rende Ex-
perten der 
Kammer 
(o.) standen 
Rede und 
Antwort
wilhelm

Wohin geht 
die Reise in 
der Land-
wirtchaft? 
Kammer-
führung 
debattierte 
mit Bauern-
schaft des 
Bezirkes 
Hartberg-
Fürstenfeld
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Tipps zur MFA-Erfassung
Eine gute Vorbereitung hilft bei der Vermeidung von Fehlern

Mehrfachantrag: 
Was bei der 
Erfassung in der 
Bezirkskammer 
wichtig ist.
Die Bezirkskammern star-
ten am 6. März 2017 mit der 
Mehrfachantragserfassung. 
Am 2. März schickt die AMA 
die personalisierten Vordrucke. 
Es kann vorkommen, dass An-
tragsteller bereits einen Abga-
betermin in der Bezirkskam-
mer  haben, obwohl die AMA-
Sendung noch nicht da ist. Der 
Einreichtermin soll trotzdem 
wahrgenommen werden. Denn: 
Die zugesendeten Unterlagen 
sind nicht für die Abgabe be-
stimmt. Die fehlende Zusen-
dung ist somit kein Hinde-
rungsgrund für die Antragser-
fassung in der Bezirkskammer. 

Fehlerfreier Antrag
Eine gute Vorbereitung auf den 
MFA-Erfassungstermin in der 
Bezirkskammer ist der beste 
Garant für einen fehlerfreien 
Antrag und dieser ist Grundla-
ge für eine ungekürzte Auszah-
lung der Direktzahlungen und 
Leistungsabgeltungen beim er-
sten Auszahlungstermin. Was 
ist für die Antragserfassung 
wichtig?

1
Welche Unterlagen 
werden zugeschickt? 
Der Mehrfachan-

trag 2017 (MFA) enthält fol-
gende Formulare: Kontoblatt 
2016, Stammdatenblatt, An-
gaben Mehrfachantrag 2017, 
Verpflichtungserklärung, Feld-
stücksliste, Tierliste, Gefähr-
dete Nutztierrassen sowie die 
Alm-/Gemeinschaftsweide- 
Auftriebsliste. 
Diese Unterlagen sind nicht zur 
Abgabe bestimmt und dienen 
ausschließlich als Ausfüllvor-
lage zur Vorbereitung für die 
Online-Antragstellung. 

2
Welche Bedeutung 
hat das Stammda-
tenblatt?

Wichtig beim Stammdatenblatt 
ist, die vorgedruckten Daten 
auf Vollständigkeit und Rich-
tigkeit zu überprüfen. Alle seit 
dem Mehrfachantrag (MFA) 
2016 durchgeführten Bewirt-
schafterwechsel wurden bis 
Mitte Dezember 2016 für den 
aktuellen Vordruck berücksich-

tigt. Sind die vorgedruckten 
Stammdaten nicht aktuell und 
wurde noch kein Bewirtschaf-
terwechsel gemacht, muss die-
ser im Vorfeld der MFA-Erfas-
sung erledigt werden. Davor 
muss der aktuelle Bewirtschaf-
ter in der AMA-Datenbank er-
fasst sein. 

3
Was ist neu beim 
Formular „Angaben 
MFA 2017“?

Neu auf diesem Formular sind 
die Angaben zum aktiven Be-
triebsinhaber. Vorausgeschickt 
wird, dass nahezu alle Antrag-
steller als aktive Betriebsinha-
ber gelten. 
uNicht als Betriebsinhaber 
gelten Betreiber eines Wasser-
werks, einer dauerhaften Sport- 
und Freizeitfläche (Golfplatz, 
Campingplatz, Skilift, Reithal-
le mit befestigter Zuschauer-
tribüne) oder eines Flughafens. 
Erbringer einer Eisenbahnver-
kehrs- oder Immobiliendienst-
leistung zählen zu nicht aktiven 
Betriebsinhabern.
uBetriebsinhaber gelten je-
denfalls als aktiv, wenn die Di-
rektzahlungen im Vorjahr ma-
ximal  1.250 Euro betragen ha-
ben oder die aktuelle beihilfe-
fähige Fläche im Antragsjahr 
inklusive Almfutterfläche min-
destens 19 Hektar beträgt. Da-
rüber hinaus gibt es noch zwei 
weitere Ausnahmen, auf die 
nicht näher eingegangen wird.
Das Wichtigste auf dieser An-
gabenseite sind die Ankreuz-
felder für die Beihilfen. Bei-
nahe alle Betriebe beantragen 
und erhalten Direktzahlungen. 
Wurde im letztjährigen Antrag 
das Kreuz bei den Direktzah-
lungen gesetzt, ist unterhalb 
des Ankreuzfeldes „DZ“ an-
gedruckt. Dasselbe gilt für die 
Ausgleichszulage. 

4
Zahlung für Jung-
landwirte. Sie wird an 
fachlich qualifizierte 

Betriebsinhaber, die bis zu ih-
rem 40. Geburtstag einen Be-
trieb gegründet haben, für ma-
ximal fünf Jahre gewährt. Die 
Zahlung erfolgt als Zuschlag in 
Höhe von etwa 73 Euro für ma-
ximal 40 Zahlungsansprüche.

5
Kleinerzeugerrege-
lung. Betriebe, die  da-
ran teilnehmen (Di-

rektzahlungssumme 2015 ma-
ximal 1.250 Euro) und noch 

nicht ausgestiegen sind, kön-
nen dies mit einem Kreuz bei 
„Ausstieg aus der Kleinerzeu-
gerregelung“ erledigen. Be-
triebe, die nicht aussteigen, er-
halten maximal 1.250 Euro an 
Direktzahlungen, auch wenn 
sich für 2017 ein höherer Aus-
zahlungsbetrag errechnet. 
Auf der rechten Seite auf die-
sem Formular sind die Öpul-
Maßnahmen abgedruckt. Wur-
den Öpul-Maßnahmen mehr-
fach beantragt, sind diese auch 
mehrfach vorgedruckt. 
Wesentlich für die Maßnahmen 
„Tierschutz-Weide“ und „Tier-
schutz-Stallhaltung“ ist, dass 
die Ohrmarken jener Rinder zu 
erfassen sind, die nicht die Vo-
raussetzungen für die Weide-
haltung oder Haltung auf Stroh 
erfüllen (unten).

6
Was ist bei der Feld-
stücksliste wichtig? 
Sie beinhaltet die be-

wirtschafteten Flächen auf Ba-
sis des Mehrfachantrages 2016 
sowie Herbstantrages 2016. Al-
le Flächenanpassungen im Jän-
ner/Februar 2016 sind im Vor-
druck keinesfalls berücksichti-
gt. Wichtig ist, die vorgedruck-
ten Flächen und Nutzungen auf 
Richtigkeit zu überprüfen.               
uDie fehlenden Ackernut-
zungen sind zu ergänzen und 

für neue Schlagbildungen not-
wendige Parameter (Beispiel: 
Schlagbreite) für die lage-
genaue Digitalisierung auf der 
Hofkarte oder auf sonstigen 
Skizzen festzuhalten. 
uVorgedruckte Codes sind auf 
Aktualität zu prüfen und neue 
Codierungen wie für die ökolo-
gischen Vorrangflächen (OVF) 
anzuführen. 
u Fehlende Codierungen sind  
oft Ursache für Auszahlungs-
kürzungen – diesen ist ein ho-
her Stellenwert einzuräumen.

7
Tierliste ausfüllen.
Bei schwankenden 
Beständen ist neben 

dem Stichtagsbestand auch im-
mer der Durchschnitt anzuge-
ben. Wurde die Haltung einer 
Tierart aufgegeben, ist das ent-
sprechende Kreuz zu setzen.

8
Alm-/Gemeinschafts-
weide-Auftriebsliste.
Diese soll für Rinder-

almen mit dem Mehrfachan-
trag abgegeben werden. Die 
aufgetriebenen Rinder wer-
den in der Rinderdatenbank er-
fasst. Für aufgetriebene Pferde, 
Schafe und Ziegen wird meist 
eine spätere Beantragung not-
wendig sein, da bei der Abgabe 
die konkreten Auftriebsdaten 
noch fehlen.
� August Strasser

Tierschutz-Stallhaltung bei Rindern und Schweinen
Werden für einzelne oder mehrere Tiere die Anforderungen nicht eingehalten, ist eine AMA-Meldung notwendig

D
ie Maßnahme „Tier-
schutz Stallhaltung“ 
soll das Tierwohl 

durch Gruppenhaltung auf ein-
gestreuten Liegeflächen und 
mehr Platzangebot steigern.

Wer dabei sein kann
uMännliche Rinder ab einem 
halben Jahr, keine Zuchtstiere.
u Jung- und Mastschweine ab 
32 Kilo Lebendgewicht (inklu-
sive ausgemerzte Zuchttiere).
uZucht- und gedeckte Jung-
sauen ab 50 Kilo Lebendge-
wicht. 

Die Stallhaltung hat für jede 
teilnehmende Tierkategorie in 
Gruppen und auf eingestreuten 
Systemen gemäß den Förder-
voraussetzungen zu erfolgen. 

Nichteinhalten melden
Grundsätzlich muss mit allen 
Tieren der jeweiligen Katego-
rie teilgenommen werden. 
Es besteht eine gesonderte Mel-
depflicht an die AMA, wenn 
die Stallhaltung gemäß den 
Anforderungen der Maßnahme 
für einzelne oder mehrere Tiere 
bei den Kategorien „männliche 

Rinder ab einem halben Jahr“ 
sowie „Jung- und Mastschwei-
ne ab 32 Kilo Lebendgewicht“ 
im jeweiligen Förderjahr nicht 
einhaltbar ist.

Beispiele Nichteinhaltung
uWechsel der Tiere vom ein-
gestreuten System auf Vollspal-
ten.
uBauliche oder flächentech-
nische Gegebenheiten (erfor-
derliche Mindestmaße im Stall 
können nicht erreicht werden).
uVorübergehende Anbinde-
haltung. 

Nicht förderfähige männliche 
Rinder ab einem halben Jahr 
sind ohrmarkenbezogen im 
Mehrfachantrag 2017 bekannt 
zu geben. 

Meldefrist: Zehn Tage
Nach der Abgabe des Mehr-
fachantrags ist bei Nicht-Ein-
haltung der Fördervorausset-
zungen einzelner Tiere eine 
Korrektur zum Mehrfachantrag 
zu machen. Die Meldung hat 
innerhalb von zehn Tagen nach 
Bekanntwerden an die Agrar-
markt Austria zu erfolgen.

Antragserfassung: Bezirkskammer-Termine einhalten� lK

Hagelversicherung: 
Zufriedene Kunden

Die Zufriedenheit der Kunden mit der Öster-
reichischen Hagelversicherung hat einen neu-
en Höchstwert erreicht, wie aus einer zu Jahres-
ende 2016 vorgenommenen Befragung hervor-
geht. Insgesamt wurden 7.200 Kunden befragt. 
Diese hatten im vergangenen Jahr teils schwe-
re Schäden erlitten. Die Fragen betrafen etwa 
die Einfachheit der Schadensmeldung, die Vor-
gangsweise in der Schadenserhebung, die Kom-
petenz der Sachverständigen und die allgemei-
ne Zufriedenheit mit dem Unternehmen. „Ins-
gesamt sind 95 Prozent aller Befragten mit der 
Schadensabwicklung zufrieden. Jetzt gilt es, 
die restlichen fünf Prozent zu erreichen und ih-
re Vorschläge umzusetzen“, so Vorstandsvorsit-
zender Kurt Weinberger. 

Grünbrachen bis 15. Mai anlegen� gerhard Elsner

Greening auf 
Ackerflächen

Ökologische Vorrangflächen müssen Betriebe 
mit mindestens 15 Hektar Ackerfläche anlegen, 
die nicht an der Öpul-Maßnahme „umweltge-
rechte und biodiversitätsfördernde Bewirtschaf-
tung“ (UBB) teilnehmen. 
uBetriebe mit einem Ackerfutterflächenanteil 
von mehr als 75 %, jene mit einem Anteil von 
mindesten 75 % Dauergrünland und Ackerfut-
ter an der landwirtschaftlichen Nutzfläche sind 
ebenso wie Biobetriebe ausgenommen. 
uWer mehr als 15 ha Ackerland bewirtschaftet 
und für die keine Ausnahme zutrifft, muss auf 
mindestens 5 % der Ackerfläche ökologische 
Vorrangflächen (Code OVF) beantragen. 
uMöglichkeiten der Anlage von ökologischen 
Vorrangflächen sind: Grünbrache, Eiweißpflan-
zen (stickstoffbindende Pflanzen), Zwischen-
fruchtanbau, Niederwald mit Kurzumtrieb, CC- 
bzw. Glöz-Landschaftselemente
Bis 15. Mai anlegen. Grünbrachen sind bis 
15.  Mai anzulegen, müssen über die Vegeta-
tionsperiode begrünt sein und es ist eine Pflege-
maßnahme (z.B. Häckseln) vorzunehmen. Ein 
Umbruch vor dem 31. August ist nur zum Zwe-
cke der Anlage einer Winterung zulässig. Eine 
Nutzung des Aufwuchses von Grünbracheflä-
chen ist nicht zulässig. 
Stickstoffbindende Pflanzen. Dazu gehören 
beispielsweise als Reinbestände die Kleearten, 
Luzerne, Sojabohne, Ackerbohne und Erbsen. 
Nach dem Umbruch ist der Anbau einer nicht 
legumen Winterung oder einer Zwischenfrucht-
kultur ohne Leguminosenbestandteile zwin-
gend. Der Umbruch ist frühestens am 16. Fe-
bruar des Folgejahres zulässig. Kleearten und 
Luzerne dürfen mehrjährig genutzt werden. Ei-
weißpflanzen werden nur mit dem Faktor 0,7 
(z.B. 1 ha Sojabohne = 0,7 ha ÖVF) als ökolo-
gische Vorrangfläche angerechnet. 
Zwischenfruchtanbau. Auf den im Mehr-
fachantrag codierten ÖVF sind die Zwischen-
begrünungen tatsächlich anzulegen. Zwischen-
begrünungen werden mit dem Faktor 0,3 als 
ÖVF (1,0 ha Zwischenfrucht = 0,3 ha ÖVF) be-
rücksichtigt. Die Anlage von „Niederwald mit 
Kurzumtrieb“ und „Glöz-Landschaftselemen-
te“ spielt eine untergeordnete Rolle. Auch mit 
einem Mix der angeführten Maßnahmen ist das 
erforderliche Flächenausmaß zu erreichen.
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tipps Zum Kostensenken

Kauf Sinnvoll?

Abschreibung erwirtschaften
Diese soll so hoch wie notwendig, aber so niedrig wie möglich sein

H
öhere Maschinenab-
schreibungen verrin-
gern das land- und 

forstwirtschaftliche Einkom-
men. Der Grüne Bericht 2016 
für die  Steiermark bestätigt di-
es wiederum deutlich. 
Die Maschinenabschreibung 
(alle Maschinen und Geräte je 
Betrieb) bezogen auf den Hek-
tar reduzierte landwirtschaft-
liche Nutzfläche ist eine wich-
tige Kennzahl dafür. Die Grafik 
(rechts) zeigt die Maschinen-
abschreibungen für kleinere,  
mittlere und größere Betriebe. 
Die dargestellten Abschrei-
bungswerte sind Nettowerte. 

Verdünnungseffekt
Es ist festzustellen, dass sich 
die Maschinenabschreibungen 
je Hektar von kleineren Betrie-
ben hin zu größeren verdün-
nen. Dies ist sicherlich durch  
die Grundausstattung an Ma-
schinen und auf die Auslastung 
auf den Betrieben zurückzu-
führen. Eines ist jedoch ganz 
klar: Diese Abschreibungen je 
Hektar müssen durch die Er-
träge je Hektar erwirtschaftet 
werden, um langfristig als Sub-
stanz erhalten zu werden. Stei-
gende Abschreibungsbeträge 
bei gleichbleibenden Erträgen 
reduzieren das land- und forst-
wirtschaftliche Einkommen. 
Die Grafik (rechts) zeigt auch, 
dass beispielsweise der kleine-
re Betrieb einen Einkommens-
nachteil aus der höheren Ab-
schreibung je Hektar von rund 
56 Euro netto beziehungswei-
se von  rund 541 Euro netto auf 

das Jahr  und die Nutzfläche 
gerechnet hat. Fest steht, dass 
jeder Betrieb eine andere Aus-
gangssituation hat und seine 
eigenen Kennzahlen zur Ent-
scheidungsfindung errechnen 
muss. Der Grund: Nutzungs-
dauer, eigene Reparatur-Mög-
lichkeiten, die Auslastung und 
Vergabemöglichkeiten von Ar-
beitsgängen wirken sich stark 
auf die Maschinenkosten aus.

Entscheidung abwägen
Die Schlagkraft auf den Flä-
chen (Wetter!), die Qualität der 
Bewirtschaftung, die terminge-
rechte sowie unabhängige Ar-
beitserledigung und die eige-
ne Arbeitszeit müssen in eine 
Gesamtbeurteilung miteinflie-
ßen. Dies ist in Bezug auf die 
Kosten je Hektar kritisch abzu-
wägen. Entscheidend ist auch, 
ob der eigene Betrieb mit mög-
lichen Fremdleistungen auf-
grund der örtlichen Lage über-
haupt angefahren werden kann. 
Gesundheit, Sicherheit und Le-
bensqualität sollten bei Mecha-
nisierungsentscheidungen ein-
fließen. 

Abschreibung verdienen
Eines ist klar: Die Abschrei-
bung der technischen Aus-
stattung (Maschinen und Ge-
räte) muss jedes Jahr erwirt-
schaftet werden. Im Streben 
nach höchstmöglichen Ein-
künften aus der Land- und 
Forstwirtschaft sollte diese 
so hoch wie notwendig, aber 
so gering wie möglich sein.                                               
�Wilfried Freytag, Martin Karoshi 

Investitio-
nen in Ma-
schinen und 
Geräte soll-
ten kritisch 
überlegt 
und berech-
net werden
Martina Sieben-
handl, Steyr,  
Pöttinger,  
Farmtech

1
Vergabe an Lohn-
unternehmer. Bei 
der Vergabe an exter-

ne Leistungserbringer ist auf 
verlässliche Partner zu achten 
(Termintreue und Qualität). 
Mit der freigespielten Arbeits-
zeit können alternative, wert-
schöpfende Tätigkeiten am Be-
trieb erledigt werden.

2
Unterbringung, Re-
paratur. Bei der An-
schaffung einer Ma-

schine sollte man unbedingt an 
die Kosten der Unterbringung 
denken. Eine adäquate Unter-
bringung verlängert die Nut-
zungsdauer, muss möglicher-
weise jedoch auch auf der Ko-
stenseite als Unterbringungs-
kosten berücksichtigt werden. 
Jede eigene Maschine bindet 
Kapital, das für andere Investi-
tionen nicht mehr bereit steht. 
Das sollte bei der Eigenmecha-
nisierung bedacht werden. Es 
sollte stets klar sein, was eine 
Maschine je eingesetzter Stun-
de an Kosten (Vollkosten) ver-
ursacht. Entscheidend können 
ebenso die eigenen Reparatur-
möglichkeiten sein, denn nicht 
alle Maschinen können heute 
von Landwirten selbst repariert 
werden (Elektronik!). Auch auf 
eine schonende Handhabung 
sowie laufende Wartungs- und 
Instandhaltungsmaßnahmen – 
sie können die Nutzungsdauer 
verlängern – sollte Bedacht ge-
nommen werden. Bei ausrei-
chenden Kapazitäten kann der 

überbetriebliche Einsatz von 
Maschinen die Auslastung der 
eigenen Maschine erhöhen.

3
Alternative Ge-
brauchtmaschinen.
Sie schaffen durchaus 

Möglichkeiten in der Finan-
zierbarkeit. Es gilt Nutzungs-
dauer, Wartungs- und Instand-
haltungskosten sowie Repara-
turanfälligkeit abzuschätzen 
und in die betriebliche Ent-
scheidung einfließen zu lassen.

4
Maschinengemein-
schaften. Auch Koo-
perationsmöglich-

keiten mit Berufskollegen brin-
gen immer wieder Vorteile. Ko-
operationen müssen immer klar 
geregelt werden, die zwischen-
menschliche Komponente darf 
nicht unterschätzt werden.

5
Innen- und Außen-
mechanisierung. 
Wenn Arbeitszeit und  

Qualität der Produktion eine 
Herausforderung sind, sollte 
genau überlegt werden, wo 
eine technische Investition ge-
tätigt wird. Oft sind in der In-
nenwirtschaft (Stall) enorme 
Arbeitszeitkapazitäten gebun-
den, die durch eine technische 
Investition entschärft werden 
können. Auch Leistungen im 
Stall könnten möglicherweise 
gesteigert werden. Jedenfalls 
sollten diese Überlegungen in 
eine gesamtbetriebliche Aus-
richtung einfließen.

Wirtschaft am Land
Klartext-Veranstaltung: Datenautobahn oder Abstellgleis?

d
er ländliche Raum 
bleibt nur lebendig, 
wenn das „Drumhe-

rum“ stimmt. Dabei geht es so-
wohl um die regionale Wirt-
schaft, die Landwirtschaft wie 
auch um die Verkehrs- und 
Kommunikationsinfrastruktur. 
Der ländliche Raum ist auch at-
traktiv für die Kreativwirt-
schaft, Sozialeinrichtungen 
und Start-ups.
Wesentlich dabei aber wird 
sein, ob all diese Menschen –
inklusive Landwirte – die glei-
chen Chancen wie in den ur-

banen Räumen vorfinden. Der-
zeit ist das vielfach nicht der 
Fall. Es droht Abwanderung, 
ganz speziell der Jugend und 
der jungen Frauen. Was kann, 
was soll unternommen werden, 
damit das Land blüht? 
Zu diesem Thema laden LK 
Österreich und LK Burgenland 
zur Klartext-Veranstaltung: 
„Wirtschaft am Land: ‚Daten-
autobahn oder Abstellgleis?‘“ 
mit hochrangigen Experten.
uTipp. 21. März 2017, 11 bis 
13.30 Uhr, Eisenstadt, Wirt-
schaftskammer Burgenland. 

M
iststreuer. Ein Betrieb braucht für 
rund 30 Einsatzstunden pro Jahr einen 
Miststreuer. Ein Modell um 25.800 

Euro brutto müsste aber 76 
Stunden eingesetzt 
werden, um günstiger 
zu sein als das Mist-
streuen über eine 
Fremdleistung, was 
79,52 Euro je Stunde 
(Traktor, Streuer, 
Fremdarbeitskraft) 
kostet. Bei der 
Berechnung 
müssen sechs 
Prozent Abschrei-
bung, fünf Prozent 
für Zinsanspruch, 
Unterbringung 
und Versicherung 
sowie acht Prozent je 100 
Einsatzstunden für Reparatu-
ren angesetzt werden. Auch die 
eigene Arbeitszeit muss berücksichtigt werden.

G
rubber. Ein Betrieb braucht für rund 30 
Einsatzstunden pro Jahr einen Grubber. 
Ein Modell um 14.160 Euro brutto 

müsste aber 88 Stunden eingesetzt werden, um 
günstiger zu sein als Lohngrubbern. Dieses ko-
stet 72,84 Euro je Stunde, wenn Traktor, Grub-
ber und Fremdarbeitskraft berechnet werden. 
Bei der Berechnung müssen sechs Prozent Ab-
schreibung, fünf Prozent für Zinsanspruch, Un-
terbringung und 
Versicherung  
sowie acht Pro-
zent je 100 
Einsatzstun-
den für 
Reparaturen 
angesetzt wer-
den. Auch die 
eigene Arbeitszeit 
ist hier etwas 
wert und muss  
auch in diese Berech-
nung einfließen.

R
undballenpresse. Ein Betrieb stellt 
sich die Frage, ab wann sich eine eige-
ne Rundballenpresse rechnet. Mit 

einem Modell um 39.000 Euro brutto müssten 
aber rund 1.670 Rundballen pro Jahr gepresst 
werden, um günstiger zu sein als das Pressen 
über eine Fremdleistung. Diese kostet nämlich 
7,51 Euro je Ballen. Bei der Berechnung müs-
sen zehn Prozent Abschreibung, fünf Prozent 
für Zinsanspruch, Unterbringung und Versiche-
rung sowie fünf Prozent 
je 100 Einsatz-
stunden für Re-
paraturen ange-
setzt werden. 
Auch die eige-
ne Arbeits-
zeit ist etwas 
wert und 
muss unbe-
dingt in die 
Berechnung 
einfließen.

Richtwerte für        
Maschinenselbstkosten
Die ÖKL-Richtwerte für die Maschinenselbst-
kosten 2017 sind seit Mitte Februar lieferbar. 
Es handelt sich dabei um eine unverbindliche 
Berechnungsgrundlage für den land- und forst-
wirtschaftlichen Einsatz in der Nachbarschafts-
hilfe auf einer Preisbasis des dritten und vierten 
Quartals 2016, teilt das Österreichische Kura-
torium für Landtechnik und Landentwicklung 
(ÖKL) mit.
Das Einzelheft kostet 15 Euro exklusive Porto 
– ab 20 Stück werden je 12 Euro und ab 100 
Stück je 10 Euro ohne Porto verrechnet. Ei-
ne Excel-Tabelle, die per Mail versendet wird, 
kommt auf 15 Euro. 
uBestellungen. Tel. 01/50518-91 oder per 
Mail unter office@oekl.at.

Abschreibung betriebsabhängig. Weil kleinere Betriebe höhere Abschreibungen 
haben, ist es besonders wichtig Investitionen in Maschinen und Geräte genau 
abzuwägen und sich Alternativen zu überlegen. 

Abschreibung Maschinen und Geräte je Hektar 
reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche

Kleinere Betriebe Mittlere Betriebe Größere Betriebe
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Strom aus Sonne
Informationsabend über Solar-
thermieanlagen, Stromspeicher, 
Photovoltaik, Scheitholzkessel 
etc. und Fördermöglichkeiten. 
Am 6. März, 19 Uhr, im Gemein-
desaal Poppendorf.

Rund ums Pferd
4. März in der Puttererseehalle 
in Aigen im Ennstal, ab 9.30 Uhr. 
Schwerpunkte sind Sattel und 
Pferdegesundheit, Bewertung 
der Futterqualität sowie Betriebs-
wirtschaft und Genehmigungen. 
Anmeldung unter 
www.raumberg-gumpenstein.at

Bäuerinnentag in Leibnitz
Bezirksbäuerinnentag am 4. 
März, ab 14 Uhr, im Schloss 
Gleinstätten.

Almbauerntag
Der 28. Almbauerntag in Raum-
berg-Gumpenstein findet am 
11. März, ab 9 Uhr, statt. Ab 14 
Uhr besteht die Möglichkeit, die 
Schule sowie den Forschungsbe-
trieb zu besichtigen.

Spaß an der Arbeit
Am 8. März, ab 9 Uhr, wird zum 
Bezirksbäuerinnentag mit dem 
Motto „Lebenslust statt Alltags-
frust“ ins Volkshaus Bärnbach 
geladen. Anmeldung in der Be-
zirkskammer Voitsberg.

Glückstagung
Vorträge und Workshops zum 
Thema Glück gibt es am 18. März, 
von 9 bis 17 Uhr, im Schloss St. 
Martin. Anmeldung bis 10. März 
unter www.schlossstmartin.at

Schauflächen gesucht
Die IndustrieGruppe Pflanzen-
schutz (IGP) will anhand von 
Vergleichsparzellen den Unter-
schied zwischen Feldern mit und 
ohne Pflanzenschutz aufzeigen. 
Interessierte Landwirte kön-
nen sich noch bis 28. Februar  
anmelden: bit.ly/schaufelder.

Kellereigebäude
Planungsbeispiele und Informatio-
nen zur Gestaltung von modernen 
Kellereigebäuden. Merkblatt der 
ÖKL erhältlich unter  01/5051891, 
office@oekl.at. Preis: 7 Euro.

Käferbohnenfachtag
Am 8. März, von 9 bis 12 Uhr, 
im Gasthof Schwarz in Paurach. 
Kursbeitrag: 15 Euro. Anmeldung 
erforderlich unter 0316/8050-
1612 oder garten@lk-stmk.at.

Hofgalerie
Vom 10. März bis 4. April ist die 
Ausstellung „Metamorphosen“ 
des in Graz geborenen Künstler 
Gerhard Almbauer im Steiermark-
hof zu sehen. 

Ledigenball
Der steirische Ledigenball findet 
pünktlich zum Faschingssonntag,
am 26. Februar, ab 19 Uhr, statt. 
Ort: beim Bauernhofer auf der 
Brandlucken. Vorverkauf: 6 Euro, 
Abendkasse 8 Euro. Infos unter 
www.bauernhofer.at.

Green Care-Erfahrungen
Tipps und Tricks zur Gewinnung 
von Kunden. 15. März, Steier-
markhof. Tel. 0316/8050-1294.

Vergleichsflächen� igp Green Care� lfi

Landwirt schafft� orf
Pferdetagung�S chweiger

termine
u ORF 2
27. Februar, 19 Uhr
Landwirt schafft
u ORF 2
25. Februar, 13.60 Uhr
Land und Leute
u NDR
5. März, 13.25 Uhr, Typisch! Ein 
Landwirt setzt auf Risiko
u NDR
5. März, 16.30 Uhr
planet e.
u ORF 2
13. März, 19 Uhr
Landwirt schafft

kurzinfo

bauern-tv

a
m 7. Juli 2015 wurde das Erb-
rechtsänderungsgesetz 2015 be-
schlossen. Die meisten Änderun-

gen gelten ab 1. Jänner 2017. Eine wesent-
liche Neuerung ist, dass Eltern nicht mehr 
Pflichtteilsberechtigte sind. Sie können da-
her nicht einmal dann einen Pflichtteil for-
dern, wenn der Verstorbene keine Nach-
kommen hatte. Die Kinder, Enkelkinder 
etc. sowie der Ehegatte bzw. der eingetra-
gene Partner bleiben weiterhin pflichtteils-
berechtigt. Auch die Enterbungsgründe 
wurden neu definiert. Ein Pflichtteilsbe-
rechtigter kann nun unter anderem enterbt 
werden, wenn er 
u dem Verstorbenen in verwerflicher Wei-
se schweres seelisches Leid zugefügt hat,
u sonst seine familienrechtlichen Pflichten 
gegenüber dem Verstorbenen gröblich ver-
nachlässigt hat oder
uwenn er zu einer zwanzigjährigen oder 
lebenslangen Freiheitsstrafe verurteilt wor-
den ist.

Die beharrlich anstößige Lebensweise ist 
daher kein Enterbungsgrund mehr. Das än-
dert wenig, weil in unserer heutigen Ge-
sellschaft nur wenige Verhaltensweisen als 
beharrlich anstößig gewertet werden. Der 
zukünftige Erblasser kann – logischerweise 
nur vor seinem Tod – den Pflichtteil letzt-
willig auf die Hälfte mindern, wenn er und 
der Pflichtteilsberechtigte zu keiner Zeit 
oder zumindest über einen längeren Zeit-
raum vor dem Tod des Verfügenden nicht 
in einem familiären Nahverhältnis standen. 
Eine Pflichtteilsminderung kommt in 
den überwiegenden Fällen dann in Fra-
ge, wenn es sich um ein uneheliches Kind 
handelt und der Vater nur mit der Mutter 
kurzen Kontakt hatte, aber nicht mit sei-
nem Sprössling. 
Wer ein fremdhändiges Testament schreibt, 
muss dies in Zukunft in Gegenwart von 
drei gleichzeitig anwesenden Zeugen un-
terschreiben und mit einem eigenhändig 
geschriebenen Zusatz versehen, dass die 
Urkunde seinen letzten Willen enthält. Die 
Identität der Zeugen muss aus der Urkunde 
hervorgehen. 
Sie haben auf der Urkunde mit einem auf 
ihre Eigenschaft als Zeugen hinweisenden 
und eigenhändig geschriebenen Zusatz zu 
unterschreiben. Mit Auflösung der Part-
nerschaft erlöschen an sich die vom Ver-
storbenen zu seinen Lebzeiten errichteten 
letztwilligen Verfügungen soweit sie den 
früheren Partner betreffen. Eine dem Ver-
storbenen nahestehende Person, die diesen 
in den letzten drei Jahren mindestens sechs 
Monate in nicht bloß geringfügigem Aus-
maß gepflegt hat, gebührt dafür ein gesetz-
liches Pflegevermächtnis, soweit nicht eine 
Zuwendung gewährt oder ein Entgelt ver-
einbart wurde.

Erbrecht

rechtstipp

Rechtsexperte
Landeskammer

Gerhard Putz

Recht 
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in der Landeskam-
mer in Graz, telefonische Voranmeldung: Tel. 0316/8050-
1247. Bezirkskammern: Anmeldung spätestens bis eine 
Woche vor dem Sprechtag, Tel. 0316/8050-1247. 
Obersteiermark: Mo., 20.3.; bitte voranmelden
Feldbach: Do., 16.3.; bitte voranmelden
Hartberg: Mo., 20.3.; bitte voranmelden
Murtal: Mi., 8.3.; bitte voranmelden
Liezen: Mo., 13.3.; bitte voranmelden
Murau: Do., 30.3.; bitte voranmelden
Radkersburg: Do., 2.3.; bitte voranmelden
Voitsberg: Mo., 6.3.; bitte voranmelden

Soziales
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in der Landeskam-
mer. Bezirkskammern: Anmeldung spätestens bis eine 
Woche vor dem Sprechtag, Tel. 0316/8050-1247.

Liezen: Mo., 13.3., 9.30 bis 11.30 Uhr.
Hartberg: Mo., 20.3., 9 bis 11.30 Uhr.

Steuer
Jeden Di.- und Fr.-vormittag in der Landeskammer, 
Voranmeldung: Tel. 0316/8050-1256. Bezirkskammern: 
Anmeldung spätestens bis eine Woche vorher.
Deutschlandsberg: Mo., 6.3.; in BK Deutschlandsberg 
voranmelden
Feldbach: Mi., 1.3.; bitte voranmelden
Großwilfersdorf: Do., 9.3.; bitte voranmelden
Hartberg: Do., 16.3.; bitte voranmelden
Liezen: Mo., 13.3.; bitte voranmelden
Murtal: Mi., 8.3.; in BK Murtal voranmelden
Obersteiermark: Mi., 15. und 29.3; bitte voranmelden
Voitsberg: Mi., 1.3.; in BK Voitsberg voranmelden

Pflanzenbau
Die Sprechtage finden jeweils in den Bezirkskammern 

statt. Vorsprachen sind generell nur nach Terminverein-
barung möglich. 
BK Deutschlandsberg: Terminvereinbarung unter 
03462/2264.
BK Südoststeiermark (Feldbach): Terminvereinbarung 
unter 03152/2766-4311 oder 0664/602596-4344.
BK Graz: Termin unter 0664/602596-8048.
BK Oststeiermark – Hartberg und Fürstenfeld:  
Terminvereinbarung unter 03332/62623-4611 oder 
0664/602596-4642.
BK Murtal (JB): Termin unter 0664/602596-4815. 
BK Leibnitz: Termin unter 0664/602596-4923.
BK Liezen: Terminvereinbarung unter 03612/22531.
BK Südoststeiermark, Servicestelle Radkersburg (Bad 
Radkersburg): Terminvereinbarung unter 03476/2436- 
5411(Servicestelle) oder 0664/602596-4344.
BK Voitsberg: Terminvereinbarung unter 03142/21565.
BK Weiz: Terminvereinbarung unter 03172/2684.

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage im März 2017

Jungzüchter messen sich
17. bis 19. März:  Bundes-Finale und Milchrassenschau

I
nsgesamt 36 Jungzüchte-
rinnen und Jungzüchter 
vertreten die Steiermark 

beim Bundes-Championat, das 
vom 17. bis 19. März in Traboch 
über die Bühne gehen wird. Die 
besten Vorführer Österreichs 
kämpfen dabei mit ihren Tieren 
um den Titel des Vorführcham-
pions. Am Freitagabend treten die 
Schulen gegeneinander an, am 

Samstag werden die Gruppenent-
scheide ausgetragen und am Sonn-
tag steigt ab 13.30 Uhr das Finale. 
Dem Publikum wird neben diesem 
Jungzüchter-Wettbewerb auch 
noch die größte Milchrassenschau 
Österreichs geboten

Austrian Dairy Show
Die Austrian Dairy Show wird 
am 18. März, um 16.30 Uhr, er-

Wärme am  
Hof optimieren

Wer glucksende Rohre, glühende 
Heizkörper oder sonstige Pro-
bleme mit der Biomasseheizung 
hat, kann am 14. März in Pichl er-
fahren, wie sich die Effizienz der 
Anlage durch Kesseleinstellung, 
Pufferspeicher oder frequenzge-
steuerte Heizungspumpen verbes-
sern lässt.
uAnmeldung: Tel. 03858/220

Nach den 
Gruppen-
entscheiden 
am Samstag 
wird bei der 
Jungzüch-
terdisco 
gefeiert
Fritz Baumann

Humusakademie  
der Ökoregion

Vom 1. bis 3. März startet die Hu-
musakademie in Ebersdorf mit 
dem „Bodenkurs im Grünen“. Ins-
gesamt beinhaltet der Kurs neun 
Tage Ausbildung, die auf März, 
April, Juni und September aufge-
teilt sind. Weitere Termine der Ver-
anstaltungsreihe auf der Webseite.
uAnmeldung: Tel. 03334/31426 
oder www.oekoregion-kaindorf.at

2.3.:�B odenbewertung und Bodenschätzung
6.–10.&20.–24.3.:�ZLG  Motorsägenführung Modul 1
7.3.:�H olzgas-Exkursion
17.3.:�Z eitgemäße Rotwildbewirtschaftung
21.–25.3.:�B aumsteigen und Bergetechnik
23.3.:� Unterweisungspflichten und Haftungsfragen
25.3.:� Motorsägenkurs für Damen
27.3.–7.4.:�ZLG  für forstliche Seilbringungsanlagen
28.3.:�D igitale Lösungen für Waldbewirtschaftung

pichl-termine

Info bei FAST Pichl, 
Tel. 03858/2201, 
fastpichl@lk-stmk.at
www.fastpichl.at



 
Die wichtigsten Termine und Hinweise  

für die steirischen Bäuerinnen und Bauern: 
www.stmk.lko.at, 0316/8050-1281, presse@lk-stmk.at

SERVICE

Räucherkarpfenverhackert
Zutaten für 10 Personen

1 kg Räucherkarpfen ohne Haut, 4 Schalot-
ten, 180 g Crème fraîche, 6 EL Schnittlauch 
geschnitten, Zitronensaft, Salz, Pfeffer

Beilage: 2 bis 3 Kohlrabi, etwas weißer 
Balsamico, Rapsöl, Salz, weißer Pfeffer

Pesto: 100 g Mandeln, 100 g Pinienkerne, 
100 g Rucola, 30 g Knoblauch, 100 g As-
monte, 60 ml Rapsöl, Salz, Pfeffer

Zubereitung
Räucherkarpfen und Schalotten fein ha-
cken, mit Crème fraîche und Schnittlauch 
vermengen, mit Zitronensaft, Salz und Pfef-
fer abschmecken. Mit einem Metallring aus 
der Masse zehn gleich große Törtchen for-
men.
Kohlrabi schälen, mit der Aufschnittma-
schine in dünne Blätter schneiden, kurz 
blanchieren und in Eiswasser abschrecken.
Für das Pesto 
Mandeln und 
Pinienkerne 
im Cutter sehr 
fein hacken. 
Rucola sowie 
Knoblauch fein 
schneiden und 
mit den restli-
chen Zutaten 
gut vermischen 
und würzen.
Beim Anrich-
ten Kohlrabi-
scheiben auf 
einem flachen 
Teller verteilen, mit weißem Balsamico, Öl, 
Salz und Pfeffer marinieren, in die Mitte 
das Räucherfischverhackert  setzen und mit 
Rucolapesto vollenden.

 Mahlzeit

Seminarbäuerin
 Großklein

Martha Fuchs

Landestermine
3.–4.3.:�L andeswinterspiele, Salzstiegl, Hirschegg
9.3.:�A grarkreis „Bio-Einstieg“, LFS Alt-Grottenhof
11.–12.3.:�BOBL -Treffen, Steiermarkhof, Graz 
11.3.:� Bildungstag NORD, LFS Kobenz 
11.3.:�B ildungstag OST, JUFA Pöllau  

Bezirkstermine
3.3.: BM�GV  Mariazellerland, GH Rauscher 
4.3.: MU�GV  Krakauebene, Hotel Stigenwirt 
5.3.: BM�GV  St. Katharein/Lg., GH Sattler 
5.3.: DL�B ezirks-GV, LFS Stainz 
5.3.: GU� Forst-Bezirksentscheid, Lagerhaus Kalsdorf 
7.3.: LB�A grarkreis „Labuggers Kernöl“, Lebring 
9.3.: LB�V eranstaltungs-Schulung, BK Leibnitz 
10.3.: GU�T heater, Kulturhalle Wundschuh (GU)  
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine
Direktvermarktung

Deutschlandsberg: nach telefonischer Vereinbarung 
unter 03462/2264-4261.
Graz-Umgebung: Fr., nach telefonischer Vereinbarung 
unter 0664/602596-4529.
Leibnitz: Mi., 1., 8., 15.3., 8 bis 12 Uhr, nach telefo-
nischer Voranmeldung unter 0664/602596-4926.
Liezen: Mo., nach telefonischer Voranmeldung unter 
03612/22531.
Murau: Do., 2.3., 8.30 bis 12 Uhr.
Murtal: nach telefonischer Vereinbarung unter 
0664/602596-4529.
Hartberg-Fürstenfeld: Mo., Mi., Do., 8 bis 12 Uhr.
Obersteiermark: Mo., 6., 13., 20., 27.3., 8 bis 12 Uhr, 
nach telefonischer Vereinbarung unter 0664/602596-
1466.
Südoststeiermark: Di., 7., 14., 28.3., 8 bis 12 Uhr, 
nach telefonischer Vereinbarung.

Voitsberg: nach telefonischer Vereinbarung unter 
0664/602596-5521.
Weiz: Di., 8 bis 12 Uhr, nach telefonischer Vereinba-
rung unter 0664/602596-1456.

Biozentrum Steiermark
Ackerbau, Schweine: Hr. Köstenbauer: 0676/842214401.
Ackerbau, Geflügel: Wolfgang Kober: 0676/842214405.
Grünland, Rinderhaltung: Martin Gosch: 
0676/842214402 (auch Schafe und Ziegen) und Wolf-
gang Angeringer: 0676/842214413.
Mur- und Mürztal: Georg Neumann: 0676/842214403.
Bezirk Liezen: Hermann Trinker: 0664/6025965125.

Forst
Obersteiermark: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Deutschlandsberg: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Feldbach: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Fürstenfeld: nach Terminvereinbarung.

Graz-Umgebung: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Hartberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Murtal: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr.
Knittelfeld: jeden dritten Do. im Monat, 8 bis 12 Uhr.
Leibnitz: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Liezen: jeden Mo., 8 bis 12 Uhr.
Murau: jeden Do., 8 bis 12 Uhr.
Radkersburg: nach Terminvereinbarung.
Voitsberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Weiz: jeden Di., 8 bis 12 Uhr.
Anfragen bezüglich Hofwegebau: jeden 
Montagvormittag, Forstabteilung der Landwirt-
schaftskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, 
0316/8050-1274. Für die Bezirke Bruck/Mur, 
Mürzzuschlag, Feldbach, Fürstenfeld, Radkers-
burg, Weiz und Hartberg unter DW 1425, für 
die Obersteiermark unter DW 1300 und für die 
Weststeiermark unter DW 1276.

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage im März 2017

Jungzüchter messen sich
17. bis 19. März:  Bundes-Finale und Milchrassenschau

öffnet, bevor um 17.30 Uhr mit 
der Eliteauktion von 25 Milch-
kühen der erste Höhepunkt folgt. 
Ab 19 Uhr geht die Bundes-Hol-
stein- sowie Bundes-Jersey-Schau 
über die Bühne, die auch per Live-
Stream auf www.holstein.at über-
tragen wird. Am Sonntag werden 
die Gruppenentscheide mit den 
Rassen Fleck-, Braun- und Grau-
vieh sowie Pinzgauer ausgetragen. 

Insgesamt werden an diesem Wo-
chenende 300 Kühe gezeigt.

Bundesfleckviehschau
Die Bundesfleckviehschau in 
Maishofen (Salzburg) startet heu-
er am 1. April, 13 Uhr, mit einem 
FleckScore-Bewerb und endet am 
2. April, 15 Uhr, mit der Sieger
ehrung des Preisrichtens. 
uwww.rinderzuchtverband.at

Boden & Maschinen
Fachschule Alt-Grottenhof, 14. März, 9 Uhr

D
er Boden ist der wich-
tigste Produktionsfak-
tor für die Landwirt-

schaft. Er ist eine empfindliche 
Ressource, die bei Schäden 
nicht oder nur sehr langsam 
und mit enormem Aufwand 
wieder hergestellt werden 
kann. 

Bodenfruchtbarkeit
Starkregenereignisse werden 
in Zukunft häufiger und hef-
tiger auftreten. Wie man Bo-

denverdichtungen und Erosion 
durch den richtigen Einsatz der 
Maschinentechnik verringern 
kann, erklären Experten und 
Praktiker beim Bodenfachtag 
am 14. März in der Fachschu-
le Alt-Grottenhof in Graz-Wet-
zelsdorf. Teilnehmer bekom-
men vier Stunden Fortbildung 
im Rahmen der Öpul-Maßnah-
me „Vorbeugender Grundwas-
serschutz“ angerechnet.
uAnmeldung: 0316/8050-
1305, zentrale@lfi-steiermark

Starkregen wird häufiger – Ressource Boden schonen� klaper

Karpfen kulinarisch
Traditionelle und kreative Rezepte

L
eichte, traditionelle 
und kreative Rezepte 
rund um den Karpfen 

finden sich in dem neuen Karp-
fenkochbuch. Auf über 70 Sei-
ten wurden klassische, aber 
ausgefallene Rezepte gesam-
melt – von Karpfenspaghetti,  
gebundener Karpfensuppe, 
Karpfensulz, faschierten Karp-
fenlaibchen bis hin zum klas-
sischen Festtagskarpfen. 

Etwas Besonderes
Mit einem feinem Geschmack, 
leichter Verdaulichkeit so-
wie wertvollen Omega-3- und 

Omega-6-Fettsäuren ist Karp-
fenfleisch nicht nur schmack-
haft, sondern auch gesund und 
vielseitig verwendbar. 

Die steirischen Seminarbäuerinnen haben auf 28 
Seiten Rezepte mit heimischem Fisch zusammen-
getragen. In der Broschüre finden sich auch Tipps 
zu Einkauf, 
Lagerung und 
Zubereitung. 
Sie ist um drei 
Euro (exklusive 
Versandko-
sten) unter 
Tel. 0316-
8050-1292 
zu bekom-
men.

heimischer fisch

Heimischer Fisch - Köstliches am SpeiseplanKreative Rezepte empfohlen von den Seminarbäuerinnen der Steiermark

Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft in Steiermark
Abteilung Ernährung und ErwerbskombinationA-8010 Graz, Hamerlinggasse 3Tel. 0316/8050-1292ee@lk-stmk.at

www.lk-stmk.at

März 2009
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MIT UNTERSTÜTZUNG VON BUND, LAND UND EUROPÄISCHER UNION
Europäischer Landwirtschaftsfondsfür die Entwicklung des ländlichenRaums: Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete.

Kräutertag
Kräutergenuss für Körper und Sinne

g
rüne Kosemetik, Kräu-
tergeschichten, Kräu-
ter und Düfte für die 

Seele oder Balkonapotheke. 
Viele Aspekte für den Kräuter-
genuss für Körper und Seele 
werden am 17. März in der Hü-
gellandhalle in St. Margarethen 
an der Raab, von 8 bis 16.30 
Uhr, thematisiert. 
- Anmeldung. Bis zum 3. März 
unter www.stmk.lfi.at. Es gibt 
noch Restplätze. 

Alle Kurse im Überblick
Das ländliche Fortbildungsin-
stitut bietet 2017 zahlreiche Se-

minare rund um Garten, Natur 
und Kräuter an. Sie sind in ei-
ner kostenlosen Broschüre zu-
sammengefasst.

1Anmeldung: LFI Steiermark, T 0316/8050-1305, E 
  I 

Garten Natur Kräuter

Kurse und Seminare 2017

LFI Steiermark
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MIT UNTERSTÜTZUNG VON BUND, LAND UND EUROPÄISCHER UNION

EuropäischerLandwirtschaftsfonds fürdie Entwicklung des
ländlichen Raums:Hier investiert Europa indie ländlichen Gebiete

Alle Kurse 
des Jahres 
zu diesem 
Thema 
in einem 
gratis Heft: 
Tel. 0316/ 
8050-1305

Kochbuch  
bestellbar 
unter 
teichwirte-
verband@
lk-stmk.at,
Kosten: 
6 Euro 
inklusive 
Versand
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Soja setzt keine 
Knöllchen an, wenn 
zu viel Stickstoff im 
Boden ist. Für Vered-
ler ein Problem.
Bei guter Kulturführung kann 
die Sojabohne durchaus einen 
konkurrenzfähigen Deckungs-
beitrag bringen – und das im 
Vergleich zu anderen Kulturen 
mit geringem Aufwand. Be-
triebe, die sich nun vermehrt 
auf Sojabohne spezialisieren, 
müssen einen allfälligen Stick-
stoffüberhang anderwärtig aus-
gleichen, da Soja nicht dün-
gungswürdig ist. Sie müssen 
auch die Herausforderung an-
nehmen, dass bei der Unkraut-
regulierung vorausgedacht wer-
den muss. Denn gerade in der 
Nachauflaufbehandlung der So-
ja stehen – auch aufgrund des 
Gewässerschutzes – nur noch 
wenig Wirkstoffe. 

Konkurrenzgefährdet
Die Sojabohne hat eine relativ 
langsame Jugendentwicklung 
und ist daher anfällig für früh-
zeitige Verunkrautungen durch 
Unkrauthirsen, aber auch durch 
diverse Problemunkräuter, 
wie Ambrosie und Schwarzer 
Nachtschatten. Die Palette im 
Vorauflauf (vorwiegend gegen 
Samenunkräuter) ist klein. Die 
Vorauflaufbehandlung ist eher 
zu bevorzugen, da im Nachauf-
lauf nur noch wenige Präpara-
te zur Verfügung stehen und 

bei schlechten Bedingungen 
dann das Unkraut für eine Be-
handlung oft schon zu groß ist. 
Mit Artist, Spectrum Plus oder 
der Kombination von Succes-
sor 600 mit Stomp Auqa kann 
bei geringer Verunkrautung oft 
das Auslangen gefunden wer-
den. Falls Korrekturen notwen-
dig werden, kann im Nachauf-
lauf (zum Keimblattstadium 
der Unkräuter) mit Produkten 
wie beispielsweise Harmony 
SX + Netzmittel, Pulsar 40 oder 
Kombinationen mit diversen 
Gräsermitteln gefahren werden. 

Problemunkräuter
Sehr wichtig ist es, auf pro-
blematische Unkräuter, wie 
Schwarzer Nachtschatten oder 
Ambrosie, zu achten. Das frü-
her verwendete Basagran hat 
keine Zulassung mehr. Als Er-
satz wird seit Jahren auf Pul-
sar 40 gesetzt. Es ist im Nach-
auflauf ein essenzieller Be-
standteil der Herbizidstrategie 
und kann Schwarzen Nacht-
schatten als auch kleine Am-
brosie-Keimlinge gut bekämp-
fen. Eine Splittinganwendung 
von Pulsar  40 kann im Rah-
men einer Notfallszulassung für 
2017 mit maximal zweimal 0,5 
Liter pro Hektar zum Einsatz 
kommen. 

Wetter und Verträglichkeit 
Die Wirkung der Pflanzen-
schutzmittel hängt natürlich 
stark von der Witterung ab. Da-
mit Vorauflaufpräparate zur 

Wirkung kommen können, 
ist ausreichende Bodenfeuch-
te nach der Spritzung wichtig. 
Zudem sind eine gleichmäßige 
Saatgutablage und ein feinkrü-
meliges Saatbett essenziell. Oft 
sind aber bei größerer Sojaboh-
ne auch noch Schädigungen 
durch das Herbizid feststellbar. 
Dies hängt aber zumeist mit 
nicht geeigneten Mischungen, 
schlechten Witterungsbedin-
gungen oder schlecht ausgewa-
schener Spritze zusammen. 

Hacken steigert Ertrag
In Einzelfällen sind Erträge von 
Biobetrieben oft höher als die 
der konventionellen. Das kann  
beispielsweise durch Kollate-
ralschäden des Herbizides pas-
sieren. Aber wahrscheinlicher 
ist, dass hier pflanzenbauliche 
Aspekte schlagend werden. So 
bringt eine Auflockerung des 
Bodens durch ein Hack- oder 
Striegelgerät zum Beispiel ei-
ne zusätzliche Mineralisierung. 
Daher ist zu empfehlen, dass 
nach Möglichkeit eine Kombi-
nation von mechanischer und 
chemischer Unkrautbekämp-
fung erfolgen soll. Zu beachten 
ist zudem, dass nicht alle Stand-
orte für Soja geeignet sind. 
Schwierige Bodenverhältnisse 
und starker Unkrautdruck – ge-
rade mit vielen ausdauernden 
Arten wie Winde, Distel und 
Ampfer – sind Ausschlusskri-
terien für einen erfolg- und er-
tragreichen Anbau der Legumi-
nose Sojabohne. �Harald Fragner

     Soja hat gute Chancen, Fläche wächst weiter
                 Auf der Suche nach Alternativen zu Mais, setzen immer mehr neben Hirse auf die Hülsenfrucht Sojabohne

INTERVIEW

H
orst Lienhart aus Prem-
stätten ist reiner Acker-
bauer mit insgesamt 70 

Hektar. Seit 20 Jahren hat er Er-
fahrungen mit Sojabohne, die er 
auf 20 Hektar anbaut.
	 uDie Auswahl an Herbiziden 
ist bei Soja nicht sehr groß. Wie 
kommen Sie zurecht?
Horst Lienhart: Ich behandle im 
Nachauflauf im Splitting-Ver-
fahren zuerst gegen breitblättrige 
Unkräuter und zwölf bis 14 Ta-
ge später gegen Gräser. Ich ma-
che eine Drillsaat mit Fahrgassen 
– dadurch schließt der Bestand 
schneller. Im Vorauflauf brach-
te ich die Winde nicht weg und 
musste noch ein zweites Mal in 
dem Bestand fahren.
	 uWas ist mit den Problemun-
kräutern Ambrosie und Schwar-
zer Nachtschatten?
Lienhart: Ambrosie ist in meiner 
Gegend kein Thema. Schwarzen 
Nachtschatten hatte ich vereinzelt. 
Die betroffenen Stellen musste 
ich vor der Ernte häckseln, weil 
die Samen des Nachtschattens die 
Siebe im Mähdrescher verkleben.
	 uWas ist aus Ihrer Sicht der 
Knackpunkt beim Sojaanbau?
Lienhart: Für mich ist es der An-
bauzeitpunkt und die Abreife. Im 
sehr warmen Vorjahr habe ich  
meine 00-Speisesojasorte am 20. 
April angebaut. Normalerweise 
baue ich erst um den 27. April an. 
Wenn der Boden noch zu kühl ist 
und das Saatgut nicht keimt, ist 
es schnell vorbei. Der Keimling 
selbst verträgt wieder tiefere Tem-
peraturen. Ich habe unterschiedli-
che Bodenarten. Bei Trockenheit 
bleibt die Sojaentwicklung am 
Schotter stehen, die Bohne wird 
später reif. Mit den heutigen Sor-
ten muss ich oft nachtrocknen.
	 uHatten Sie schon Probleme 
mit zu viel Reststickstoff und da-
mit verbunden, geringem Knöll-
chenansatz?
Lienhart: In der Regel habe ich 
Mais als Vorfrucht und Winter-
weizen als Nach-
frucht. Da ich 
einen reinen 
Ackerbaubetrieb 
führe, hatte ich 
das Problem 
nicht. Das ist ein 
Thema für Ver-
edler.
Interview: RM

Horst 
Lienhart, 
Premstätten

Um den Er-
trag zu si-
chern, müs-
sen die we-
nigen zur 
Verfügung 
stehenden 
Pflanzen-
schutzmittel 
richtig ein-
gesetzt wer-
den
LK, Pixabay

M
it Adengo (Reg.Nr. 3063) 
kann die Unkrautbekämp-
fung flexibel von der Saat an 

bis zum 3-Blattstadium des Maises 
erfolgen. Aufgelaufene als auch noch 
nicht gekeimte Unkräuter werden er-
fasst. In Trockenphasen bleiben die 
Wirkstoffe stabil und werden bei Nie-
derschlägen wieder aktiviert. Ein fein-
krümeliges Saatbett ist Voraussetzung 
für eine sichere Bodenwirkung. Aden-
go wirkt breit gegen Maisunkräuter 
wie Hirsearten inkl. Glattblättrige Hir-
se, Amarant, Gänsefußarten, Nacht-
schatten, Knötericharten, Zweizahn, 
Kamille, Stechapfel, Ambrosie, Schön-

malve und viele mehr. Zum Spritzzeit-
punkt aufgelaufene Zaunwinde und 
Beifuß werden massiv in der Entwick-
lung gehemmt. Durch die niedrige 
Aufwandmenge von 0,44 l/ha ergeben 
sich geringe Lager- und Transport-
mengen, wenig Leergebinde und eine 
einfache Dosierung. Adengo enthält 
kein Terbuthylazin und kann daher in 
allen Maisanbaugebieten eingesetzt 
werden. Adengo wirkt auch gegen 
große Kamille, Senf, Vogelmiere, u.a., 
sodass auch Mulchsaatreste in einem 
Arbeitsgang mit dem Maisunkraut be-
kämpft und Totalherbizidanwendun-
gen eingespart werden können. 

Adengo: Maisherbizid für frühe Anwendung
Zum Spritztermin aufgelaufene Unkräuter werden über die Blattwirkung und noch nicht gekeimte über die Bodenwirkung erfasst

Unkrautfreie Maisbestände bringen höhere Maiserträge
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D
ie Gleichung „Sojabohne + Steiermark = 
Sigalia“ hat sich auch 2016 in den Sojaversu-
chen und in der Praxis wieder eindrucksvoll be-

stätigt. Sigalia ist schnellwüchsig, standfest und ertrag-
lich nicht zu schlagen. Für Landwirte, welche aus 
arbeitswirtschaftlichen Gründen früher ernten wollen, 
gibt es ab heuer die neue RGT 
Shouna als Ergänzung zur 
ebenfalls schnellschlie-
ßenden Solena. In Gunst-
lagen (Mais Reifezahl 
>400) kann die groß-
körnige Sinara das Er-
tragspotenzial voll aus-
schöpfen.
Bei Sommergetreide drän-
gen sowohl bei Sommerwei-
zen als auch bei Sommergerste 
interessante Neuzüchtungen auf den Markt. RGT Planet 
zeigt ein enormes Ertragspotenzial, in den mehrjährigen 
Exaktversuchen der Ages liegt die Neuzüchtung um mehr 
als 15 Prozent über den Vergleichssorten. Die Sorte ist 
zudem sehr blattgesund und zeigt eine sehr gute Korn-
ausbildung. Der mehltautolerante, auswuchsfeste KWS 
Collada ist die 1. Wahl bei Sommerweizen. Die Stan-
dardsorte bei Hafer ist und bleibt der extrem standfeste 
Scorpion.
Informieren Sie sich über das Probstdorfer Sortenange-
bot unter � www.probstdorfer.at

Spitze bei Soja und 
Sommergetreide
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i
n unabhängigen Versuchen brachten mit Artist 
(Pfl.Reg.Nr. 2913) behandelte Sojabohnen fast 
immer den höchsten Ertrag. In den letzten Jah-

ren wurde Ambrosie zunehmend zum Problemunkraut. 
Vor allem aufgrund des hohen allergieauslösenden Poten-
zials kommt ihrer sicheren Bekämpfung eine hohe Bedeu-
tung zu. Artist ist dazu ein wichtiger Baustein und wird 
zur Unkrautbekämpfung in Soja im Vorauflauf eingesetzt, 
wenn der Keimling noch zumindest 1 cm mit Erde be-
deckt ist. Die Wirkung von Artist umfasst ein breites 
Spektrum von Unkräutern und Hirsen. So werden z.B. 
Hühnerhirse, Borstenhirsen, W. Gänsefuß, Schwarzer 
Nachtschatten, Knöteriche und viele mehr erfasst. Mit 
der Anwendung von Artist wird bei ausreichender Boden-
feuchtigkeit der Auflauf von Unkräutern und Ungräsern 
nachhaltig verhindert. Die Dauerwirkung sichert lange 
Unkrautfreiheit bis in den Sommer. Wichtig für die Wir-
kungssicherheit ist eine feinkrümelige Bodenbearbeitung 
und ausreichende Bodenfeuchtigkeit. Gegebenenfalls ist 
eine Korrekturbehandlung, vor allem auf Standorten mit 
Ambrosie, anzuraten. 
In den Sorten ES Senator oder Daccor kann Artist nicht 
eingesetzt werden. 

Artist wichtiger Bau-
stein gegen Ambrosie

Unkraut-
freie 
Sojabe-
stände 
sind ent-
scheidend 
für gute 
Erträge

Börsenpreise Getreide 
Notierungen der Börse für lw. Produkte in Wien, 1. Feb., ab Raum Wien, 

Großhandelsabgabepreise, je t

Mahlweizen 146 – 150 
Futtergerste 128 – 134
Futtermais 137 – 140
Sojaschrot, 46 % 415 – 425
Sojaschrot, 44 %, GVO 365 – 375
Sojaschrot, 49 %, GVO 395 – 405
00Rapsschrot, 35 % 220 – 230  
Sonnenbl.schrot, 37 % 205 – 215

Getreideerzeugerpreise Steiermark
erhoben frei Erfassungslager Großh., je t, KW 6

Futtergerste 130 – 135
Futterweizen 125 – 130 
Mahlweizen, mind. 78 hl  130 – 135  
Körnermais, interv.fähig 125 – 130

getreidemarkt
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Mit Safener gebeiztes 
Hirse-Saatgut für 
den Anbau 2018 noch 
heuer beziehen und 
einlagern.
Der Wirkstoff der aktuell ver-
wendeten Safener-Beize hat für 
2018 keine Zulassung. Es ist 
aber erlaubt, sich noch heuer mit 
gebeiztem Saatgut für den An-
bau 2018 einzudecken. Wichtig 
sind kühle, trockene Lagerbedin-
gungen, um die Keimfähigkeit 
zu erhalten. Der Safener schützt 
die Hirse bei Vorauflaufbehand-
lungen gegen Unkrauthirsen vor 
dem Bodenherbizid. Ohne Safe-
ner kann die Hirsekultur durch 
die Behandlung schaden nehmen 
oder sogar absterben. 

Im Nachauflauf schwieriger
Ohne Safener bleibt im Hirsean-
bau nur noch die Nachauflaufbe-
handlung, die jedoch schwieriger 
ist. Dabei muss penibel auf die 
Entwicklung von Unkrauthirse 
geachtet werden, um diese recht-
zeitig vor der Bestockung, mit 
gräserwirksamen Bodenherbizi-
den in den Griff zu bekommen. 

Heuer bewährte Methode
Heuer können die Unkrauthirsen 
(Gräser) chemisch noch im Vo-
rauflauf mit beispielsweise Gar-
do Gold (nicht in Wasserschutz- 
und -schongebieten) oder Spec-
trum und Stomp Aqua beseiti-
gt werden. Im vergangenen Jahr 
haben  die Ungräser durch die 

feuchte Witterung wieder opti-
male Keim- und Wachstumsbe-
dingungen vorgefunden, sodass 
sehr viele Hirse-Flächen stark 
verunkrauteten. Dennoch kann 
bei zeitgerechter Unkrautbe-
kämpfung und etwas Fingerspit-
zengefühl die Hirse auch Höchs-
terträge von bis zu 13 Tonnen pro 
Hektar liefern.

Ausdauernde Unkräuter
Zur Beseitigung von ausdau-
ernden Unkräutern, wie Winden 
oder Distel, aber auch einjähri-
ger Samenunkräuter wie Weißer 
Gänsefuß, Amarant, Franzosen-
kraut, und beispielsweise Knö-
terich, gibt es mehrere Auswahl-
möglichkeiten. Es sind systemi-
sche Wuchsstoffe wie Arrat + 
Dash (0,2 Kilo + 1 Liter pro Hek-
tar) und Mais-Banvel WG (maxi-
mal 0,3 Kilo pro Hektar) regis-
triert, aber auch Harmony SX + 
Zellex CS (7,5 Gramm pro Hek-
tar + 0,1 Prozent Netzmittel) und 
das Kontaktmittel Buctril (0,4 bis 
1,5 Liter pro Hektar) bringen gu-
te Wirkungen. Zumeist erfordert 
die Bekämpfung von Unkräutern 
aufgrund der verzögerten Ent-
wicklung eine eigene Überfahrt. 
Laufen sie schon früh auf, kön-
nen auch mit den zuvor erwähn-
ten Bodenherbiziden (z.B. Gardo 
Gold) Tankmischungen gespritzt 
werden. Es ist außerdem überle-
genswert, die Hirse mit Reihen-
weiten von 70 Zentimetern anzu-
bauen, da dann auch ein Hacken 
zur Beseitigung von Unkraut 
möglich wird.� HF, KM

     Soja hat gute Chancen, Fläche wächst weiter
                 Auf der Suche nach Alternativen zu Mais, setzen immer mehr neben Hirse auf die Hülsenfrucht Sojabohne

INTERVIEW

G
erhard Holzapfel aus 
Pfarrsdorf bewirtschaftet 
44 Hektar Ackerland im 

Schongebiet. Auf fünf Hektar baut 
er seit fünf Jahren Sorghum-Hirse 
an, die er in der Sauenfütterung 
einsetzt.
	 uDie Safener-Beizung bei 
Hirse wackelt fürs nächste Jahr. 
Wie würde es bei Ihnen ohne Sa-
fener weitergehen?
Gerhard Holzapfel: Gar nicht. Ge-
gen Unkrauthirsen habe ich ohne 
Safener mit den im Schongebiet 
ohnehin schwächeren Mitteln kei-
ne Chance. Da muss schon jetzt 
alles passen – Witterung, Zeit-
punkt, Entwicklungsstadium der 
Unkräuter etc. Einmal ist es mir 
passiert, dass die falschen Hirsen 
schon zu weit entwickelt waren 
– der Ertrag war dann weg. Der 
Pflanzenschutz ist eben meistens 
der Knackpunkt beim Hirseanbau. 
Ohne Safener ist der Pflanzen-
schutz für mich nicht vorstellbar.
	 uWie hoch ist Ihr Ertrag?
Holzapfel: Er hat sich zwischen 
acht und neun Tonnen trocken ein-
gependelt. Ich darf im Schonge-
biet aber nur 130 Kilo Stickstoff 
düngen, sonst wäre ein höherer 
Ertrag durchaus möglich.
	 uWas würde es für Sie bedeu-
ten, wenn sie keine Hirse mehr 
anbauen könnten?
Holzapfel: Das wäre sehr bit-
ter, weil die Hirse sehr gut in die 
Sauenration passt (30 Prozent) 
und auch für die Fruchtfolge ide-
al ist. Schade wäre es auch um 
die ganzen Mühen: Kammer und 
Bauern haben sich mit großem 
Aufwand viel Know-how beim 
Hirseanbau erarbeitet – zum Bei-
spiel bei Saatstärke und Reihen-
weiten. Wir haben uns in der Kul-
turführung gerade erst auf die Sor-
ghum-Hirse eingestellt. 
	 uWie sieht denn Ihre Frucht-
folge aus?
Holzapfel: Auf 44 Hektar Acker 
baue ich 66 Prozent Mais, 5,5 
Hektar Gerste, fünf Hektar Hirse 
und den Rest Tri-
ticale an.
	 u Ist die Saat-
gutverfügbarkeit 
ein Thema?
Holzapfel: Nein, 
derzeit ist das 
kein Thema. 
Man bekommt 
seine Sorten.

Gerhard 
Holzapfel, 
Pfarrsdorf

Pflanzen-
schutz im 
Nachauf-
lauf ist bei 
Hirse sehr 
schwierig
musch, Pixabay

Wintergetreide.

u Getreide benötigt weniger Nähr-
stoffe und liefert geringere Erträge 
als Hirse. 

u  Von allen Wintergetreiden kann 
Triticale die erste Stickstoffdüngung 
im Frühjahr am besten nutzen.

Sojabohne.

u Durch die relativ langsame Ju-
gendentwicklung ist Soja gegen Un-
krautkonkurrenz anfällig. 

u Ambrosie oder Schwarzer Nacht-
schatten können nur im Nachauflauf 
mit Pulsar  40 (Notfallzulassung für 

Splitting) behandelt werden.

u Als Leguminose reagiert Soja 
empfindlich auf zu hohe Stickstoff-
gehalte im Boden und kann daher 
auch keine Gülle verwerten.

Sorghum-Hirse.
u Hirse zählt zu den Gräsern, wes-
halb die Bekämpfung, insbesondere 
von Unkrauthirsen, nicht einfach ist.

u Für eine frühzeitige Behand-
lung im Bodenherbiziden muss das 
Saatgut mit einem Safener gebeizt 
werden. Saatgut mit Safener ist al-
lerdings nur mehr heuer erhältlich.

Knackpunkte der Alternativen

Sojabohne

www.agrar.bayer.at®
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Sojabohne

●  Breites Wirkungs- 
 spektrum gegen 
 Hirsen und
 Unkräuter
    
●  Stark gegen
 Nachtschatten,
 Gänsefuß, Melde ...
 Basiswirkung  
 gegen Ambrosia

●  Lange Dauer-
 wirkung über 
 den Boden

●  Gute Kulturver-
 träglichkeit
 (nicht in ES Mentor 
 und ES Senator)

unkrautfrei

Artist_LWM_95x180.indd   1 16.02.17   09:20

d
ie SAATBAU LINZ trägt mit 
zwei Sorten einen wertvollen 
Beitrag zur erfolgreichen 

Kürbisproduktion bei. Mit den absolut 
frühreifsten Sorten BEPPO und CA-
MILLO bietet die SAATBAU LINZ Sor-
ten an, welche sich hinsichtlich Ertrag 
und Qualität vom späteren Sortiment 
– wie in den mehrjährigen Ages-Er-
gebnissen bestätigt – nicht unterschei-
den, aber den Vorteil der früheren 
Erntemöglichkeit bieten. Dieser ent-
scheidende Vorteil von BEPPO und 
CAMILLO erweitert das Erntefenster 
– die Kürbisernte kann in den ersten 
Augustwochen bei meist besserer 

Witterung ohne Stress durchgeführt 
werden. In weiterer Folge können die 
Kerne früher verpresst und somit eine 
bessere Maschinenauslastung erreicht 
werden. Auch die ackerbaulichen 
Maßnahmen am abgeernteten Feld 
können problemlos zu einem früheren 
Zeitpunkt gesetzt werden. 
Sojabohnen haben 2016 hohe De-
ckungsbeiträge gebracht und erfreuen 
sich steigender Nachfrage. Im Reife-
bereich 00 ist ES MENTOR das Maß 
aller Dinge mit der Kombination von 
enormen Kornerträgen, bester Stand-
festigkeit und guter Abreife.
 � www.saatbau.com

Frühreife Sorten Beppo und Camillo bringen Vorteile
Die beiden Ölkürbissorten erweitern das Erntefenster in die ersten Augustwochen – das verbessert die Maschinenauslastung

Mit Hybridölkürbis Beppo früh Spitzenerträge erntenan
ze

ig
e
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Alles zum Kürbisanbau
Früher Anbau bringt mehr Ertrag, aber auch Frostrisiko

70 Zentimeter Rei-
henabstand zeigt in 
Versuchen Vorteile, 
sofern man Unkraut 
im Griff hat.
Die Spätfröste des vergange-
nen Jahres werden den Anbau-
zeitpunkt wieder nach hinten 
rutschen lassen. Kürbis wird, 
anders als Mais, bei Frost ge-
schädigt, wenn die Keimblät-
ter an die Oberfläche gelangen. 
Trotzdem: Versuchsergebnisse 
belegen, dass ein früher An-
bau immer Ertragsvorteile ge-
bracht hat (wenn keine Spätfrö-
ste aufgetreten sind). Wer auf 
Nummer sicher gehen möchte, 
sollte die letzten zehn Apriltage 
für den Kürbisanbau abwarten.

Reihenabstand
Ölkürbis kann mit engem (70 
Zentimeter) oder weitem (140 
Zentimeter) Reihenabstand an-
gebaut werden. Wenn die Ver-
unkrautung sich in Grenzen 
hält, sprechen Versuchsergeb-
nisse eher für den engeren Rei-
henabstand. Bei stärkerem Un-
krautdruck sollte der weite Rei-
henabstand gewählt werden, 
um öfter hacken zu können. Bei 
der 70er-Variante sollte der Ab-

stand in der Reihe zumindest 
80 und maximal 90 Zentimeter 
betragen. Bei der 140er-Varian-
te halbiert sich der Abstand in 
der Reihe auf 40 bis maximal 
45 Zentimeter. Die Saattiefe 
ist abhängig von der Bodenart 
und der Bodenfeuchtigkeit und 
liegt meist zwischen drei und 
maximal vier Zentimeter. 

Düngung
In körnermaisbetonten Frucht-
folgen sollte der Ölkürbis mit 
80 bis 100 Kilo Stickstoff, 50 
bis 70 Kilo Phosphor und 80 
bis 100 Kilo Kalium (bis zu 
150 Kilo Kalium kommen 
durch das Maisstroh zurück) je 
Hektar gedüngt werden. Chlo-
ridarme Dünger (Nitrophoska 
Perfekt) haben in den Praxis-
versuchen gewisse Ertragsvor-
teile gezeigt. Dem gegenüber 
stehen aber die höheren Kosten 
des chloridarmen Düngers. 

Grundwasserschutz
Im Grundwasserschutzpro-
gramm von Graz bis Radkers-
burg darf der Ölkürbis zu-
künftig nur mehr mit 60 Kilo 
Stickstoff pro Hektar gedüngt 
werden. Diese Düngermen-
ge könnte auch auf einmal in 
Form einer Reihendüngung 

zur Saat gegeben werden. Eine 
Aufteilung auf eine Flächen-
düngung vor dem Anbau und 
eine Reihendüngung zum An-
bau ist nicht möglich, da drei 
Wochen Abstand zwischen 
zwei Stickstoffdüngungen sein 
müssen. Das Zeitfenster zwi-
schen Stickstoffdüngergabe 
und Anbau darf maximal zehn 
Tage betragen.

Sortenbeschreibung
(Tabellen) Die Liniensorte GL 
Classic liegt laut Agentur für 
Ernährungssicherheit (Ages) 
im Ertrag deutlich vor der Sor-
te Gleisdorfer Ölkürbis. In den 
Versuchen des Arbeitskreises 
Ackerbau zeigte GL Classic je-
doch nicht diese Frühreife und 
auch ein geringeres Tausend-
korngewicht (TKG) als in den 
Ages-Versuchen dargestellt. 
GL Rustikal ist die Sorte mit 
dem mehrjährig höchsten Er-
trag und auch höchstem Ölge-
halt mit schöner dunkelgrüner 
Kornausbildung, hohem TKG 
und guter Fruchtfäuletoleranz. 
GL Oskar liegt im Ertrag etwas 
hinter GL Rustikal, hat aber das 
höchste TKG und den zweit-
höchsten Ölgehalt. 
GL Luna ist im feuchten Jahr 
2014 durch ihre Anfälligkeit 

für Fruchtfäulnis aufgefallen. 
Die Frucht ähnelt sehr stark der 
Sorte GL Opal, ist aber etwas 
größer. GL Luna zeigt ein gutes 
Jugendwachstum und reift ähn-
lich ab wie GL Rustikal. Auf-
fällig sind die helleren Kerne. 
TKG und Ölgehalt liegen et-
was hinter GL Rustikal.
GL Planet und GL Maja wur-
den erstmals 2016 in Praxis-
versuchen angebaut. GL Ma-
ja wird eingestellt. GL Planet 
liegt im Ertrag aber auch Ölge-
halt hinter GL Rustikal.
Beppo ist die frühreifste Sor-
te im Sortiment und muss un-
bedingt rechtzeitig geerntet 
werden. Wird der Erntezeit-
punkt übersehen, kann ihre An-
fälligkeit gegenüber Frucht-
fäule starke Ertragsminderun-
gen bringen. Laut Ages liegt 
die Sorte sowohl im Ertrag als 
auch im Ölgehalt hinter den 
Gleisdorfer Hybridsorten. 
Camillo ist ein sehr gleich-
mäßiger Kürbis ohne Strei-
fung und etwas kleiner in der 
Fruchtgröße als Beppo. Nach 
den Erfahrungen in den Pra-
xisversuchen reift er etwas spä-
ter ab als Beppo, zeigt weniger 
Fruchtfäule und hat einen klei-
nen, sehr hellen Kern. 
� Christine Greimel

Praxisversuche LK Steiermark
Ertragsvergleich 2015–2016

GL Rustikal GL Oskar GL Luna GL Planet
2015 
5 Standorte 903 786 833

2016: 3 Standorte 
bei GL Rustikal 2 Standorte 861 845 911 801

ø 2015-2016 882 815 872
in %, GL Rustikal = 100 % 100 92 99

Vergleich TKG 2015–2016
GL Rustikal GL Oskar GL Luna GL Planet

2015: 5 Standorte 207 213 200
2016: 3 Standorte 
bei GL Rustikal 2 Standorte 195 199 196 183

ø 2015-2016 201 206 198
in %, GL Rustikal = 100 % 100 102 99

Vergleich Ölgehalt 2015–2016
GL Rustikal GL Oskar GL Luna GL Planet

2015: 5 Standorte 50,3 49,8 49,0
2016: 3 Standorte 
bei GL Rustikal 2 Standorte 49,9 49,6 49,0 46,9

ø 2014-2016 50,1 49,7 49,0
in %, GL Rustikal = 100 % 100,0 99,1 97,8

Ölkürbissorten Ages
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Mit aktuellen Ertragsergebnissen
Camillo 82 -3,5 6 1 3 6 2013 bis 2016
GL Maja 98 -1,7 4 4 5 4 2013 bis 2016
GL Oskar 98 -0,1 4 6 5 1 2011 bis 2016
GL Planet 100 -1,6 4 4 5 3 2012 bis 2016
GL Rustikal 102 +0,1 5 5 4 2 2011 bis 2016

Ohne aktuelle Ertragsergebnisse
Beppo 88 -2,9 6 1 7 3 2011 bis 2015
Gleisdorfer Ölkür. 74 -2,1 7 4 6 5 2011 bis 2012
GL Classic 89 -2,8 6 3 3 2 2011 bis 2012
GL Luna 99 -0,3 4 5 6 3 2011 bis 2012
GL Opal 95 -1,6 4 4 3 4 2011 bis 2014
Retzer Gold 70 -1,7 7 4 7 5 2011 bis 2015
Legende: 1 sehr gut,  9 sehr schlecht; Versuchsorte Stmk: Bierbaum, Gleisdorf, Vogau; Bgld: Jennersdorf

Verschärfte Düngeauflagen im Grundwasserschutzgebiet�greimel

Kammerbeitrag  
A und C für 2017

Pächter und Fruchtnießer von in der Steier-
mark gelegenen land(forst)wirtschaftlichen 
Grundstücken sind Kammermitglieder und 
daher kammerbeitragspflichtig, wenn das 
Ausmaß des Betriebes oder Grundstückes 
mindestens 1 Hektar beträgt oder die Land- 
und Forstwirtschaft im Hauptberuf betrie-
ben wird. Nur Eigentümer von mindestens 
1 Hektar, von denen das Finanzamt die 
Kammerumlage einhebt, sind wegen ei-
ner Zupachtung oder eines Fruchtgenuss-
rechtes von der Kammerbeitragsentrich-
tung befreit.
Grundlage für die Bemessung des Kam-
merbeitrages A bildet der Grundsteuer-
messbetrag zum 1. Jänner 2017. Der Hebe-
satz wurde mit Beschluss der Kammervoll-
versammlung vom 16. Dezember 2016 mit 
400 Prozent festgesetzt. Laut § 33 Abs. 3 
lit c Landwirtschaftskammergesetz beträgt 
der Mindestkammerbeitrag A 7 Euro.
Die Landeskammer ist nach § 33 Abs. 7 des 
Landwirtschaftskammergesetzes, LGBl. 
Nr. 14/1970 idgF, verpflichtet, den Päch-
tern und Fruchtnießern den Kammerbei-
trag bescheidmäßig vorzuschreiben und 
ihn auch einzuheben. Damit die Landes-
kammer diesen Auftrag erfüllen kann, ist 
es notwendig, dass die Kammerbeitrags-
pflichtigen spätestens bis Mitte März des 
Beitragsjahres die Unterlagen für die Kam-
merbeitragsbemessung (Einheitswertbe-
scheide, Pachtverträge udgl.) der zustän-
digen Bezirkskammer unaufgefordert vor-
legen. Auch wird ersucht, Änderungen für 
die Beitragsbemessung und für die Beendi-
gung der Kammerbeitragspflicht (z.B. we-
gen Betriebs(teil)übernahme, Auflösung 
des Pachtverhältnisses etc.) der zuständi-
gen Bezirkskammer oder der Landeskam-
mer (Steuerreferat) unter Vorlage der erfor-
derlichen Beweismittel (z.B. Übergabsver-
trag, Pachtauflösungsvertrag etc.) und An-
gabe der Kammerbeitragsnummer sogleich 
bekannt zu geben.
Der Kammerbeitrag C wird den land- und 
forstwirtschaftlichen Erwerbs- und Wirt-
schaftsgenossenschaften (§ 3 Abs. 4 Land-
wirtschaftskammergesetz) vorgeschrie-
ben, die ihren Sitz oder eine Betriebsstätte 
in der Steiermark haben. Der Kammerbei-
trag C beträgt laut Beschluss der Kammer-
vollversammlung vom 16. Dezember 2016 
0,32 ‰ des Jahresumsatzes für Nichtmit-
glieder der Wirtschaftskammer, mindestens 
jedoch 48,46 Euro und 0,08 ‰ des Jahres-
umsatzes für Beitragspflichtige, die auch 
Mitglieder der Wirtschaftskammer sind, 
mindestens jedoch 48,46 Euro. 

Kammerbeitrag

Mitteilungen Stmk
01-03 2017
68 x 80 mm
Sonderthema Getreide, Mais 
und Alternativen PFS

www.saatbau.com
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Flexibel vom Vorauf-
lauf bis zum 3-Blatt-
stadium des Maises

Gegen mehr als
85 Unkräuter und 
Ungräser

Starke Boden- und 
Blattwirkung

Niedrige Aufwand-
menge

Enthält kein 
Terbuthylazin

Ideal nach Winter-
begrünungen

SIMPLY 
THE BEST.
SIMPLE ANWENDUNG, 
STARKE WIRKUNG: 
ADENGO.

SIMPLY 
THE BEST.
SIMPLE ANWENDUNG, 
STARKE WIRKUNG: 
ADENGO.

www.agrar.bayer.at

JUBILÄUMS
FOTOWETT- 

BEWERB
               

Adengo_LWM_95x150_KW9_2017  20.02.17  10:50  Seite 1



15Landwirtschaftliche Mitteilungen1. März 2017 M a r k t  & W i r t s c h a ft

Bäume wertvoller machen
Wer durchforstet, stockt sein Kapital sogar noch auf

Ein freigestellter 
Baum bringt mit 
größerer Krone und 
mehr Wurzelraum 
höhere Leistung.
Einer der wirksamsten und ge-
nialsten Prozesse auf unserem 
Globus ist die Photosynthese. 
Pflanzen, Algen und Bakterien 
wandeln Lichtenergie mit Hilfe 
von Chlorophyll in chemische 
Energie um. Aus anorgani-
schen Stoffen (CO

2
) entstehen 

organische Verbindungen (As-
similate), die für das Wachstum 
und die Zellbildung verant-
wortlich sind. Für das Baum-
wachstum ist das verfügbare 
Licht ein limitierender Erfolgs-
faktor – neben dem Wasser-, 
Nährstoff- und Wärmeangebot 
des Standortes. Größe und Um-
fang der Baumkronen entschei-
den über Stabilität und Holzzu-
wachs der Waldbestände. 

Zinsen endlich abholen
Die Steiermark verfügt über 
enorme, nutzbare Holzvorräte. 
Die letzte Waldinventur 2009 
weist für die Steiermark Durch-
forstungsrückstände im Aus-
maß von knapp 18 Millionen 
Erntefestmeter Holz aus. Rund 
zwölf Millionen Festmeter da-
von befinden sich im Klein-
wald. Multipliziert man den 
Gesamtwert beispielsweise mit 
einem erntekostenfreien Holz-
erlös von 38 Euro pro Festme-
ter, ergibt das einen Wert von 
684 Millionen Euro. Kalkuliert 
man die Holzerntekosten mit 
einem Durchschnittswert von 
25 Euro pro Festmeter, errech-
nen sich daraus weitere 450 
Millionen Euro. 

1,1 Milliarden Euro
Damit steht für die Belebung 
der ländlichen Regionen al-
lein aus der Holzernte, eine 
direkte Wertschöpfung von 
mehr als einer Milliarde Euro 
zur Verfügung! Es sind Zin-
sen, die darauf warten, beho-
ben zu werden. Und das, oh-
ne damit die Substanz zu ge-
fährden. Ganz im Gegenteil, 
der Zuwachs wird gefördert, 
in der Folge nehmen die Vor-

Nährstoffe zur Verfügung ste-
hen. Durch eine Reduktion der 
Stammzahlen auf der Fläche 
wird ganz besonders das Kro-
nenwachstum angeregt. Die 
Krone als das Solarkraftwerk 
des Baumes (Grafik), intensi-
viert über die Photosynthese 
die Bildung von Assimilaten, 
die für das Zellwachstum und 
damit für das Dickenwachstum 
unerlässlich sind. Die Eingriffe 
beginnen bei der Dickungspfle-
ge ab einer Baumhöhe von 1,5 
bis drei Meter, jedenfalls unter 
fünf Meter, und setzen sich ent-
sprechend des Platzbedarfes 
und des Kronenschlusses der 
Bäume im Laufe einer Um-
triebszeit entsprechend fort. Es 
gilt: Je größer die Baumkrone, 
desto besser die Verwurzelung 
im Boden. 

Stabile Bestände
Die Baumkrone sollte die hal-
be Baumlänge ausmachen. 
Der wesentliche Erfolgsfak-
tor für einen vitalen und stabi-
len Waldbestand ist das richtige 
Verhältnis zwischen Baumhö-
he und Brusthöhendurchmes-
ser (Tabelle unten). Der Wert 
sollte nicht über 80 liegen. 
Die Gefahr von Sturm- und 
Schneebruchschäden würde 
sonst erheblich steigen. Voll-
holzigkeit, lange durchgehende 
Schäfte und ein gleichmäßiger 
Jahrringaufbau sind Qualitäts-
kennzeichen, die den Wert der 
Bäume steigern. Sie werden 
durch Durchforstung gefördert.

Licht effizient nutzen
Niemand, der in Solarenergie 
investiert, würde die Photo-
voltaikanlage so auf das Dach 
schrauben, dass sich die ein-
zelnen Paneele gegenseitig be-
schatten. Ähnliches gilt für den 
Wald. Baumartenmischung, 
Schichtung, Kronenausbildung 
und Jahrringbreite sind beein-
flussbare Faktoren. Wirtschaft-
lich betrachtet wächst das Geld 
an den Bäumen. Durch das 
Umsetzen richtiger Maßnah-
men zur richtigen Zeit, ent-
scheiden die Waldbewirtschaf-
ter selbst über Zuwachs, Sta-
bilität und Klimafitness ihrer 
Waldbestände.� Stefan Zwettler

Ein unge-
pflegter 
Bestand 

(r.) ist sehr 
anfällig für 
Sturm und 

Schnee-
druck, be-

hindert sich 
selbst in 

der Wuchs-
leistung 

und liefert 
schlechtere 
Sortimente

krogger

räte zu. Die Durchforstung 
stellt neben der Dickungspfle-
ge die wichtigste Pflegemaß-
nahme für einen Waldbestand 
dar. Auf den Punkt gebracht: 
Es werden Bäume entnommen, 

um für die Verbleibenden bes-
sere Wachstumsbedingungen 
zu schaffen. Das heißt folglich 
auch, dass die Wurzelkonkur-
renz reduziert wird und für den 
Restbestand mehr Wasser und 

+ –

Berechnung: Exakt stehen laut Waldinventur 2009 17.726.000 Erntefestmeter 
mit einem Durchschnittserlös von 38 Euro pro Festmeter zur Verfügung. Die 

Arbeit, die in die Ernte gesteckt wird, hat einen Wert von 25 Euro pro Festmeter.

1 Sonnenenergie. 
Bäume nutzen 

die Energie der Sonne 
direkt. Der Prozess im 
Blattgrün nennt sich 
Photosynthese.

2 Photosynthese. Bei diesem 
Prozess werden CO2 und 

Wasser mithilfe von Sonnenener-
gie zu Zucker und Sauerstoff 
umgewandelt. 

3 Transport. Der Zucker 
(Assimilat) wird über den 

Bast nach unten, Wasser über ein 
anderes System nach oben geleitet.

4 Symbiose. Bäume leben in Symbiose 
mit Mykorrhizapilzen. Während der 

Baum Zucker an den Pilz abgibt, erhält er von 
diesem im Gegenzug verschiedene Nährstoffe 
wie Stickstoff und Phosphor, die der Pilz mit 
den feinen Pilzfäden aus den kleinsten 
Bodenporen aufgenommen hat.

5 Pilze fördern. Durchforstung und 
Baumartenvielfalt fördern 

Mykorrhizapilze. Nach Sturmschäden 
sind Jungpflanzen überlebenswichtig.

Solarkraftwerk Baum

1
2

3

4

5

18 Mio.
1.1 Mrd.

Erntefestmeter warten 
hierzulande darauf  
geerntet zu werden.

Euro Wertschöpfung  
würde diese Menge  

Holz bedeuten.

Stabilitäts-Ampel
Beispiel:  

20 Meter Höhe
Beispiel: 0,25 Meter  

Brusthöhendurchmesser (BHD)* Sturmgefährdung

0,30 m BHD*
h/d-Wert = 67

15 m Höhe
h/d-Wert = 60"

gering 
h/d <80

0,25 m BHD*
h/d-Wert = 80

20 m Höhe
h/d-Wert = 80"

mittel
h/d 80 bis 90

0,20 m BHD*
h/d-Wert = 100

25 m Höhe
h/d-Wert = 100"

hoch
h/d >90

*Brusthöhendurchmesser wird bei 130 Zentimeter Höhe gemessen

Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht an-
ders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
Johanna Strahlhofer: 0316/8050-1305, Fax: DW 1509,  
zentrale@lfi-steiermark.at� Alle Kurse auf www.lfi.at

NORD

u Direktvermarktung
Hygiene und Allergenauszeichnung für Feste, 3.4., 14 Uhr, 
BK Obersteiermark, Bruck an der Mur; 6.4., 14 Uhr, BK 
Murau
u Gesundheit und Ernährung
Duftende Brote und Osterbrote, 6.4., 17 U hr, Frische 
KochSchule Leoben, Anm.: 0664/602596-4117, eva.lipp@
lk-stmk.at
Vom Osterbrot zum Osterhasen., 7.4., 13.30 Uhr, Be-
trieb Kirl, Wogamoarweg 1, 8600 Oberaich, Anm.: 
03862/51955-4111, bk-obersteiermark@lk-stmk.at
Gesunde Weckerl für die Jause, 10.4., 9 Uhr, Betrieb Kirl, 
Wogamoarweg 1, 8600 Oberaich, Anm.: 03862/51955-
4111, bk-obersteiermark@lk-stmk.at
u Tierhaltung
Wie mache ich mein Weidevieh fit für die Alm?, 7.4., 
9 Uhr, GH Häuserl im Wald, Mitterberg; 11.4., 9 Uhr, GH 
Lendl, Mürzzuschlag, Betrieb Pink, Ganz
u Urlaub am Bauernhof
Endlich gute Fotos – Aufbau, 5.4., 9 Uhr, FS Gröbming, 
Anm.: 0316/8050-1305, zentrale@lfi-steiermark.at

Mitte

u Gesundheit und Ernährung
Oxymel: die vergessene Honigmedizin, 3.4., 9 Uhr, Steier-
markhof, Graz
Grüne Naturapotheke 2: Vergessene Naturarzneien, 7.4., 
9 Uhr, Landvilla Pia, Attendorf
u Direktvermarktung
Hygiene und Allergenauszeichnung für Feste, 3.4., 9 Uhr, 
GH Müller-Fraißler, Bärnbach; 3.4., 9 Uhr, GH Strobl, Weiz; 
6.4., 14 Uhr, GH Pack, Hartberg
Trocknen und Dörren, 4.4., 9 Uhr, Jufa, Pöllau
u Umwelt & Biolandbau
Entschlacken mit Wildkräutern und grünen Smoothies, 
5.4., 13 Uhr, Bildungshaus St. Martin, Graz-Straßgang
u Unternehmensführung
Betriebsplanung, 5.4., 9 Uhr, GH Allmer, Weiz

Süd

u Direktvermarktung
Herstellung von Fruchtlikören, 5.4., 9 Uhr, FS Silberberg, 
Leibnitz
u Persönlichkeit und Kreativität
Palmbuschen mit Pfiff, 1.4., 14 Uhr, Erinnerungshof Her-
mann, St. Nikolai im Sausal, Anm.: Grete Braunegger, 
03185/2716; 6.4., 18 Uhr, Betrieb Wyss, St. Johann im 
Saggautal, Anm.: Christine Zenz, 0664/4387686

-termine

Industrie gut versorgt – Frisches Holz gefragt!
Die Werke benötigen durch ihre hohe Produktionskapazität 
frisches Sägerundholz. Im Laubholzbereich ist Eiche sehr 
stark nachgefragt. Die hellen Buntlaubhölzer (z.B. Ahorn, 
Kirsche, Erle, Birke) lassen sich erschwert vermarkten. Das 
Überangebot der Esche übersteigt die Nachfrage. Die Ab-
frachtung des Industrierundholzes aus dem Wald läuft im 
Wesentlichen sehr gut, wobei im Faserholzbereich kleinere 
Verzögerungen auftreten. 

Rundholzpreise
frei Straße, Jänner, Fichte ABC, 2a+ FMO oder FOO

Oststeiermark 92 – 93
Weststeiermark 91 – 94
Mur/Mürztal 91 – 94
Oberes Murtal 91 – 93
Ennstal u. Salzkammergut 91 – 93
Braunbloche, Cx, 2a+ 58 – 62
Schwachbloche, 1b 70 – 76
Zerspaner, 1a 44 – 51
Langholz, ABC 95 – 98

Sonstiges Nadelholz ABC 2a+

Lärche 100–121
Kiefer 62 – 65

Industrieholz, FMM

Fi/Ta-Schleifholz 45 – 47
Fi/Ta-Faserholz 32 – 35

Energieholz
Preise Jänner

Brennholz, hart, 1 m, RM 53 – 64
Brennholz, weich,1 m, RM 39 – 44
Qualitätshackgut, P16 – P63 Nh,  
Lh gemischt, je t atro 78 – 95

Energieholz-Index, 4. Qu.16 1,507

holzmarkt
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Bei Durchfall richtig handeln
Die größte Gefahr fürs Kalb ist der Flüssigkeitsverlust

Durchfallkälber 
brauchen Milch und 
in schweren Fällen 
zwischendurch 
Elektrolyttränke.
Durchfall kann durch Viren 
(Rota-, Coronaviren), Bak-
terien (E. coli) und Einzeller 
(Kryptosporidien, Kokzi-
dien) verursacht werden. Bei 
schlechter Hygiene sind die 
Einzeller die schlimmsten Er-
reger. Wichtig ist ein rasches 
Auffinden der kranken Tiere 
(Fressunlust, Mattigkeit, Fie-
ber etc.) und eine Diagnose, 
um die richtige Therapie einzu-
leiten. Durchfall bedeutet einen 
Verlust von Flüssigkeit, Elek-
trolyten und Puffersubstanzen. 
Das Durchfallgeschehen hält 
an, solange der Darm gereizt 
und nicht ausgeheilt ist. 

Flüssigkeitsverlust
Wenn Kälber sehr viel Flüssig-
keit verlieren, fallen die Augen 
ein (acht Prozent Flüssigkeits-
verlust), bei noch höheren Flüs-
sigkeitsverlusten nimmt die 
Hautelastizität ab. Ein Haupt-
problem ist, dass Durchfall in 
der Gruppenhaltung sehr häu-
fig erst spät erkannt wird. Da-
her brauchen Kälber Aufstal-
lungsformen, bei denen man 
feststellen kann, ob Durchfall 
auftritt. Starker Durchfall kann 
zu einem hohen Verlust an Puf-
fersubstanzen und somit zu ei-
ner Übersäuerung des Blutes 
führen, was Lähmungserschei-

Gesunde Kälber sind wichtigste Reserve
Kälbergesundheit hat sich verschlechtert: Tipps für robustere Tiere

D
urch tierschutzfreund-
liche Laufställe und 
Gruppenhaltung bei 

Kälbern, ist die Gefahr der 
Keimübertragung gestiegen. 
Mehrere getrennte  Kälberstäl-
le mit Rein-Raus-System sowie 
gezielter Reinigung und Desin-
fektion sind empfehlenswert. 
Neugeborenendurchfall, Käl-
bergrippe und Nabelentzün-
dung zählen zu den wichtigsten 
Erkrankungen. Antibiotika ma-
chen nur im akuten Einzelfall 
Sinn. Bei ständig negativen 
Umwelteinflüssen ist deren 

Verbesserung das erste Ziel. 
Praktische Beispiele sind:
uGeburtshygiene: In der Ab-
kalbebox soll der Sichtkontakt 
zur Herde gegeben sein, aber 
das Milieu muss sauber sein. 
In größeren Betrieben sind drei 
Einzelabkalbeboxen besser als 
eine große für mehrere Kühe. 
Nach dem Trockenreiben ge-
hört das Neugeborene in eine 
Einzelbox, die sich in einem 
absolut eigenen, hellen Bereich 
mit guter Luft befinden muss, 
damit der Erregerdruck auf das 
Kalb so gering wie möglich ist.

uBiestmilch: Das Kolostrum 
hat einen sehr hohen Protein-
gehalt von bis zu 15 Prozent, 
wobei die Hälfte davon Anti-
körper gegen im Stall vor-
kommende Erreger sind. Käl-
ber können in den ersten ein 
bis drei Lebensstunden bis zu 
drei Liter Biestmilch trinken. 
Bei der zweiten Mahlzeit soll-
ten noch einmal 1,5 bis zwei 
Liter Erstkolostrum gegeben 
werden. Wichtig ist die regel-
mäßige Überprüfung der Qua-
lität der Milch mit einem Brix-
Refraktometer. Überschüssi-

ge Biestmilch gesunder, älterer 
Kühe soll als Notreserve einge-
froren werden. 
uEin Eimer pro Kalb: Um 
die Erregerverschleppung zu 
vermeiden, muss jedes Kalb 
einen sauberen Eimer bekom-
men (einer in Verwendung, 
während der zweite gereinigt 
wird). Die gewaschenen Eimer 
müssen umgestülpt und schräg 
aufbewahrt werden, damit die 
gesamte Flüssigkeit, auch aus 
dem Nuckel, abrinnen kann 
und  sich die Erreger nicht ent-
wickeln können.� Karl Bauer

Tränkeplan bei Durchfall
Morgen 1,5 bis 2 Liter Vollmilch
Vormittag 1 bis 2 Liter Elektrolyttränke
Mittag 1,5 bis 2 Liter Vollmilch
Nachmittag 1 bis 1,5 Liter Elektrolyttränke
Abend 1,5 bis 2 Liter Vollmilch
Später Abend 1 bis 2 Liter Elektrolyttränke

nungen beim Kalb auslösen 
kann. Solche Kälber brauchen 
unbedingt eine gute Elektrolyt-
tränke, keinesfalls darf Tee mit 
Salz verabreicht werden.

Keine Diät 
Durchfallkälber können Milch 
verdauen und brauchen die 
Energie darin. Milch verlän-
gert den Durchfall nicht, eine 
Diät ist daher völlig falsch. Im 
Idealfall wird die Milch für 
Durchfallkälber mit Elektro-
lyten verabreicht, um eine all-
fällige Blutübersäuerung zu 
vermeiden. Ab dem ersten Le-

benstag soll dem Kalb Was-
ser im Eimer angeboten wer-
den, aber keinesfalls mit einer 
Trinkflasche oder einem Nu-
ckeleimer verabreicht werden.

Wie viel Milch?
In den ersten zwölf bis 14 Ta-
gen braucht das Kalb vier bis 
sechs Liter in zwei bis drei 
Mahlzeiten, damit der Labma-
gen optimal verdauen kann. 
Bei Durchfallkälbern sollte 
zwischen den Tränken ein bis 
zwei Liter Elektrolyttränke 
verabreicht werden (Tabelle). 
Wenn das Kalb einmal ausge-

trocknet ist und die Augen ein-
fallen, dann hilft nur mehr die 
Dauerinfusion.
Ein Durchfallkalb mit norma-
ler Körpertemperatur benöti-
gt keine Wärmelampe. Eine 
künstliche Wärmequelle für 
das Kalb ist nur bei Untertem-
peratur von unter 38 Grad zu 
empfehlen und nur so lange, 
bis sich die Temperatur wieder 
normalisiert hat.
Ideal zu reinigen sind Kälber-
boxen mit PVC-Platten. Der 
Boden soll perforiert und die 
Box mit Stroh eingestreut sein. 
Den Wassereimer braucht das 
Kalb innen.

Kälberiglu
Iglus sollten überdacht sein, 
auch im Auslaufbereich, wo 
sie der Sonne entgegenstehen. 
Das gesunde Kalb soll rasch in 
den Kälberiglu verbracht wer-
den. Iglukälber dürfen dann 
aber nicht in einen (warmen) 
Stall zurückgegeben werden. 
Wichtig ist, dass nur ein Kalb 
in einem Iglu ist. Wenn zwei 
oder mehrere Kälber unterge-
bracht sind, steigt der Krank-
heitsdruck. Wenn Gruppen
iglus verwendet werden, dann 
sollten besser mehrere kleinere 
(zum Beispiel für fünf Kälber) 
als ein großer Iglu angeschafft 
werden. Eine regelmäßige Rei-
nigung und Desinfektion ist 
auch hier leicht möglich, die 
Kälber haben auch mehr Sozi-
alkontakte, die sich positiv auf 
die Entwicklung auswirken.
� Karl Bauer

Kranke Kälber auf Diät zu setzen bringt nichts� rw
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 Stiere gleichbleibend
Laut Prognosen dürfte die Inlandser-
zeugung von deutschem Rindfleisch 
im heurigen Jahr etwas geringer aus-
fallen als im letzten Jahr. Gleichzeitig 
liegt Rindfleisch im Trend und es wird 
ein steigender Konsum im Jahr 2017 
erwartet. Während in den vergange-
nen Jahren mehr Stiere als Kühe ge-
schlachtet wurden, änderten sich im 
Jahr 2016 die Verhältnisse. 
Am heimischen Markt sind die Notie-
rungen für Stiere, Ochsen, Kalbinnen 
und Schlachtkälber unverändert auf 
Vorwochenniveau. Die Notierung für 
Kühe konnte um zwei Cent zulegen.

Rindermarkt

Rindernotierungen, 20. bis 25. Februar
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,60/3,64
Ochsen (300/440) 3,60/3,64
Kühe (300/420) 2,31/2,48
Kalbin (250/370) 3,08
Programmkalbin (245/323) 3,60
Schlachtkälber (80/110) 5,50
Zuschläge in Cent: AMA: Stier (-19 M.), Ochse (-30 M.), 
Kalbin (-24 M.) 25; Schlachtkälber 20; 
Jungstier (-21 M., 314/460) 18; Bio: Ochse 79, Kuh 67, 
Kalbin 85; M gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate 4,30
Aufschlag U 0,15
Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,80
Murbodner-Ochse (EZG) 4,50

Rindermarkt
Lebendvermarktung

13.2. bis 19.2., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 777,5 1,34 +0,02
Kalbinnen 464,5 1,88 +0,04
Einsteller 329,4 2,70 +0,06
Stierkälber 119,7 4,44 +0,31
Kuhkälber 119,5 3,35 +0,11
Kälber ges. 119,6 4,23 +0,25

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, Februar

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
auflaufendes Monat bis KW 7

E 3,99 – –
U 3,90 2,86 3,81
R 3,80 2,69 3,49
O 3,42 2,38 2,68
Summe E-P 3,85 2,55 3,58
Tendenz – 0,02 +0,03 +0,01

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Rindermarkt
Schlachtstiere

in Euro je Kilogramm, Durchschnitt aller Klassen� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 6. bis 12.2.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 4,04 3,16 3,88
Tendenz +0,01 – 0,04 – 0,18

U
Durchschnitt 3,96 2,98 3,61
Tendenz – 0,01 – 0,01 – 0,02

R
Durchschnitt 3,87 2,80 3,52
Tendenz – 0,01 – 0,01 +0,03

O
Durchschnitt 3,54 2,48 2,87
Tendenz ±0,00 +0,01 – 0,06

E-P
Durchschnitt 3,91 2,67 3,52
Tendenz – 0,02 – 0,01 +0,02

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche von 6. bis 12. Februar

Tendenz/Woche
Tschechien 328,12 +1,37
Dänemark 365,61 +3,56
Deutschland 386,13 +0,62
Spanien 375,30 +5,15
Frankreich 371,53 +0,09
Italien 380,23 +12,85
Niederlande 315,63 +6,73
Österreich 379,07 – 2,04
Polen 318,61 – 2,91
Portugal 373,40 +0,41
Slowenien 340,04 +0,13
EU-28 Ø 372,72 + 0,90
Quelle: Europäische Kommission

Marktvorschau
24. Februar bis 26. März

Zuchtrinder
6.3. Traboch, 9.30 Uhr

Nutzrinder/Kälber
28.2. Greinbach, 11 Uhr
7.3. Traboch, 11 Uhr

14.3. Greinbach, 11 Uhr
21.3. Traboch, 11 Uhr

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 6. bis 12. Februar

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 5,89 – 0,16



17Landwirtschaftliche Mitteilungen1. März 2017 M a r k t  & W i r t s c h a ft

Steiermarks schönste Kalbinnen
Die typstärksten Jungrinder haben gute Chancen beim Bundesbewerb

B
ei der Styrian Night 
Show in Traboch wur-
den nicht nur die be-

sten Vorführer gekürt (Seite 
20), sondern auch die form-
schönsten Tiere als Typ-Cham-
pions ermittelt.  
Braunvieh. Den Sieg der Ras-
se Braunvieh holte sich Selina 
Herk, Jungzüchterclub (JZC) 
Braunvieh Murtal, mit ihrer 
harmonischen und gut ausge-
prägten Kalbin LH Gaga (Bo-
sephus x Hupoly) vom Zucht-
betrieb Robert Herk aus St. 
Marein bei Knittelfeld.
Fleckvieh. Champion der Ka-
tegorie Fleckvieh wurde Ma-
nuel Raber, Fachschule Hat-
zendorf, mit seiner äußerst aus-

geglichenen und fundament-
starken Kalbin Keroline (GS 
Pandora x GS Monday) aus der 
Zucht der Fachschule.
Fleckvieh-Kreuzung. Den 
Rassen-Sieg in der Katego-
rie Fleckvieh-Kreuzungstiere 
konnte Thomas Probst, Fach-
schule Kirchberg, mit seiner 
milchbetonten Kalbin Biene-
maja (Hurrican x Classic Red) 
aus der Zucht der Fachschule 
feiern.
Holstein/Jersey. Zweifachen 
Grund zum Jubeln hatte Her-
mann Gruber aus Nestelbach 
bei Graz: Seine elegante Hol-
stein-Kalbin Tesla (Addiction 
RF x Ducati), vorgeführt von 
Jennifer Moitzi, JZC Leoben, 

sicherte sich ebenso den Typ-
Champion, wie das sehr gut 
entwickelte Jersey-Tier Agen-
ta (Premier x Minister), vorge-
führt von Jessica Grabmayer, 
ebenfalls JZC Leoben.
Murbodner. Lukas Schut-
ti, Fachschule Alt-Grotten-
hof, konnte mit der typstar-
ken, fleischbetonten und funda-
mentstarken Kuh Nelke (Fidus 
x GS Storm) den Champion-
Titel mit nach Hause nehmen.

Chance bei Bundesbewerb
Bei dieser Bewertung wur-
de besonderes Augenmerk auf 
die Ausprägung der rassenspe-
zifischen Eigenschaften, die 
Veranlagung, das Fundament 

und das harmonische Gesamt-
erscheinungsbild der Tiere ge-
legt. „Uns ist vor allem auch 
die züchterische Weiterent-
wicklung der steirischen Rin-
derbauern ein großes Anliegen. 
Bei der Styrian Night Show ha-
ben die Jungzüchter bewiesen, 
welches Potenzial in der hei-
mischen Rinderzucht liegt. Die 
Typ-Champions haben ausge-
zeichnete Chancen auf einen 
Top-Platz beim Bundesbe-
werb“, so Peter Stückler, Ge-
schäftsführer der Rinderzucht 
Steiermark. Zumal der Bewerb 
vom 17. bis 19. März (Seite 
10) ein Heimspiel für die Jung-
züchter werden wird.
� Thomas Eder

Setzten die 
Pracht der 
Tiere groß-
artig in Sze-
ne: Jennifer 
Moitzi, 
Thomas 
Probst, 
Selina 
Herk, 
Manuel 
Raber und 
Lukas 
Schutti 
(v.l.n.r.)
Fritz Baumann

Mehr Rinder und weniger Schweine
Rinderbestände um 1,1 Prozent gestiegen, Zahl der Scheine um 1,9 Prozent zurückgegangen

M
it 1. Dezember 2016 
wurden in Österreich  
rund 1.954.000 Rinder 

gehalten, das waren um 1,1 
Prozent oder 21.900 Stück 
mehr als mit 1. Juni 2016. 
Jungvieh unter einem Jahr  leg-
te auf 632.000 Stück (4,5 %) 
zu. Die Zahl der Schlachtkäl-
ber stieg auf 161.000 Stück 
(8,6 %). Die Zahl an ein bis 
unter zwei Jahre alten Tieren 
verringerte sich im Halbjah-
resvergleich auf 432.000 Stück 
(-2  %). Zurückgegangen sind: 
Stiere und Ochsen (-3,2  %), 

Nutz- und Zuchtkalbinnen 
(-1,3 %) sowie Schlachtkalbin-
nen (-1,2 %). Zuwächse gab 
es auch bei Stieren und Och-
sen (+11,3 %), Schlachtkalbin-
nen (+4,4 %) sowie Milchkü-
hen (+0,6 %). Rückgänge wur-
den bei Nutz- und Zuchtkalbin-
nen (-0,9 %) wie auch anderen 
Kühen (-0,7  %) verzeichnet. 
Die Rinderbetriebe sind vom 
1. Juni bis 1. Dezember 2016 
um 1,1 % auf 60.600 zurückge-
gangen. Im Schnitt hält ein Be-
trieb 32 Rinder. Mit 1. Dezem-
ber 2016 wurden mit 2,79 Mil-

lionen Schweinen um -1,9  % 
oder 52.600 Stück weniger als 
im Vorjahr gezählt. Die Zahl 
der Ferkel und Jungschweine 
sank auf 1,4 Millionen Stück 
(-1,6 %) ähnlich stark wie die 
der Mastschweine (-1,8 % auf 
1,15 Millionen). Die 241.000 
gehaltene Zuchtschweine be-
deuten ein Minus von 3,6 %. 

Weniger Ferkel 
Der Ferkelbestand ging auf 
661.000 Tiere (-3,3 %) zurück,  
die Jungschweine (-0,1  % auf 
744.000) blieben fast unverän-

dert. Einen leichten Zuwachs 
gab es bei Mastschweinen der 
Gewichtsklasse 50 bis unter 80 
kg (+1,2 % auf 566.000). Rück-
gänge verzeichneten die Be-
stände an 80 bis unter 110 kg 
schweren Tieren (-5,5  % 
auf 458.000) und zumindest 
110 kg schweren Schweinen 
(-0,2  % auf 124.000). Rück-
gänge sind auch bei den Sau-
en zu verzeichnen: Jungsau-
en (-2,3 % auf 47.200), älteren 
Sauen (-3,8 % auf 189.000) so-
wie bei den Zuchtebern (-6,1 % 
auf 4.400). 

schweinemarkt
 Notierungen unverändert

Am europäischen Schweinemarkt 
herrschen ausgewogene Verhältnisse 
am Lebendmarkt vor. Das Schweine-
angebot liegt derzeit um einige Pro-
zente tiefer als im Vergleichszeitraum 
des vergangenen Jahres, wodurch sich 
ein aktuell stabiles Preisgefüge ergibt. 
Hier spiegeln sich die Produktionsein-
schränkungen in den meisten europäi-
schen Ländern wider. Am heimischen 
Markt wird von einem reibungslosen 
Ablauf am Lebendmarkt berichtet. Die 
Schlachtgewichte der vergangenen 
Wochen befinden sich mit rund 98  Ki-
logramm auf hohem Niveau.

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
9. bis 15. Februar

S
Ø-Preis 1,64
Tendenz +0,01

E
Ø-Preis 1,51
Tendenz ±0,00

U
Ø-Preis 1,27
Tendenz ±0,00

R
Ø-Preis –
Tendenz –

Su
S-P 1,59
Tendenz +0,01

Zucht
Ø-Preis 1,27
Tendenz +0,03

inkl. ev. Zu- und Abschläge

märkte

Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 16. bis 22. Februar
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,38
Basispreis Zuchtsauen 1,25

ST-Ferkel, 20. bis 26. Februar
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,65
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

schweinemarkt

2017
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Ferkelnotierung ST-Basispreis

in Euro je Kilogramm� Grafik: LK

1. bis 52. Woche

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 19,90

Wels 15,80 Regenbogenfo-
relle 9,90

Stör 14,90 Lachsforelle 10,90
Hecht 16,90 Bachsaibling 10,90

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,15 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,90 – 2,10
Altschafe und Widder 0,50 – 0,80

Qualitätswildfleisch 
Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,80–1,10

21 bis 80 kg 1,00–1,50
über 80 kg 0,80–1,10

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 – 23 kg warm, ohne Innereien, 

je kg ohne Zuschläge 

Klasse E2 6,10 Klasse E3 5,70
Klasse U2 5,70 Klasse U3 5,30
Klasse R2 5,30 Klasse R3 4,90
Klasse O2 4,90 Klasse O3 4,50
ZS AMA Gütesiegel und Bio 0,50
ZS Bio Ernteverband 0,70
Schafmilch-Erzeugerpreis, Jän. 1,11

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust.,

Preiserhebung bei steir. Maschinenringen

Heu Kleinballen zugestellt 18 – 24
Heu Großballen zugestellt 15 – 22
Stroh Kleinballen zugestellt 16 – 24
Stroh Großb. geschnitten, zug. 10 – 12
Stroh Großb. gemahlen zugest. 12 – 17
Stroh Rundballen je Stk., ab Feld 20 – 24
Reg. Zustellk. je 100 kg 3 – 5

Silage
Erzeugerpreise je Ballen inkl. Ust.  

(Preiserhebungen bei steir. Maschinenringen)

Siloballen ab Hof Ø 130 cm 29 – 34
Siloballen ab Hof Ø 125 cm 25 – 30
Reg. Zustellk. bis 30 km 7 – 15
Press- u. Wickelkosten 13,5 – 17,5

Steirisches Kürbiskern(öl)
Unverbindl. erhobene Preise ab Hof inkl. Ust.

Kernöl g.g.A. 1/4 Liter 5,50 –   7,00
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter 9,00 – 11,00
Kernöl g.g.A. 1 Liter 17,00 – 20,00

Unverbindl. Preise inkl. Ust., Vertragsware fr. Rampe

Kürbiskerne g.g.A. 3,80 – 4,00
Kürbiskerne Bio g.g.A. 5,80 – 6,00
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 realitäten  
Nähe Deutschlandsberg 
Bauernhof mit 4,5 ha 
Scheibengrund, 
Unterhaag,  
8 ha Mischwald, 
voll bestockt,  
zu verkaufen. 
BUB Agrar-Immobilien 
www.bub-gmbh.at 
Tel. 0664/2829094.

300 ha Eigenjagd, 
Obersteiermark;  
info@nova-realitaeten.at.

Suche Landwirtschaft 
oder Mietkauf, Süd- 
und Weststeiermark, 
Tel. 0664/1514623.

Junge Bergbauernfamilie 
möchte Landwirtschaft 
im Großraum Graz kau-
fen, Tel. 0664/4875951.

Obersteiermark: 
Wald und Wiesenflächen 
zu kaufen gesucht. 
AWZ Immo: 
Zahlungskräftig.at, 
Tel. 0664/8685031.

Sehr vermögender Inves
tor kauft vorzugsweise 
Eigenjagd in der West-
steiermark oder mehrere 
Waldbesitzungen  
ab 15 ha! 
Beauftragt:  
NOVA-Realitäten,  
Spezialbüro, 
info@eigenjagden.at, 
Tel. 0664/3820560.

Bauernhof in  
schöner Lage oder 
Äcker, Wiesen, Wald, 
ab rund 5 ha  
zum Kauf gesucht. 
www.bub-gmbh.at, 
Tel. 0664/2829094.

Suche freundliches 
Grundstück ca. 0,2 ha 
Hobbynutzgarten, Be-
reich Deutschlandsberg, 
Tel. 0650/2793203.

5,4 HA ACKERLAND + 
1 HA GRATISPACHT 
AUF 10 JAHRE, Mureck, 
Tel. 0664/4388610.

Großraum Leoben: 
Gärtnerei wegen 
fehlender Betriebs
nachfolge zu verkaufen. 
Unternehmensberatung 
Dipl.-Ing. Schein  
GmbH & Co KG, 
Tel. 0664/3518384 oder 
www.ub-schein.at.

16 ha Wald, Mürztal, 
Nähe Langenwang, 
€ 1,20/m²,  
info@nova-realitaeten.at, 
Tel. 0664/3820560.

3.500 m² Ackerfläche in 
Heimschuh zu verkaufen, 
Tel. 0664/3631686.

Verkaufe Bergwirtschaft 
17 ha, Wald und Wiese, 
herrliche Fernsicht, Ruhe-
lage, auch teilbar. Geld-
anlage, Oststeiermark, 
Tel. 0664/5934908.

 
 
 tiere  
Suchen FV-Kühe zur 
Mast, nur mit gesun-
dem Fußwerk und 
weißblaue Belgier 
Kälber (Höchstpreis 
und Sofortzahlung) und 
suchen Rinderstallung 
mit Betreuung – Schalk, 
Tel. 0664/244185.

 
 
 
 
 
 

 
Wunderschöne, 
großgewachsene, sehr 
zahme, gesunde Pfaue 
(Hähne/Hennen) aus der 
Oststeiermark an guten 
Platz zu vergeben. Für 
die Eingewöhnung ist ein 
Stall/Gehege Vorausset-
zung. Werden die Pfauen 
freilebend gehalten, 
benötigen sie hohe 
Bäume zum Aufsitzen. 
Intensive Beratung 
und viele Tipps für die 
Pfauenhaltung werden, 
wenn erwünscht, gerne 
geboten. 
Info & Kontakt:  
Martina Böchheimer, 
Tel. 0664/3836815.

Verkaufen Einsteller 
(alle Gewichtsklassen) 
Zustellung möglich, 
Tel. 0664/88657077.

Verkaufen förder-
fähige, reinrassige 
Murbodner Kühe bzw. 
trächtige Kalbinnen 
und 1 MB Deckstier 
(Zustellung möglich), 
Tel. 0664/2441852.

 
 partnersuche

Susi 49 Jahre, sinnliches 
Mädl vom Land sucht 
naturverbundenen 
Mann um ein Leben 
lang glücklich zu sein. 
Agentur Liebesglück 
Tel. 0664/88262265.

Anna 59 Jahre, verwit-
wet, würde gerne mit Dir 
leben, lachen, glücklich 
sein. Agentur Liebesglück 
Tel. 0664/88262265.

Heidi 54 Jahre, 
bescheidene, fleißige 
Frau vom Land. Sehr 
attraktiv, möchte nicht 
länger alleine bleiben 
(bin ungebunden, 
mobil und umzugsbereit). 
Agentur Liebesglück 
Tel. 0664/88262265.

Klaus 52 Jahre, 
sportlich, gepflegter, 
großzügiger Naturlieb-
haber hat keine Lust auf 
oberflächliche Flirts und 
sucht seine Herzensda-
me, der er die Sterne 
vom Himmel holen kann. 
Agentur Liebesglück 
Tel. 0664/88262265.

Maria 65 Jahre, 
attraktive, anschmieg-
same Witwe fühlt sich 
noch jung genug für die 
Liebe. Bist Du der Mann, 
der sie in mein Leben 
zurückbringt und mit 
mir glücklich sein will? 
Agentur Liebesglück 
Tel. 0664/88262265.

Bin schon in Pension. 
Suche eine nette 
Pensionistin zwischen 55 
und 65, möchte mit dir 
den Lebensabend verbrin-
gen, Tel. 0664/9485612.

 
 
 
 
 

 
BAUER findet hier  
seine FRAU!! 
schnell – diskret –  
in deiner Nähe 
Petra hilft: 
Tel. 0676/3112282 
Partnervermittlung-
Petra.at.

 
 
 zu verkaufen  
Agrar Schneeberger lie-
fert Ihnen Gras und Klee-
grassilageballen (auch 
BIO) kurz geschnitten, 
Tel. 0664/88500614.

 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE 
verschiedene Profile, 
Farben-Längen auf Lager, 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007, 
office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at.

SALAMI- und  
SPECK-Erzeugung leicht 
gemacht, mit einer 
Klima-Reife-Zelle  
jetzt ab € 4.939,–. 
Bei KKT-Lackner, 
Tel. 0463/590033 oder 
www.kkt-lackner.at.

 
 
 
 

 
KÜRBISKERNE g.g.A.  
zu verkaufen, 
Tel. 0664/5304074.

 
 
 
 

 
HEU & STROH MANN, 
Stroh ab 2 cm 
ohne Eigenverstaubung, 
Tel. 0664/4435072, 
www.mann-stroh.at.

 
 
 
 
 

 
Effiter 20.30 Duplex-
Schneckenhacker Neu 
produziert feinanteils-
armen Holzbrennstoff 
für Hackschnitzel- und 
Scheitholzkessel, 
20x30 cm Einlassöff-
nung, 
Vorführungen  
Sa., 4. + So. 5. März. 
Tel. 07724/2107-37, 
www.mauch.at, 
2. bis 5. März 
Hausmesse Mauch 
Burgkirchen.

Fensterelement für 
Dachgiebelausbau, 
Holz-Alu, neuwertig, 
Tel. 0664/6432796.

 
 
 
 
 

 
Militärplanen-
Abdeckplanen 
gewebt mit Ösen, z.B. 
1,5 x 6 m = € 37,– 
3 x 5 m = € 49,– 
4 x 6 m = € 63,– 
6 x 8 m = € 137,– 
8 x 10 m = € 244,– 
10 x 12 m = € 365,– 
www.koppi-kunststoffe.at 
Tel. 01/8693953.

Verkaufe steirische 
Käferbohnen, handverle-
sen, Tel. 0664/8514402.

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Holzspalteraktion 
mit Stammheber, 
versenkbaren Zylinder, 
25 Tonnen mit Zapf
wellenantrieb € 1.950,– 
mit E-Kombiantrieb 
€ 2.190,– 
inkl. Lieferung, 
Tel. 0699/88491441.

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Schutzgasschweißgerät 
Holzmann mit 4 Meter 
Schlauchpaket und 
Zubehör 
MSA 250A – € 999,– 
MSA 315A – € 1.250,– 
mit Zustellung, 
Tel. 0699/88491441.

HOLZSPALTER 
hydraulisch, Spaltlänge 
110 cm, E-Antrieb + 
Zapfwellenantrieb, 
Stammheber,  
2 Geschwindigkeiten, 
13 Tonnen – € 1.450,– 
18 Tonnen – € 1.750,– 
25 Tonnen – € 2.150,– 
Versandkostenfrei! 
www.hoeflershop.at 
Tel. 0699/81507920.

Wild- und Weidezaun 
neu, Höhe: 1,0; 1,2; 1,5; 
1,6; 1,8 und 2 Meter und 
Holzpflöcke, günstig, 
Tel. 0664/4100502, 
www. 
wildzaun-weidezaun.at.

 
 
 
 
 

 
Hercules Galaxi 
kompakte leistungsstarke 
Holzhäcksler Neu 
Eigenhydraulik,  
hydraulische 
Einzugswalze(n), 
Neu: Einzugsband 
optional, 
23 cm (60-130 PS), 
17 cm, 15 cm  
(25-100 PS). 
Tel. 07724/2107-37, 
www.mauch.at. 
Messeaktion 
Vorführungen,  
Sa., 4. März: No-Stress 
Elektronik gratis. 
2. bis 5. März 
Hausmesse Mauch 
Burgkirchen.

 
 
 
 
 
 

 
Metallbandsägen-
Aktion 380 V, 1,1 kW, 
Kühlmittelpumpe, 
Fahrwerk, Lieferpreis 
€ 899,– inkl. MwSt., 
Tel. 0699/88491441.

 
 
 

 
TRAPEZPROFILE & 
SANDWICHPANEELE 
für Dach und Wand. 
Dauertiefpreis! 
Verschiedene Farben  
und Längen. 
Maßanfertigung möglich! 
Preis auf Anfrage: 
Tel. 07755/20120 
E-Mail: tdw1@aon.at 
www.dachpaneele.at.

 
 
 
 
 

 
Agrar Schneeberger 
liefert Ihnen Maissilage-
ballen Ernte 2016 in top 
Qualität zu top Preisen, 
Tel. 0664/88500614.

 
 

Holzprofi FS41N Abricht 
Dickenhobelmaschine  
all inclusive € 3.366,– 
www.holzprofi.com, 
Holzprofi Pichlmann 
GmbH, OÖ, 
Tel. 07613/5600.
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Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Rohr

PP-MEGA-Drän

07277/2598

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

e
in Drittel der weltweiten Nahrungsproduktion 
hängt direkt oder indirekt von der Arbeit der 
Bienen ab. Es wurde sogar der wirtschaftliche 

Wert der Bienen und ihrer Bestäubungsleistung für die 
Landwirtschaft geschätzt: für Europa auf 65 Milliarden 
Euro jährlich, für Österreich auf 525 Millionen und welt-
weit auf 100 bis 200 Milliarden Euro. Rund 25.500 Imke-
rinnen und Imker sichern in Österreich, meist in traditio-
nellen kleinbetrieblichen Strukturen organisiert, mit ca. 
382.600 Bienenvölkern die Bestäubung der Zier- und 
Nutzpflanzen. Der Schwerpunkt der Imkerei innerhalb 
Österreichs liegt dabei in den Bundesländern Oberöster-
reich, Niederösterreich und Steiermark. Auf diese ge-
nannten Bundesländer entfallen rund 60 % der österrei-
chischen Imkerinnen und Imker. Positiv zu erwähnen ist, 
dass zwischen den Jahren 2003 und 2011 die Anzahl der 
Bienenvölker, die von den Mitgliedern der Ortsvereine 
des Steirischen Landesverbandes für Bienenzucht gemel-
det wurden, um rund 50 % gestiegen ist. Die Gesamtzahl 
der beim Verband gemeldeten Bienenvölker – unterbro-
chen durch die enormen Völkerverlusten des Winters 
2011/12 – liegt nun konstant bei rund 50.200 (Stand: 
2015). � www.agrarunion.at

Agrarunion Südost 
bietet Imkereibedarf

Imker 
finden in 
Feldbach 
alles, 
was das 
Imkerherz 
begehrt

h
euer stehen mit dem UniKombo® und Dicamba 
Flüssig zwei neue Produkte aus dem Hause 
Nufarm zur Unkraut- und Ungrasbekämpfung 

im Mais zur Verfügung. UniKombo® ist eine neue terbut-
hylazi-freie Komplettlösung in der Unkraut- und Ungras-
bekämpfung im Mais, die auch für den Einsatz in Wasser-
schutz- und -schongebieten geeignet ist. UniKombo® ist 
eine Kombination aus den Wirkstoffen Mesotrione, Nico-
sulfuron und Dimethenamid-p und überzeugt in vielerlei 
Hinsicht. Die Kombination aus den Produkten Kideka® 
(Reg.Nr.: 3751), SL 950 (Reg.Nr.: 2514) und  Spectrum® 
(Reg.Nr.: 2798) ergänzt sich ausgezeichnet in ihrer Bo-
den- und Blattwirkung. Selbst schwer bekämpfbare Hir-
sen, wie die Glattblättrige Hirse, werden mit UniKombo® 
sicher bekämpft. Resistenzbildungen werden durch drei 
verschieden Wirkmechanismen hintangehalten. Die Flüs-
sigformulierung und die Aufwandmenge von 3 x 1 l/ha 
garantieren die einfache Handhabung. UniKombo® kann 
vom 2- bis zum 6-Blattstadium des Maises eingesetzt 
werden. Informieren und überzeugen Sie sich jetzt zu die-
sem neuen Produkt auf www.unikombo.at und sichern 
Sie sich mit etwas Glück außerdem ein UniKombo®-Pa-
ket zum Testen. � www.unikombo.at

UniKombo: Einfaches 
Handling, bester Preis

Beste 
Wirkung 
gegen die 
Hirsen

k
KWS 2323 RZ 320 bietet 
Top-Leistungen im mittelfrü-
hen Körnermais und zählt bei 

der Kolbengesundheit in den Ages-
Versuchen zu den gesündesten Hybri-
den! KWS 2323 ist auch als Biosaat-
gut erhältlich. KOMPARES 
RZ ca. 390 – eine unserer 
zwei neuen Zahnmaissorten 
im späten Bereich ist eine 
mittelhohe, standfeste 
Pflanze mit hohem Korner-
trag auf mittleren bis schwe-
ren Böden. KAMPARIS RZ 
ca. 410 – ist unsere Empfeh-
lung für alle Böden und eig-

net sich sowohl als Körner- und Mus-
mais wie auch als Silomais! 
KAMPARIS ist eine blattgesunde und 
standfeste Sorte. Im Merkmal Kolben-
gesundheit und stabile Erträge emp-
fehle ich Ihnen auch weiterhin unsere 

in der Praxis sehr bewährte 
Sorte KRABAS RZ ca. 350 
für den Anbau 2017.
Franz Bauer, KWS-Gebiets-
berater Steiermark, infor-
miert zu Maishybriden der 
KWS Austria Saat GmbH. 
Tel.: 0664/3009646 
Alle Informationen auf 
� www.kwsaustria.at

„Meine Empfehlung für Ihre Region: KWS 2323“
Der mittelfrühe Körnermais KWS 2323 zählt bei der Kolbengesundheit zu den gesündesten Hybriden

 Quelle: KWS Sortenversuche 2016, Steiermark (n=8)

Körnermais Sortenversuche 2016 | Ertrag kg/ha
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13.500

15.000
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24

Franz Bauer, 
KWS Gebiets
berater
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Zur nachhaltigen Betreuung von Landwirten mit  
Nutztierhaltung suchen wir eine/n  

Handelsvertreter (m/w) Landwirtschaft/Futtermittel  
Süd Österreich

Details finden Sie auf www.sales-talent.at  
Infos unter:  

Tel. 06232/32222

Lagerhaus |Agrarunion Südost

JOSEFI-MARKT
Sonntag, 19. März 2017 in Feldbach 

www.agrarunion.at

Frühschoppen mit dem 
Musikverein Tieschen

Ab 13.00 Uhr

PINK for  the Gir ls                                      BLUE for  the Boys 
 Seit 7 Jahren       

bewährte Folie für 
Rund und Quader 
ballen 

 Limitierte Auflage 
um mehr Aufmerk-
samkeit für die 
Krebsvorsorge zu 
erreichen 

 1900mtr pro Rolle 
für maximale Leis-
tung und Ertrag 

 7 Lagen Technolo-
gie für beste Silage 

 Mehr Effizienz,    
Leistung und Ertrag 
mit dieser            
PREMIUMFOLIE 

 

L
ehner Systembau GmbH ist ein in Österreich, 
Slowenien und Kroatien agierendes Bauunter-
nehmen mit Sitz in Klagenfurt und einer Nieder-

lassung in Rohrbach, Niederösterreich. Mit über 45-jähri-
ger Erfahrung im Bereich Landwirtschaftliches Bauen ist 
Lehner Systembau ein führendes Bauunternehmen im 
Agrarsektor. Stahlbetonrundbehälter für Güllelagerung, 
Futter und Getreide sowie Biogas-Behälter von 2,50 bis 
42 Meter Durchmesser und bis zu 40 Meter Höhe, wer-
den durch Spezial-Metall-, Klein- und Großflächenscha-
lungen ermöglicht.
Betonunterbauten und  Güllekanalanlagen für  Rinder, 
Schweine, Hühner und Pferdestallungen. Unterbauten 
für Maschinen- und Futterlagerhallen, Fahrsilos oder 
Stützwände werden mit und ohne Bauherrenmithilfe 
angeboten und ausgeführt. Langjährige und qualifizierte 
Poliere und Mitarbeiter  tragen Verantwortung für  einen  
reibungslosen und fehlerfreien Bauablauf. Unsere Außen-
dienstmitarbeiter beraten, 
planen und umsorgen den 
Bauablauf.
Betriebseigene Pla-
nungs- und Statikab-
teilungen sorgen für 
wirtschaftliche, zeitgemäße und dem 
Stand der Technik entsprechende 
Planunterlagen.

Lehner Bau: 45 Jahre 
Erfahrung für Sie

V
on Freitag, 3. bis Montag, 6. März 2017 geht 
die 23. Auflage der „AB HOF – Spezialmesse für 
bäuerliche Direktvermarkter“ in Wieselburg 

über die Bühne. Was 1995 in bescheidenem Rahmen 
startete, kann mehr als 20 Jahre später als echte Erfolgs-
geschichte bezeichnet werden. 2017 steht erstmals die 
neue Halle 3 zur Verfügung. Die dadurch erweiterte Aus-
stellungsfläche ist abermals zur Gänze ausgebucht. Seit 
Jahren kann die „AB HOF“ rund 35.000 Besucher aus 
dem gesamten österreichischen Bundesgebiet und dem 
Ausland verzeichnen und sich als europaweiter Fixpunkt 
etablieren. Fast 300 Aussteller garantieren die Fachkom-
petenz der Messe. 

Alles, was Direktvermarkter brauchen
Die Spezialmesse für bäuerliche Direktvermarkter bietet 
auch in diesem Jahr wieder einen umfassenden Markt-
überblick für die Verarbeitung und Vermarktung bäuer-
licher Lebensmittel und Dienstleistungen. Milch-, Fleisch-, 
Obst-, Getreide- und Gemüseverarbeitung, Vermark-
tungseinrichtungen, Lagerung, Transport, Verpackung 
und Verkauf sowie Marketing und Werbung für bäuerli-
che Produkte und Dienstleistungen stehen im Mittelpunkt 
dieser europaweit einmaligen Veranstaltung. Die Messe 
gliedert sich dabei in zwei Bereiche: Der Fachbesucherteil 
für die Direktvermarkter (Maschinen, Geräte, Hilfsmittel 
für die Verarbeitung und Vermarktung) wird sich wieder 
in den Hallen 3 bis 9 befinden, während der Konsumen-
tenteil mit Einkauf- und Verkostungsmöglichkeit auf der 
überdachten Brücke über die Erlauf, in der Wieselburger-
Halle (Halle 10) und in der Niederösterreich-Halle (Halle 
11 = Steirerdorf) zu finden sein wird. 

Internationalität bei Besuchern und Ausstellern
Mit einem Ausstelleranteil von 20 Prozent, welche nicht 
aus Österreich kommen, kann die „AB HOF“ einen sehr 
hohen Internationalisierungsgrad verzeichnen. Auch die 
Besucherherkunft verdeutlicht die Internationalität der 
Messe. In den Vorjahren wurden Besucher aus Polen, 
Slowenien, Ungarn, Slowakei, Italien, Schweiz, Deutsch-
land und selbstverständlich auch aus allen österreichi-
schen Bundesländern registriert. Für Gruppen besteht 
dabei auch die Möglichkeit, Fachexkursionen zu Direkt-
vermarktungsbetrieben in der Region durchzuführen und 
damit den Messebesuch zu ergänzen. 
Die „AB HOF“ ist von Freitag, 3. bis Montag, 6. März 
2017 täglich von 9 bis 17 Uhr geöffnet. Der Konsumen-
tenteil ist bis 20 Uhr geöffnet (ausgenommen Montag). 
Weitere Informationen erhält man unter 07416/502-0 bei 
der Messe Wieselburg und unter
�  www.messewieselburg.at

Ab Hof Wieselburg 
mit neuer Messehalle

Knapp 
300 Aus-
steller bie-
ten einen 
Markt-
über-
blick für 
Direktver-
markter

 
 
 
 
 

 
Forstanhänger mit Plato 
6-18 Tonnen  
auch mit Antrieb 
Kräne 
4 – 9,5 Meter mit Funk, 
Hochsitz, Trittbrett usw. 
www.moser-kranbau.at 
Tel. 07612/87024.

MusMax Schrägmischer 
300 kg, rostfrei, wie neu, 
Tel. 0664/4123320.

 
 

Metallbandsäge Hans 
Schreiner MBS270FH 
mit Kühlung, Schwen-
karm und Sanfthydraulik. 
€ 2.090,– Holzprofi 
Pichlmann, OÖ, 
Tel. 07613/5600,  
www.hans-schreiner.at.

Verkaufe Siloballen, 
3. Schnitt, Bezirk Liezen, 
Tel. 0664/3916655.

 
 
 
 

 
Frühjahrs Messeaktion 
Vigolo Kreiselegge  
EN 250 
€ 4.700,– exkl. MwSt. 
Stabwalze 400 mm 
Gelenkwelle mit 
Rutschkupplung 
Tel. 0664/8117774, 
Christian Mair,  
www.mauch.at. 
EINLADUNG zur großen 
MAUCH Hausmesse 
Burgkirchen  
von 2. bis 5. März 
mit „bis € 1.000,–“ 
Schnäppchenmarkt.

Binderberger Forstkran 
neuwertig, 11 Tonnen, 
Binderberger-Kran 
Reichweite 7,25 Meter, 
große Zange, Breitreifen, 
Breitfelgen, ausziehbar, 
steuerbar, 45 Grad 
links und rechts, 
Tel. 0664/5352045.

MF 165er und Vicon 
Scheibenmähwerk 
zu verkaufen, 
Tel. 0664/1748092.

Verkaufe 100 Stück 
Siloballen 
1. und 2. Schnitt – 
Durchmesser 120 cm 
Preis nach telefonischer 
Vereinbarung unter 
Tel. 0664/88922196, 
8692 Neuberg  
an der Mürz.

 
 
 
 
 
 

 
Weidemann Light –  
Modell Neu, 
2 Hubzylinder, Fahrer-
schutzdach, abschmier-
bares Mittelgelenk, 
flexible Ausstattungsva-
rianten, ab € 17.900,– 
inkl. Tel. 07724/2107-35, 
www.mauch.at. 
2. bis 5. März,  
Hausmesse Mauch 
Burgkirchen 
Neuheitenpräsentation 
Weidemann 1380.

 
 
 
 

 
Grenzmarkierungspfähle 
– Weidezaunpfähle aus 
Recyclingkunststoff 
witterungsbeständig, 
lange haltbar, günstig. 
z.B. 
4,5 x 130 cm € 2,30 
4,5 x 150 cm € 2,50 
6 x 150 cm € 4,50 
8 x 180 cm € 6,50 
10 x 200 cm € 7,90 
inkl. MwSt. 
Palettenpreise  
auf Anfrage! 
Tel. 0699/88491441.

Gelegenheit: 
1 Breviglieri Kreiselegge, 
3 Meter, neue Zinken  
mit Huckepack. 
1 Monosem Einzelkorn-
sämaschine, 4 Reihen, 
Scheibenschar, Ölmo-
torantrieb, Mais-Kürbis. 
1 Reform 88 Sämaschine 
3 Meter, Spur- und 
Fahrgassenautomat. 
Alles in gutem Zustand 
wegen Betriebs
auflösung, 
Tel. 0664/6393811.

 
 
 
 

 
Valtra N-Serie Neu, 
(4-Zylinder Modelle  
125-185 PS) 
–50 % auf das 
Komfortpaket sichern. 
Tel. 0664/8117774, 
Christian Mair,  
www.mauch.at. 
EINLADUNG zur großen 
MAUCH Hausmesse 
Burgkirchen  
von 2. bis 5. März 
mit „bis € 1.000,–“ 
Schnäppchenmarkt!

Holunderbaum-Verkauf, 
Tel. 0664/2145992.

Durch Betriebsauflösung 
zu verkaufen: Bohrgerät 
für Christbaumständer, 
49 Verkaufsständer, 
je 2 Benetzungs-
rohre mit 45 cm und 
55 cm Durchmesser, 
Tel. 03134/2581.

 
 
 
 

 
Weidemann 1160e 
Neuvorstellung 
Der erste vollelektrische 
Hoflader mit Knick
lenkung, leise und  
ohne Abgase, 
Tel. 07724/2107-35, 
www.mauch.at. 
2. bis 5. März  
Hausmesse Mauch 
Burgkirchen.

 
 
 kaufe/suche

KAUFE altes Werkzeug, 
Böller, Taschenuhren; 
Stahlhelme, Uniformen, 
Säbel, Fotos vom 1./2. 
Weltkrieg; Bauernmöbel, 
Nähmaschinen, Münzen, 
Geweihe, Ferngläser, 
Ansichtskarten usw., 
Tel. 0664/3109568.

Ramsauer Holz kauft 
laufend Laub- und 
Nadelrundholz, 
Tel. 0664/4056443, 
03134/2901.

 
 
 
 

 
Suche laufend gebrauch-
te Europaletten, Barzah-
lung, Tel. 06544/6575.
Dohr-Holz: Nadel-
Laubblochholz ab 8 cm. 
Auch Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0.

 
 
 veschiedenes  
Kunststoffreparaturen: 
Aufrauhen, Beschichten, 
Abdichten, Sandstrahlen, 
Tel. 0676/9139367, 
www.goedl.at.

BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen für 
Melkstand, Futtertisch 
& Betonbehälter, 
Bodenbeschichtungen, 
Tel. 0664/4820158,  
DER-BESCHICHTER.AT.
 
 
 
 
 

 
WAAGEN von A-Z, ab 
0,01 g bis 60.000 kg, 
www.waagenshop.at, 
Tel. 0316/816821-0.
Altholz 
Kostenloser Abriss von 
Bauernhäusern und 
Stadeln, Ankauf Altholz, 

prompt faire Bezahlung 
österreichweit,  
abm.holz@gmail.com, 
Tel. 0664/2325760.

 
 
 Offene Stellen  
Landwirt (m/w) für 
Verkauf von Agrarim-
mobilien gesucht, gerne 
auch Quereinsteiger, 
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8697630.

silvia.steiner@lk-stmk.at 
0316/8050-1356
www.stmk.lko.at  

bei
beratung
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N
icht zu schlagen waren 
einmal mehr Xenja 
Lerch und Theresa 

Gruber bei der Styrian Night 
Show in Traboch. Die beiden 
dominieren ihre Altersklasse 
bei den Vorführbewerben der 
steirischen Jungzüchtern schon 
länger. 
Senior-Champion in der Al-
tersklasse 16 bis 30 wurde die 
20-jährige Theresa Gruber, die 
sich damit bereits den fünften 
Championtitel holte. Dabei war 
die Vorbereitung schwierig, 
wie die Siegerin erklärt: „Ich 
studiere an der Veterinärmedi-
zinischen Universität in Wien 

und habe daher nicht viel Zeit 
zum Trainieren. Ich habe mir 
also schon in den Sommerfe-
rien mein Kalb ausgesucht und 
trainiert.“ Das Braunvieh-Kalb 
wurde zur Kalbin und trägt den 
Namen Rapunzel (GS Huvi x 
Viking).

Titel verteidigt
Auch in der Altersklasse acht 
bis 15 gewann Xenja Lerch 
mit der Braunviehkalbin Ame-
lie (AG Hobbit x Moiado). Die 
Jungzüchterin verteidigte damit 
eindrucksvoll ihren Vorjahre-
stitel. Die beiden Preisrichter 
Edina Scherzer und Thomas 

Ulbing wurden von der beste-
chenden Ruhe, perfekten Vor-
führleistung und einer an die-
sem Tag unschlagbaren Har-
monie zwischen Mensch und 
Tier überzeugt.

135 Jungzüchter
In der mit über 600 Zuschau-
ern gut gefüllten Arena des 
neuen Rinderzuchtzentrums 
Traboch wagten sich rund 135 
steirische Jungzüchter, zwi-
schen zwei und 28 Jahren, in 
zehn verschiedenen Wertungs-
klassen mit ihren Tieren in den 
Bewertungsring. Dass die Leis-
tungen auf einem sehr hohen 

Niveau waren, bestätigte auch 
Johann Derler, Obmann der 
Rinderzucht Steiermark. „Ich 
bin wirklich beeindruckt von 
den Leistungen, die unsere jun-
gen Mädels und Burschen heu-
te gezeigt haben. Sie haben be-
wiesen, dass die Nachwuchs-
arbeit in der Rinderzucht auf 
einem erfolgreichen Weg ist.“ 
Die Styrian Night Show war 
gleichzeitig die Qualifikation 
für das Bundes-Championat 
von 17. bis 19. März in Tra-
boch (Seite 10). Über die Typ-
sieger berichten wir auf Seite 
17. Alle Sieger des Abends auf 
www.rinderzucht-stmk.at.

So jung, so routiniert

steirerdirndl/steireranzug
Maria Lautner, Mooskirchen; Peter Pechhacker, St. Gallen

3 wochen bmw i3 fahren
Richard Judmaier, Trofaiach

10 tagesschipässe
Herbert Absenger, Gleisdorf; Franz Felber, Söchau; Johannes Hau-
segger, Hitzendorf; Petra Köstenbauer, Schwanberg; Martha Mainz, 
Frohnleiten; Rupert Notter, St. Lorenzen am Wechsel; Peter Pretten-
hofer, St. Kathrein am Offenegg; Heidelinde Schister, Dechantskir-
chen; Rupert Stelzer, Weiz; Johann Strasser, Graz

5x2 bauernbundball-karten
Karl Grassauer, Kapfenberg; Johann Schörgi, Kainach; Hannelore 
Stadler, Hitzendorf; Arnold Zagler, St. Oswald; Waltraud Zöscher, 
Kindberg

100 sepp loibner-cds
Werner Bauer, Kapfenstein; Karl Brunner, Ilz; Anton Carli, Vasolds-
berg; Alois Domittner, Unterpurkla; Johann Eder, Weiz; Franz Eisen-
berger, Semriach; Annemarie Franke, Straden; Maria Anna Fuchs, 
St. Stefan ob Stainz; Rupert Fürnpass, Eibiswald; Hermine Gams, 
St. Georgen ob Murau; Helga Grebenz, Arnfels; Christian Greiner, 
Vasoldsberg; Maria Grundner, Dobl; Moritz Gudrun, St. Oswald; Gu-
drun Haberl, Gaishorn am See; Karl Hainzl, Wies; Franz Halmdienst, 
Mürzzuschlag; Elisabeth Hatzl, St. Lorenzen am Wechsel; Katharina 
Hofer, St. Georgen am Kreischberg; Gertrude Hubmann, Laßnitz-
höhe; Alfred Jager, Loipersdorf; Johann Jauk, Feldbach; Elfriede 
Kaltenegger, Zeltweg; Peter Keusch, Deutschlandsberg; Bernhard 
Kleinferchner, Ranten; Anneliese Kohlmayer, Gams bei Hieflau; 
Gottfried König, Neumarkt; Adolf Körbler, St. Martin im Sulmtal; 
Gerhard Krasser, Pölfing-Brunn; Rosa Kulmhofer, Birkfeld; Erika 
Lang,  St. Marein bei Graz; Ernest Langmann, Bad Gams; Adalbert 
Lanz, Möderbrugg; Franz Lehofer jun., Waldbach; Ferdinand Leitner, 
St. Margarethen/Knittelfeld; Franz Lenz, Edelschrott; Josef Lindner, 
Stolzalpe; Alois Macher, St. Margarethen an der Raab; Johann Mai-
erhofer, Krottendorf-Gaisfeld; Emma Mandl, Groß St. Florian; Her-
bert Mauerhofer, Kaindorf bei Hartberg; Johann Michelitsch, Weiz; 
Monika Miedl, St. Georgen ob Judenburg; Karin Moitzi, Obdach; 
Werner Mörth, Gabersdorf; Regina Münzer, Hirschegg; Karl Neger, 
St. Johann im Saggautal; Josef Nöhrer, Buch; Rosa Nussmüller, 
Gratwein-Straßengel; Franz Obenauf, Paldau; Johann Pausackl, Ka-
indorf bei Hartberg; Alfred Pickl-Herk, Graz; Konrad Pieber, Pischels-
dorf am Kulm; Heribert Pilz, Großsteinbach; Stefan Pongratz, Dobl; 
Johann Posch, Wies; Johann Pretscherer jun., Stein an der Enns; 
Maria Pross, Feldbach; Johann Pucher, Söding; Melanie Puntigam, 
Fürstenfeld; Thomas Raich, Altaussee; Alexander Randeu, Graz; Ger-
hard Ranftl, Bad Radkersburg; Gerhard Reiter, Nestelbach bei Graz; 
Christine Richter, Fehring; Johann Riemer, Geistthal; Margarethe Ro-
ßegger, St. Lorenzen im Mürztal; Johann Roth, St. Oswald; Hermann 
Schabereiter, Stanz; Robert Schaffler, Weiz; Kunibert Scheikl, St. 
Barbara im Mürztal; Josef Schilcher, Großklein; Josef Schirnhofer, 
Pöllau; Karl Schreck, Markt Hartmannsdorf; Margarethe Sommer, 
Paldau; Adolf Stadlober, St. Barbara im Mürztal; Robert Steinbauer, 
Ratten; Josef Stieg, Trautenfels; Olga Stocker, Haus; Franz Stom-
minger, Mariazell; Alfred Strassberger, Krieglach; Hubert Strecher, 
Aflenz Kurort; Maria Summer, St. Peter am Ottersbach; Rose Sundl, 
St. Marein-Feistritz; Wolfgang Theml, Knittelfeld; Anton Tiefenba-
cher, Rottenmann; Walter Truschnegg, Eibiswald; Franz Weich-
selberger, Ebersdorf; Stephan Weilharter, Stadl an der Mur; Franz 
Weiß, St. Marein bei Graz; Inge Weiss, Krottendorf-Gaisfeld; Hedwig 
Wiltafsky, Graz; Alois Winkler, Riegersburg; Günther Wornigg, Groß-
klein; Manfred Wurzinger, Gnas; Eva-Maria Zeiser, Selzthal; Karl 
Ziegerhofer, Rettenegg; Maria Ziesler, Ilztal; Erna Zotter, Großstein-
bach; Otto Zuckerstätter, Tragöß-St. Kathrein

100 AMA-kochbücher
Elfriede Aschauer, Seekirchen; Günter Bacher, Murau; Maria Brandl, 
Admont; Viktoria Brandner, Trofaiach; Josef Brodtrager, Sinabelkir-
chen; Siegfried Burgstaller, Knittelfeld; Michael Edelsbrunnger, St. 
Marein; Hermine Eder-Teischl, Breitenau; Christine Fail, Deutsch-
landsberg; Martina Felgitscher, Heiligenkreuz am Waasen; Alfred 
Flucher, Wagna; Marianne Fragner, Ligist; Franz Freidl, Deutsch-
landsberg; Frieda Friedl, Heimschuh; Christa Gangl, Lassnitzhöhe; 
Maria Gether, Riegersburg; Markus Gletthofer, St. Jokob im Walde; 
Franz Gödl, St. Martin im Sulmtal; Maria Gollien, St. Peter im Sulm-
tal; Maria Gottlieb, Frohnleiten; Gertrude Grasser, Stübing; Peter 
Gruber, Graz; Franz Gschweitl, Großpesendorf; Roswitha Haber-
leitner, Knittelfeld; Maria, Häuselhofer, Pernegg an der Mur; Anton 
Heher, Dobl; Peter Heit, Oberwölz; Wagner Hermine, Ilz; Helmut Hi-
den, Tobelbad; Maria Hierhold, Graz; Franz Hierzer, St. Ruprecht an 
der Raab; Karl Höfler, Schwanberg; Hermann Kampl, Irdning; Anna 
Klinger, Groß St. Florian; Maria Klöckl, Ligist; Margarethe Kobald, 
Kobenz; Franz Koch, Neudau; Hannes Kornberger, Hartberg; Hans 
Krenn, Graz; Josef Krieger, Oberhaag; Erwin Kulmer, Pischelsdorf 
am Kulm; Aloisia Lang, Sebersdorf; Engelbert Lenger, Alfenz Kur-
ort; Günther Loidl, Hausmannstätten; Herbert Lukas, Mürzzuschlag; 
Theresia Luttenberger, Paldau; Engelbert Maier, Liezen; Johann 
Marasek, Graz; Andreas Mayerhofer, Stanz im Mürztal; Peter Mo-
ser, Krakau; Georg Möstl, Graz; Maria Müller, Lebring; Anna Nestl, 
Eggersdorf bei Graz; Maria Neumeister, Straden; Monika Nummer, 
Deutschfeistritz; Horst Paier, St. Josef Weststeiermark; Franz Pehn, 
Eisenerz; Erna Pfennich, Edelschrott; Ludmilla Prattes, Pölfing-Brunn; 
Maria Prutsch, Stocking; Irmgard Purkathofer, Gleisdorf; Matthias 
Pürker, Judenburg; Maria Reinprecht, St. Oswald; Franz Reisinger, 
Frohnleiten; Helmut Rossmann, St. Peter am Ottersbach; Anna 
Rumpf, Stainz; Rosa Rust, Turnau; Peter Sagmeister, St. Josef West-
steiermark; Gottfried Schadler, Gnas; Manfred Scheucher, Straden; 
Elisabeth Schiefermayer, Paldau; Elfriede, Schimpel, Dobl; Johann 
Schober, Kapfenberg; Franziska Schögler, Nestelbach bei Graz; Ernst 
Schönberger, Unterpremstätten; Martin Schönhart, St. Stefan ob 
Leoben; Johann Schriebl, St. Stefan ob Stainz; Anton Schweighofer, 
Puch bei Weiz; Erwin Seidl, Neumarkt in Steiermark; Johann Som-
merauer, Tragöß; Alex Spindler, Gamlitz; Veronika Spitzer, St. Ma-
rein; Johanna Spuller, Hitzendorf; Veronika Stadlhofer, Heilbrunn; 
Andrea Steinbauer, Wies; Johanna Steinegger, Grundlsee; Maria 
Stradner, Feldbach; Josef Thiebet, Studenzen; Werner Trifterer, 
St. Stefan ob Stainz; Alois Tscherner, Mureck; Cäcilia Unterwieser, 
Weißkirchen in Steiermark; Ferdinand Wachter, St. Marein-Feistritz; 
Maria-Therese Wallner, Mariahof; Mathilde Waltl, Eibiswald; Mo-
nika Weissenbacher, Thörl; Dieter Weissensteiner, Admont; Maria 
Wieser, St. Martin im Sulmtal; Emma Wippel, Groß St. Florian; Karl 
Zettler, Donnersbach; August Zöbl, Graz.

Losglück. Die Landwirtschaftlichen Mitteilungen haben un-
ter allen treuen Lesern, die den Zustellbeitrag eingezahlt 
haben, tolle Preise verlost. Herzliche Gratulation!

Dreifach vertreten. Die Fruit Lo-
gistica in Berlin feierte heuer 
25-Jahr-Jubiläum. Die Steier-
mark war von Beginn an vertre-
ten – heuer mit den Erzeuger-
organisationen Opst, OGS und 
der Firma Frutura. Landesrat 
Hans Seitinger (r.) und Kam-
merdirektor Werner Brugner 
(l.) nutzten die weltweit größte 
Frucht- und Lebensmittelmes-
se für Gespräche.

Eisstock/Hallenfußball. Am ver-
gangenen Wochenende trug die 
steirische Landjugend gleich 
zwei landesweite Sportturnie-
re aus. Beim Eisstockschie-
ßen in Kapfenberg gewann 
die Ortsgruppe Groß St. Flo-
rian. Beim Hallenfußball setz-
te sich in Hartberg die Orts-
gruppe Ligist-Krottendorf 
durch. Alle Platzierungen auf  
www.stmklandjugend.at.

Fachschul-Gala. Unter dem Mot-
to „Bier trifft Haube“ zauberten 
Schüler der Fachschule Neu-
dorf, unter der Patronanz von 
Haubenkoch Lorenz Kum-
pusch, ein siebengängiges Me-
nü. Zu den einzelnen Gängen 
wurden verschiedene Biere ge-
reicht – gebraut von den Schü-
lern der Fachschule Kirchberg 
am Walde und Biersommeliére 
Anita Herzog aus Ponigl.

Frische Kochschule. Frisch ein-
gezogen ist die „Frische Koch-
schule“ in die Erzherzog-Jo-
hann-Straße 4 in Leoben. 
Schwerpunkt der Kochschu-
le der Landwirtschaftskammer 
am neuen Standort ist die Kon-
sumenteninformation über re-
gionale und saisonale Lebens-
mittel und das Kochen mit Le-
bensmitteln, die bei uns wach-
sen und gedeihen.

Fruit Logistica Landjugendsport Bier trifft Haube Leoben kocht

Xenja Lerch 
(l.) und Theresa 
Gruber (r.) blie-
ben mit ihrem 
Braunvieh trotz 
600 Zuschauer 
cool und sicher-
ten sich den Titel
Fritz Baumann

Danke fürs Einzahlen!


